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Halle bei der unterzeichneten Expedition entgegen
genommen.

Abonnementspreis durch die Poſt Mk. 2.
für Auguſt und September.

Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein
und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung
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Halle a. S., im Juli 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung
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e e eC X A.Aus dem Jahresbericht
der Halleſchen Handelskammer.

Das uns kürzlich von befreundeter Seite übermittelte Ein
geſandt „Keine Leutenoth“? hat uns den Anlaß gegeben, uns
den Jahresbericht der diesſeitigen Handelskammer noch einmal
näher anzuſehen und wir können nicht umhin, auf dieſelbe
Angelegenheit noch einmal mit wenigen Worten zurückzukommen,
weil wir es für unſere Pflicht halten, dieſe Art der Bericht
erſtattung doch etwas zu beleuchten und weiteren Kreiſen be
kannt zu geben.

Der Jahresbericht führt zunächſt aus, daß, während im
Jahre 1882 in der Landwirthſchaft noch 43,5 Proz. aller
Erwerbsthätigen Veſchäftigung fanden, dieſe Zahl 1895 auf
37,5 Proz. geſunken war und demgegenüber die der inder Jiduſrrie und Handel beſchäftigten von 33,7 auf 37,4 Proz.

ſtieg, ſodaß Handel, Jnduſtrie und Verkehr insgeſammt
48 Proz. aller Erwerbsthätigen beſchäftigten. Dann fährt er
fort: „Dieſe außerordentliche Zunahme beweiſt,

9 welchen Gang die wirthſchaftliche Entwickelung in
Deutſchland genommen und naturgemäß weiter zu
nehmen hat. Denn da der Boden nicht vermehrbar
iſt, kann der Bevölkerungszuwachs in Deutſchland
in der Land wirthſchaft nur wenig Unterkunft
finden. Er iſt demnach auf die Beſchäftigung
in Jnduſtrie, Handel und Gewerbe angewieſen.
Wird daher durch die handelspolitiſche Geſtaltung
des Deutſchen Reiches eine Entfaltung dieſer
Erwerbsgruppen gehemmt, ſo bleibt nichts Anderes
übrig, als den Ueberſchuß unſerer Bevölkerung an
das Ausland abzugeben, eine Nothlage, welche wir
uns deshalbnicht herbeiwünſchen wollen, weil
ſie zum wirthſchaftlichen Gedeihen anderer
Länder beitragen und dem Mutterlande ſelbſt
den ſchärfſten Wettbewerb bereiten müßte“.
Dem Verfaſſer ſcheint es ſelbſt vor dieſen ſeinen
Spekulationen Angſt geworden zu ſein, denn er
ſchreibt weiter: Ob es jedoch richtig iſt, ſolchen
weit ausſchauenden Bedenken, die mehr theore-
tiſcher als praktiſcher Natur ſind, ſchon jetzt viel
Raum zu gönnen, ſteht dahin!

Wir möchten es aber nicht dahin geſtellt ſein laſſen, ſondern
wir möchten diejenigen Mitglieder der Handelskammer zu Halle,
welche den ſchaffenden Ständen der Jnduſtrie und dem Berg-
bau e. entſtammen, fragen, ob es nicht eine Frivolität ſonder-
gleichen iſt, derartige Spekulationen in einem ſachlich
gehaltenen Bericht zu einer eit gingen wodie nackten Thatſachen die Unhaltbarkeit ſolcher Phraſen
darlegen. Wir wollen dabei gar nicht näher
auf die Berufsſtatiſtik eingehen und darauf hinweiſen, daß in
der Zahl der in der Jnduſtrie Erwerbsthätigen auch alle die
mit verzeichnet ſind, welche in landw. techniſchen Nebengewerben
mitarbeiten. Wir fragen nur: Sollte wirklich der Handels-
kammer zu Halle niemals zu Ohren gekommen ſein, daß
die deutſche und auch die Landwirthſchaft der
Umgebung Halles ſeit Jahren bereits unter einem noch nie
dageweſenen Arbeitermangel leidet?! Weiß man wirklich in
der Handelskammer zu Halle nicht, daß hunderttauſende von
Arbeitern aus den öſtlichen Provinzen, aus Rußland, Galizien
unter ſchweren Opfern herbeigeholt werden müſſen, um den
vaterländiſchen Boden zu bebauen, weil alle Arbeitskräfte von
der blühenden Induſtrie in die Städte gen worden ſind?
Hat der Verfaſſer noch niemals gehört, da Dienſtboten auf
dem Lande nicht mehr zu haben ſind, daß Soldaten, Gefangene

erbeten werden müſſen, um nur die nothwendigſten Arbeiten zu
erledigen

O freilich, das weiß man. Schreibt doch der Jahresbericht
auf Seite 4 wörtlich: „Ueber Arbeitermangel klagt
gleichwie die Landwirthſchaft, vielfach auch die
Jnduſtrie unſeres Bezirkes. Letztere hat, um ihm
abzuhelfen, nach langen Zögern nicht umhin-
gekonnt, fremde Arbeitskräfte heranzuziehen.“
Es reichten alſo zugeſtandenermaßen die Arbeitskräfte des Landes
nicht einmal mehr für die Jnduſtrie aus nachdem die
letztere die Landwirthſchaft ſchon ſeit Jahren durch
Heranziehung ihrer Arbeitskräfte gezwungen hat, fremde
Arbeiter hereinzuholen. Und dabei ſchreibt derſelbe Bericht:
„Da der Boden nicht vermehrbar iſt, kann der Be-
völkerungs- Zuwachs Deutſchlands in der Land-
wirthſchaft nur wenig Unterkunft finden“; und er
weiſt dieſen angeblich brod- und erwerbsloſen Be-
völkerungs- Zuwachs auf die Auswanderung hin!

Es liegt uns fern, etwa die im praktiſchen Erwerbsleben
ſtehenden Mitglieder unſerer Handelskammer für derartige
Leiſtungen verantwortlich zu machen. Wir fragen aber: was
ſoll das heißen, in einem amtlichen Bericht derartige direkt den
thatſächlichen Verhältniſſen entgegen lautende Redensarten zu
machen und von dem Zwang einer Auswanderung zu reden,
wo das Land von Menſchen entvölkert wird, wo die Leutenoth
den geſammten intenſiven Betrieb in Frage ſtellt und wo ſelbſt
der mittlere Beſitz der Leutefrage wegen mit Sorgen in die
Zukunft ſchaut?

Derartige Anſchauungen läßt man ſich wohl in der Erſt
lingsarbeit eines jungen Studenten gefallen, nicht aber in dem
Bericht einer Korporation, deren Angaben den Staatsbehörden
als Unterlage für die Beurtheilung der thatſächlichen Verhältniſſe
dienen ſollen.

WLeir haben überhaupt das Gefühl, daß in dem Jahresberichte
im Allgemeinen Theil perſönlichen Anſchauungen etwas weiter
Raum gelaſſen wird. So können wir uns z. B. nicht denken
und glauben auch nicht, daß uns das Gegentheil erwieſen wird,
daß unſere Groß Induſtriellen von einer ſo ängſtlichen Sorge
beherrſcht werden, „nur ja der Sozialdemokratie nicht
u nahe zu treten“, wie dies im Jahresbericht der
iesſeitigen Handelskammer der Fall iſt. Es wird dort

wie beim Abſchnitt „Arbeiterverhältniſſe und Lehrlingsweſen“ ein
förmlicher Eiertanz aufgeführt, um ja nicht ein Wort zu ge
brauchen, welches etwa das Mißfallen der Sozialdemokratie er
regen könnte.

In Friedrichsruh am 30. Jnli.
Jenes Zimmer in dem ſchlichten Hauſe im Sachſenwalde,

wo vor nunmehr hie ein unſterblicher Mann die Augen
um langen Schlafe ſchloß, heute iſt es ein ſtiller, hiſtoriſcher
aum. Da ſteht unverändert das Bett, mit purpurfarbener

Sammetdecke überdeckt, an den Wänden die Familienbilder, auf
denen ſo oft der Blick des Fürſten geruht, ihnen hat ſich die
große Zahl der ſilbernen und bronzenen Widmungskränze an
gereiht, die zum Theil in mächtigen Dimenſionen gearbeitet und
von hohem künſtleriſchen Werthe ſind. Die ſtille Grabkapelle
dort drüben eignet ſich nicht zu ihrer Aufnahme. Bei dem
Entwurf iſt an derartige Widmungen nicht gedacht worden, ſonſt
hätte ſich vielleicht eine dazu geeignete Vorhalle ſchaffen laſſen.
Jetzt würden ſie in ihrer Fülle und Koſtbarkeit den ſtillen Frieden
der Kapelle ſtören, die Ruheſtätte dieſes Mannes muß frei
ſein von allem irdiſchen Prunk. So haben die koſtbaren letzten
Huldigungen, deren Zeh wohl noch nicht abgeſchloſſen iſt, ihrenPlatz ſwweilen in dem geweihten Raum erhalten, in dem der

letzte Athemzug des en verhaucht iſt, ſpäter kann vielleicht
in anderer Weiſe Fürſorge getroffen werden. Wir treten zurück
in das Arbeitszimmer. Vor dem zuſammengeklappten mahagoni
Spieltiſch leuchtet eine kleine Meſſingplatte: esiſt der hiſtoriſche Tiſch
aus Verſailles, auf welchem der Präliminarfriede unterſchrieben
wurde; er redet eine ſtumme und doch weltbewegende Sprache.
Drüben über dem Schreibtiſch ſteht die Uhr, deren Zeiger zwei
Minuten vor 11 weiſt. Dreiviertel hatte ſie in jener verhängniß
vollen Nacht noch geſchlagen, die elfle Stunde vollendete ſie nicht
mehr, ebenſo wie der Fürſt ſelbſt ſie nicht mehr vollendet hat.
Wer Weimar beſucht hat, kennt auch Schiller's und Goethe's
Sterbezimmer. Schiller iſt während ſeiner letzten Krankheit aus
der engen Kammer, in der er ſchlief, in ſein anſtoßendes Arbeits
zimmer getragen worden, dort ſteht ſein Sterbebett, von der Morgen
ſonne hell beſchienen. Goethe iſt in dem kleinen Schlafgemach neben
ſeinem Arbeitszimmer verſchieden Räume, die den Beſchauer
von heute durch ihre faſt armſelige äußere Ausſtattung in
Erſtaunen ſetzen. Sie tragen ſo recht das Gepräge des „armen“
Deutſchland aus der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Wer
das Arbeitszimmer des Fürſten Bismarck, der ungleich größeren
geſchichtlichen Geſtalt, durchſchreitet, erblickt dort am Schreib
tiſch das Bildniß Kaiſer Zriedrihe. in der ſchönen Fülle
Keiner Lebenskraft, im Küraß mit dem

ſich Beamte der

n Feldherrnſtab in der

Hand daneben Kaiſer Wilhelm II. in der Admiralsuniform,
dazu das Verſailler Diſchchen das Deutſchland
des zu Ende gehenden Jahrhunderts iſt eben ein
anderes als das welches Goethe's Augen noch geſehen
7 und der Schöpfer dieſes anderen an Ehren und Wohl

and reichen Deutſchlands eben iſt es, als deſſen Geiſteswerkſtatt
dieſer Raum gedient hat. Jſt doch ganz Friedrichsruh und
der ehemals lauenburgiſche Sachſenwald mit der Erinnerung
an den großen Werde und Siegesgang der deutſchen Einheit
vom erſten Kanonenſchuß bei Miſſunde bis zum letzten im
franzöſiſchen Jura eng verbunden. Am 30. Juli, dem tief
traurigen Gedächtnißtage, iſt ein Mitarbeiter der „Berl. N.
N.“ in Friedrichsruh geweſen. Seiner Schilderung entnehmen
wir das Folgende:

Draußen vor dem Hauſe lag eine lange Reihe zum großen
Theil prächtiger Kränze, Liebesgrüße der Familie, des Freundes
kreiſes und der Verehrer des Heimgegangenen. Aus Lorbeer
und Palmen geflochten ein Gruß des Kaiſers, dem vom fernen
Bergen herüber auch ein Telegramm sefelst war, das an
dieſem Jahrestage noch einmal dankbar der unſterblichen Ver
dienſte des großen Todten um das Vaterland gedachte. Ein
Kranz des deutſchen Vereins von Porto Allegre lag neben denen
des Centralverbandes der deutſchen Induſtriellen und des Ver
eins der deutſchen Eiſen- und Stahl- Jnduſtrie; nicht
weit davon die Spende des Bundes der Landwirthe, Jnduſtrie
und Landwirthſchaft hier in tiefer Trauer vereint. Eine
Fülle von Roſen hatte die Familie Rantzau über das Eltern
und Großelternpaar ergoſſen, die Jnſchrift „Bill und Sibylle.
30. Juli 1899“ kennzeichnete den Liebesgruß aus dem fernen
Oſtpreußen. Es war gegen 11x Uhr Vormittags, als die
Familie, geleitet von einem kleinen Freundeskreiſe, die Kränze
aufnahm und hinüber zur Grabkapelle ſchritt am Gitterthor
harrten ihrer die ſrtrige Beamten, die Jägerei, ihnen hatten

riedrichsruher Behörden angeſchloſſen. So
bewegte ſich der kleine Zug aufwärts. Vor dem
Altare wartete ſeiner Paſtor Weſtphal aus Bruns
torf bei Schwarzenbeck, derſelbe, der einſt die
terbliche e eingeſegnet und dann am 16. März d. Js.
ei der Beiſetzung die Gedächtnißrede gehalten. Zuerſt wandten

die Eintretenden ſich den beiden Marmorſarkophagen zu, derenroſiger Schimmer faſt in einem Gegenſatz zu ihrer Seſnming

ſteht. Während der weiße Marmor kalt an die Schauer des
Todes erinnert, athmet der roſige Tyroler Marmor warmes

Leben, wie das der beiden Schläfer war, die er birgt. Da
ruhen ſie Beide aus von einem vielbewegten Lebenswege, der
fie zur höchſten Höhe geführt und ihnen frühzeitig das Bewußt-
ein der geſchichtlichen Unſterblichkeit gegeben. Demüthig und

beſcheiden vor Gott, wie ſie im Leben geweſen, lautet die Auf
ſchrift an ihren Särgen: der des Fürſten trägt in Gold die
bekannte hiſtoriſche Jnſchrift, der ſeiner Gemahlin die
ihrem ganzen Weſen entſprechenden Worte: Gott iſt
die Liebe und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott
und Gott in ihm. Am Sarge ſeines Vaters legt Fürſt Herbert
den Kranz des Kaiſers nieder, daran häuft ſich um beide Särge
ſchnell der reiche Blumenſchmuck; Palmen und Roſen in
herrlicher Fülle, Lorbeer und Eichen, prachtvolle Lilien, weiß-
gelbe Waſſerroſen mit Vergißmeinnicht durchwunden. Dann
werden die Plätze eingenommen, der Geſang „Allein Gott in
der Höh' ſei Ehr“ eröffnet die Feier. Möchten die Worte

Nun iſt groß Fried ohn' Unterlaß,
All' Fehd' hat nun ein Ende

an dem Sarge des Fürſten Bismarck zur Wahrheit werden!
Es folgt die Epiſtel und das Evangelium des Tages; zur

Grundlage ſeiner Betrachtung hatte der Geiſtliche aus dem
14. Kapitel des Römerbriefes die Worte gewählt:

„Denn unſer keiner lebt ihm ſelber und keiner ſtirbt ihm
ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo
ſterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder ſterben, ſo
ſind wir des Herrn.“

Hieran anknüpfend führte er aus:
Andächtige Verſammlung! Von dieſem Tage gehen Jhre

Gedanken um eines Jahres Friſt zurück zu jenem Augenblicke,
da das Auge Jhres theuren Todten ſeinen Glanz verlor.
Von dieſer Ruheſtatt eilt Jhr Geiſt hin zu jenem ernſten
Orte da drüben, wo der tapferſte Held den allerletzten Kampf
ausringen mußte, einen Kampf, auf den er bereitet war
nicht allein durch die Höhe des Alters, nicht allein durch
den merkbaren Zerfall der Kräfte, durch die Mahnungen der
Religion, ſondern vor Allem auch durch das Vorangehen der
treuen, geliebten Gefährtin, in einem kampfreichen Leben der
ernſteſte Kampf. Wohl dürfen wir den einſtigen Helden bewundern,
wie er mit Willenskraft, Geiſtesgewalt kämpfend als ein Recke
daſtand im Getriebe des öffentlichen Lebens, allzeit treu bereit
zu des Reiches Herrlichkeit. Aber für ſein perſönliches Jch, für
as Geſchick ſeiner Seele brachte erſt der Kampf die Ent-

ſcheidung, bei dem in ſeinem Buſen Zeit und Ewigkeit. Tod
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Nachdem der Bericht über die allgemeinen Verhältniſſe ge
ſprochen, betont er, daß ſich die Anſprüche der Arbeiter mit den
Leiſtungen vielfach nicht decken und fährt wörtlich fort, „denn
währendder Arbeitgeber ſich Mühe giebt, geeignete
Arbeitskräfte an ſeinen Betrieb zu feſſeln und
einen beiderſeitig befriedigenden Verkehr anzu-
bahnen, begegnetihm vielfach Mißtrauen und eine
Unzufriedenheit, die der vorhandenen Sach-
lage unmöglich entſtammen kann und deshalb
auf fremde Einflüſſe hinweiſt.“

Ganz recht, weshalb aber ſchreibt man nicht einfach, die
der maßloſen Wühlerei der Sozialdemokratie ent-
ſtammt? Denn daß die Sozialdemokratie gemeint iſt, das
geht doch aus dem folgenden Satz hervor, welcher lautet:
„Das iſt die Saat, welche frühzeitig in die Ge-
müther der jugendlichen Arbeiter durch fremde
Elemente zumeiſt von einer Seite ausgeſtreut wird,
die ſich zur Führung um ſo weniger eignet, weil
ſie ſelbſt nicht gewillt ſind, durch eigene Arbeit
ſich den Lohn zu erwerben, der, ſei ſie körperlich
oder geiſtig, ihr von Rechtswegen gebührt.“

Warum dieſe Phraſen?!
Das ſoll doch in offener deutſcher Sprache heißen: Ge

wiſſenloſe ſozialdemokratiſche Hetzer, die, ſtatt
ehrlich zu arbeiten, ſich von der Unzufriedenheit
der Arbeiter nähren, verderben das gute Verhält-
niß, welches von den Arbeitgebern nach beſten
Kräften angeſtrebt wird.

Warum alſo all dieſe verwaſchenen und ängſtlichen
Phraſen? Sicher ſoll in einem Jahresbericht keine Politik ge
trieben werden! Aber es ſieht bei dieſen aalglatten Redens
arten faſt aus, als wollte man es mit gewiſſen Elementen
nicht verderben, wenn es z. B. weiter unten wieder heißt, daß
der Arbeiter bei dem häufigen Wechſel der Arbeitsſtätte „ge
wiſſen Einflüſſen nachgiebt, die ihm falſch dieſen
Weg anrathen.“

Ob wohl in den grundlegenden Berichten der großen
Jnduſtrieen eine ähnlich verſchüchterte Sprache geredet wird
Wir können es uns kaum denken! Wenn aber der offizielle
Bericht der Handelskammer in unſerer Stadt ſo wenig Rück-
grat hat wie ein kleiner Gewerbetreibender, der am anderen
Tage die ſozialdemokratiſche Kundſchaft zu verlieren fürchtet,
ſo kann man ſich nicht wundern, wenn das weitere Kreiſe zieht
und wenn man auch anderweit vor der Sozial-
demokratie kapitulirt, wie wir es in Halle leider
erleben mußten. See

Deutſches Reich.
Viemarck-Archiv. Anläßlich der Wiederkehr von

Bismarcks Todestag wird ein Aufruf zur Errichtung eines
Bismarck-Archivs erneuert. Als einige Zeit nach dem Tode
des Fürſten die Anregung zur Schaffung eines ſolchen Archivs
in der Preſſe gegeben wurde, fiel ſie zuerſt in Stendal auf
fruchtbaren Boden, das ſich als Wiege des Bismarckiſchen Ge
ſchlechtes berufen fühlte, das Andenken des großen Todten in
beſonderer Weiſe zu ehren und eine Stätte zu ſchaffen, an der
ſpätere Geſchlechter immer wieder aufs Neue aus den Lehren
des unvergleichlichen politiſchen Meiſters und den literariſch-
politiſchen Kämpfen ſeiner Zeit ſchöpfen können. Auch in
Berlin und Leipzig wurde der Plan einige Zeit lang verfolgt,
dann jedoch wieder fallen gelaſſen, ſo daß Stendal nunmehr
die Aufgabe zufällt, mit der Unterſtützung des deutſchen Volkes
das Werk durchzuführen. Fürſt Herbert Bismarck hat
ſeine Unterſtützung zugeſagt und die Wahl des Ortes namentlich
im Hinblick auf das nahe Schönhauſer Muſeum ſehr ſym-
pathiſch begrüßt. Wie mitgetheilt wird, bringt auch der
Kaiſer dem Unternehmen lebhaftes Intereſſe entgegen, und
ſteht die Uebernahme des Protektorates durch ein Mitglied
des Herrſcherhauſes bevor.

Die „älteren“ Richter. Bekanntlich war es den älteren
Richtern freigeſtellt worden, zu erklären, ob ſie ſich bis zum
Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches mit dem Jnhalt
desſelben vollkommen vertraut machen können oder nicht. Wie
wir bereits mitgetheilt, haben über 250 Richter erklärt, daß es
ihnen nicht mehr möglich ſei, umzulernen. Jm Juſtizminiſterium
gab es durch die nothwendig geweſenen Umfragen und zuführen

durch die elnlaufenden Antworten begreiflicherweiſe viel
zu thun. Nun iſt, wie ebenfalls berichtet, die Arbeit
beendet und die entſprechende Etatsaufſtellung vollzogen.
Die Richter welche ſich außer Stande erklärt hatten,
das neue Bürgerliche Geſetzbuch rechtzeitig zu bewältigen,
erhalten noch 3 Jahre die vollen bisherigen Bezüge, ohne daß
ſie weiter zu amtiren haben, und nach Ablauf der erwähnten
3 Jahre, alſo zu Ende des Jahres 1902, treten ſie in Bezug
der ihnen geſetzlich zuſtehenden Penſion. Wie wir hören, wird
ſich der Betrag, um welchen ſich der Juſtizminiſterial-Etat für die
nächſten drei Jahre durch die erwähnte Fortbezahlung der
Gehälter an nicht weiter amtirende Richter erhöht, auf etwas
über 400 000 Mk. für das Jahr ſtellen.

Die dentſche Turnerſchaft hat, wie wir geſtern mit
getheilt haben, ihre Mitwirkung und Theilnahme an dem durch
Herrn v. Schenckendorff ins Leben gerufenen „Reichs
verein für vaterländiſche Feſtſpiele“ abge-
lehnt. Wir halten dieſe Stellungnahme der deutſchen
Turnerſchaft für abſolut richt ig. Unſer öffentliches Leben
iſt an Feſtlichkeiten aller Art ſchon überreich und die Gefahr
liegt ſehr nahe, daß der „Reichsverein“ ungeachtet aller ihm zu
Grunde liegenden patriotiſchen Beſtrebungen nur das Gegen-
theil des erſtrebten Zieles fördern wird. Das „pro patria est
dum ludere videmur“ eignet ſich für die Jugend, nicht aber für
die Nation in ihrer Geſammtheit, deren Aufgabe die ernſte
Arbeit und ſorgſame Pflichterfüllung iſt.

Ergebniſſe des Heexesergänzungsgeſchäfts. Die Ueberſicht
der Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1898 iſt
dem Bundesrath zugegangen. Danach wurden in den alphabetiſchen
und Reſtantenliſten überhaupt geführt 1,638,222 Perſonen davon
blieben unermittelt 47,411, ohne Entſchurdigung blieben aus 100,652,
anderwärts wurden geſtellungspflichtig 423,738, zurückgeſtellt
wurden 574,883, ausgeſchloſſen 1212, ausgemuſtert 41,539,
dem Landſturm erſten Aufgebots überwieſen 109,953,
der Erſatzreſerve 86,752, der Marineerſatzreſerve 1012, aus-
gehoben wurden 221,764, überzählig blieben 2987, freiwillig einge
treten in das Heer ſind 21,940, in die Marine 1369. Es ſind ferner
vor Beginn des militärpflichtigen Alters freiwillig eingetreten in das
Heer 21,503, in die Marine 29,750. Wegen unerlaubter Aus-
wanderung ſind verurtheilt von der Landbevölkerung 29,750, von der
ſeemänniſchen Bevölkerung 258, noch in Unterſuchung 14,039 bezw.
221 Peeſonen.

Der 40. Verbandstag der deutſchen Erwerbs- und
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften (Hirſch-Duncker) hat Sonntag
in der Philharmonie zu Berlin unter der Leitung des Verbands
direktors Proebſt- München ſeinen Anfang genommen. Es waren
die Direktoren ſämmtlicher Verbände mit Ausnahme des Fränkiſchen
und des Poſener Verbandes anweſend. Zum Vorort des 41. Genoſſen-
ſchaftstages ward Hannover gewählt. Die Rechnung für 1898 und der
Voranſchlag für 1900 wurden genehmigt. Die Einnahmen betrugen im
verfloſſenen Jahre 70471 Mk., die Ausgaben 59 281 WMik., der Vermögens
beſtand belief ſich am Schluſſe des Jahres 1898 auf 56 122 Mk.
Die Einnahmen und Ausgaben ſind für das laufende Jahr auf
57 550) Mk., für 1900 auf 59 100 Mk. veranſchlagt. Die Neuwahl
des Vorſtandes für den Geſammtausſchuß hatte folgendes Ergebniß
Direktor Proebſt-München 1. Vorſ., Magiſtratsrath Barth-Mönchen
2. Vorſ., Direktor Plonz 1. Schriftführer, Kontroleur Zademach-
Guben 2. Schriftf. Die Gedächtnißrede bei der am 4. Auzuſt ſtatt
findenden Enthüllung des Schulze-Delitzſch- Denkmals wird von dem
Verbandsanwalt Dr. Crüger gehalten werden. Sämmtliche Direktoren
werden für ihre Verbände an dem Denkmal Kränze niederlegen. Die
Hauptverhandlungen beginnen heute, Dienstag.

Liebknecht contra Vollmtar. Die Politik in Deutſch
land ruht, ſelbſt das Schickſal der Kanalvorlage erregt kaum
noch die Gemüther, und holdes Schweigen würde herrſchen über
allen Wipfeln, wenn nicht „Genoſſe“ Liebknecht und ein
paar Gleichgeſinnte gar heftig den Kampf aufnehmen gegen
die bayeriſchen Genoſſen und wenn nicht von München
her das Schlachtgeſchrei ein lautes Echo fände. Uns iſt dieſer
unſchöne Kampf, der nicht gerade unter gegenſeitigen Schmeichel-
reden geführt wird, höchſt gleichgültig.

Daſz Deutſchland und Amerika ſich gerade jetzt nichts
weniger als feindſelig gegenüberſtehen, beweiſen die Einzelheiten,
welche über das Zuſammenwirken ihrer beiden Vertreter in der
Samoa- Kommiſſion zum Zwecke der Majoriſirung des
engliſchen Kommiſſars bekannt werden. Deſſen Wider-
ſtand bildete von vornherein das einzige Hinderniß bei den
Arbeiten der Kommiſſion. Er ſuchte den Oberrichter Chambers
zur Oppoſition aufzureizen und die Rolle fort-

welche der britiſche Konſul Maxſe bis
an

geſpielt hatte Er
müßte auch dafür verantwortlich gemacht werden wenn dank
ſeiner heimlichen Wühlereien gegen die Beſchlüſſe der Kom-
miſſion, der er ſelbſt angehört, neue Wirren auf Samoa aus

brechen ſollten. ßJn dieſem eng ſei einer Mittheilung ge-

zu ſeiner Abberufung in Apla

dacht, die in ein ſüddeutſches Blatt Eingang gefunden hat und
den Eindruck ſchildern ſoll, den die Nachricht von dem
Verhalten der engliſchen Beamten in Apia auf den Kaiſer
gemacht habe.

Bei der Keuntnißnahme der engliſchen Treibereien auf Samoa
ſei der Unwille des Kaiſers, heißt es dort, derart durchgebrochen, daß
er bei der großen Berliner Parade dem anweſenden engliſchen
Militärbevollmächtigten ſeine Meinung über das infame
Benehn.en der Engländer deutlich ſagte. Der engliſche Bevoll-
mächtigte habe nach Anhörung des kaiſerlichen Urtheils ſofort
den Exercierplatz verlaſſen und ſei zur Votſchaft zurück
rer um den Vorfall ſeinen Vorgeſetzten und ſeiner Regierung
zu melden.

Dieſe Mittheilung iſt, wie ein Berliner Blatt verſichert,
von Anfang bis zu Ende erfunden. Leutnant Colonel James
Grierſon, der Militärbevollmächtigte bei der engliſchen Bot-
ſchaft zu Berlin, wohnte der Parade in Geſellſchaft des damals
in Berlin weilenden Bruders, des Geſandtſchaftsſekretärs Lord
Gough, bei, und dieſe beiden waren beinahe die e
die vom Paradefeld ritten. Außerdem pflegt ſich Kaiſer Wilhelm
bei Paraden nie mit den anweſenden Militärattachés zu unter-
halten. Bei der letzten Parade nahm Lord Gough die Gelegen-
heit wahr, dem Kaiſer perſönlich für die ertheilte Erlaubniß,
der Truppenrevue beiwohnen zu dürfen, zu danken, und Kaiſer
Wilhelm unterhielt ſich einige Augenblicke mit ihm über das
engliſche Regiment, dem er angehört und das dem deutſchen
Kaiſer bekannt war.

Ausland.
Frankreich.

Dreyfuſiana.
Die „Liberté“ bringt höchſt thörichte Einzelheiten über Beſuche,

welche die Gräfin Greffulhe, in deren Pariſer Salon ſeit langer Zeit
für die Reviſion des DreyfusProzeſſes Propaganda gemacht wird,
zuerſt am Dresdener und dann am Berliner Hofe abſtattete. Die
Gräfin war hiernach von ihrem Schwager, dem Dragoneroffizier
Pochet de Tinan, begleitet. Der König von Sachſen ſoll
ſich, als ihn die Gräfin fragte, wie es anzufangen ſei,
um in Berlin Authentiſches über den Urheber des
Bordereaus zu erfahren ablehnend verhalten haben. Jn Berlin ſei
die Gräfin, ihrer ſozialen Stellung entſprechend, empfangen und auch
zu einem Diner in Potsdam zugezogen worden. Pochet de Tinan
habe mit Schwarzkoppen auf neutralem Boden konferirt. Die fran-
zöſiſche Botſchaft in Berlin habe offiziell von alledem keine Kenntniß
genommen. Die „Liberté“ meint, die Gräfin und ihr Schwager hätten
aus Berlin nichts Schriftliches mitgebracht. Von anderer Seite wird
behauptet, die Gräfin habe ſich unwiderlegliche ſchriftliche Beweiſe
verſchafft, daß die im Bordereau aufgezählten Stücke nicht von Dreyfus
geliefert wurden.

Sandherrs Brief an Civry, der die Legende von dem Geſtändniß
des Dreyfus zerſtört, befand ſich, wie nunmehr verſichert wird, ſchon
im Januar 1896 im Beſitze der franzöſiſchen Regierung und zwar
infolge der Hausſuchung, welche wegen der Affäre des „poetit suecrier“
Lebaudy bei dem in die Angelegenheit verwickelten Redakteur Civry
gehalten wurde. Möline und Cavaignac machten begreiflicherweiſe
von dieſem Briefe keinen Gebrauch Gallifet war anderer Meinung.

II. deutſcher Turntag.
r. Naumburg, 31. Juli.

II.
Der XII. deutſche Turntag nahm ſeine heutigen Verhandlungen

gegen 9 Uhr Vormittags wieder auf. Es ſind 22 Mitglieder vom
Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft und 251 Abgeordnete der Turn
vereine Deutſchlands und Deutſch Oeſterreichs zugegen. Nach der
Verleſung des Protololls über die geſtrige Verſammlung wurde nach
kurzer Berathung beſchloſſen daß der Turnausſchuß mit den Kreis
turnwarten die Aus arbeitung einer einheitlichen
Turnſprache, ſoweit ſolche für das deutſche Vereins-
turnen nöthig iſt, vornehme. Vom Profeſſor Bleibetreu
Rheydt wurde ein vom Kreiſe VIIIb vorgelegter Antrag beleuchtet,
Er lautet: Der deutſche Turntag wolle bei den Kriegsminiſterien
und beim Deutſchen Reichstag für die Annahme folgenden Antrags
ſich verwenden p

„Die Berechtigung zum einjährigen Heeres-
dienſt wird in Zukunft nur denjenigen Bewerbern zuerkannt,

und Leben, Himmel und Erde um ſeine Seele rangen. Wir
aber durften auch nach dieſem letzten Kampf von Sieg ſprechen
und über ſeine ſterbliche Hülle hin das Pauluswort rufen Der
Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt Dein Stachel
Hölle, wo iſt Dein Sieg Und ſo beſtatteten wir denn, was an
Jhren beiden Entſchlafenen vergänglich war, wenn auch ergriffen
von wehmüthigen Gedanken, ſo doch erhoben durch die
Zuverſicht: Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben,
von nun an.

Wir baben nun gelernt, uns zu demüthigen unter die
gewaltige Hand Gottes und uns zufrieden zu geben in ſeinen
Willen, welche Schmerzen er uns auch bereitete. Aber wenn
auch die Wunde vernarbt, die uns der Tod ſchlägt, ſo iſt es
doch für treue und dankbare Herzen ein ſich immer gleich
bleibendes Bedürfniß, im Geiſte ſich eins zu wiſſen mit
denen, zu welchen alle Brücken ſichtbarer Gemeinſchaft ab
gebrochen ſind. Und dies Verlangen hat auch Sie, andächtige
Verſammelte, bewogen, an dieſem ernſten Gedächtnißtage
wiederum die Ruheſtatt Jhrer lieben Todten aufzuſuchen.
Jſt's nur Wehmuth und Trauer und ſchmerzliches Entſagen,
was wir den Verblichenen zu widmen haben Beherrſcht uns
in ſolcher Stunde nur das Bedauern um das ent
ſchwundene Glück einer geſegneten Vergangenheit? Nein, es
zieht unſere Seele hin zu den Bildern der Vergangenheit, da-
mit wir unſere Gedanken tauchen in liebevolle Erinnerung und
darin uns getröſtet, erquickt und geſtärkt fühlen.

Denn ſie ſelber, die Dahingeſchiedenen, haben das Band
geſchürzt, das uns nicht losläßt, ſondern uns immerdar in ihre
unſichtbare Gemeinſchaft zieht. Was St. Paulus Römer 14
von jedem Chriſten ſagt: „Unſer keiner lebt ihm ſelber,“
das bekennen wir dankend von den hier Ruhenden: ſie haben nicht
ſich ſelber gelebt. Jhr Lebenswerk war das Werk ſelbſtloſer
Hingabe an die, die ihnen anbefohlen waren, an den Beruf,
den ein Gott ihnen gegeben hatte. Wohl mußte
dem Verdienſte ſeine Krone werden, aber das war's nicht,
wonach der Entſchlafene ſtrebte. Viel höher als das
ehrgeizige Streben nach zeitlichen Erfolgen und weltlicher An-
erkennung, viel höher auch als das beſchauliche Daſein
einer geſchätzten Stellung galt es ihm, zum Wohl des Vater
landes auf den Kampfplatz zu treten und ſeine Perſon allen
Unbilden des öffentlichen Lebens auszuſetzen. Und bekundens
nicht die Huldigungen, die man dem Lebenden und dem Todten
in ſo reichem Maße darbrachte, bezeugt es nicht die noch ſich
Ajaernde Verehrung, die ſelbſtgewählte Grabſchrift, ſagt es uns

nicht das Zeugniß der Geſchichte, daß er im Dienſte des Vater
landes ſeine beſte Kraft verzehrte? Und wenn bei alledem ſein
Gemüth und Geiſt noch hineinpaßte in den engen Rahmen des
trauten Familienlebens und er der Gattin ein Gatte, den Kindern ein
Vater ſein konnte, ſo werden Sie, werthe Hinterbliebenen, es recht
ermeſſen können, wie wenig von ſeinem Streben und Wirken ihm
ſelber gehörte, wie wenig er ſich ſelber lebte. Sie nun, die neben ihm
ruht, ob ſie auch vor den Augen der Welt weniger hervortrat,
wäre ſie darum weniger in ihrer Hingabe zu rühmen Mag
die Aufmerkſamkeit der weiteren Kreiſe ihr weniger gegolten
haben, wer die aufopfernde Hingabe und ſelbſtverleugnende
Liebe ſah, mit der ſie um alle ihre Lieben und beſonders um
den oft ſorgenbedrängten Gutten bemüht war, der mußte es
bekennen: ſie lebte nicht ſich ſelber, ſelbſtloſe Hingabe war der
Grundzug ihres Weſens. Aber wie das Bekenntniß: „unſer
keiner lebt ihm ſelber“ leer und eitel bleibt, wenn nicht der Zuſatz
hinzukommt: leben wir, ſo leben wir dem Herrn! ſo fehlte
auch den Entſchlafenen jener höhere Zug nicht, der ihre Tugenden
auf den Grund einer religiöſen Geſinnung verpflanzte
und ihnen ſomit einen bleibenden Werth verlieh. Was wir
an ihnen verehren, wofür wir ihnen dankbar ſind, das
ſehen wir gegründet in ihrer Hingabe an Gott, in ihrer
perſönlichen Frömmigkeit und Gottesfurcht, in ihrem an ihren
Glauben gebundenen Gewiſſen, in ihrem burch chriſtliche Welt
anſchauung beſtimmten Pflichtbewußtſein. Bei aller Schwachheit
des Fleiſches, bei allen Anfechtungen eines verſuchungsreichen
Lebens haben ſie dem die Treue bewahrt, der auch ſie erkauft
hat mit ſeinem heiligen und theuren Blute und mit ſeinem
unſchuldigen Leiden und Sterben. Sie waren ſein, als er zum
erſten Male ſie zu ſich rief in der heiligen Taufe; ſie waren
ſein, als ſie das Konfirmationsgelübde thaten ſie waren ſein,
als ſie vor ſeinem Angeſicht zu unauflöslichem Bunde die
Hände in einander legten. Und ſie waren noch ſein, als die
ſchwarzen Fittiche des Todes auf ſie herniederſanken. Jhr Leben
in dem Bewußtſein: mit Gott! und ihr Sterben in der Hoffnung:
zu Gott! Lebten ſie, ſo lebten ſie dem Herrn, ſtarben ſie, ſo
ſtarben ſie dem Herrn. Darum ſie lebten oder ſtarben, ſo
waren ſie des Herrn.

Was aber bleibt uns, den Ueberlebenden, wenn wir unſere
theuerſten Schätze dahingeben müſſen Hat der Tod alle Ver-
bindung zwiſchen denen, die diesſeits und jenſeits des Grabes
ſind, aufgehoben? Nimmer mag unſer Herz es glauben, daß
alle Gemeinſchaft grauſam zerſchnitten ſei zwiſchen denen, die

Chriſtus geſtorben und auferſtanden, daß er über Todte und
Lebendige ein Herr ſei. Was in dem Herrn lebt und was in
dem Herrn ſtirbt, das iſt in dem Herrn eins und bleibt in
ihm eins. „IJch glaube an eine Gemeinde der Heiligen,“ der
die Todten und Lebenden in Chriſto angehören.
Mögen die ſterblichen Leiber getrennt ſein durch Zeit und
Ort, ſo ſind doch die Seelen, ob ſie nun hier weilen oder
zur verklärten Welt hindurchgedrungen ſind, verbunden durch
das dreifache Band Glaube, Hoffnung, Liebe. Hier, wo Sie,
andächtige Verſammelte, trauern an den Särgen, die ſterbliche
Leiber beherbergen, dürfen Sie ſich mit den unſterblichen Seelen
der Todten verbunden fühlen und ſprechen: Das Band, das
uns verbindet, trennt weder Zeit noch Ort. Was in dem Herrn
ſich findet, das lebt auch in ihm fort. Freilich muß mit der
dahineilenden Zeit der Tag erſcheinen, da die Lebenden zu ihren
Vätern verſammelt werden. Dann iſt das Trennende ganz entfernt
und das Jenſeits vereinigt wieder, was das Diesſeits geſchieden hat.
Wie herrlich iſt die neue Welt, die Gott den Frommen vorbehält.
„Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlöſen wird, ſo werden wir
ſein wie die Träumenden, dann wird unſer Mund voll Lachens
und unſere Zunge voll Rühmens ſein: der Herr hat Großes
an uns gethan, deß ſind wir fröhlich.“

Die edelſte Art aber, in der wir unſere Geiſtesgemeinſchaft
mit den Entſchlafenen bezeugen können, iſt die, daß wir ihr
Leben und Wirken als ein Vorbild betrachten, dem wir nach-
zueifern haben. „Unſer keiner lebt ſich ſelber und unſer keiner
ſtirbt ſich ſelber“, ſo bezeugte es uns das Leben und Sterben der
Verblichenen. Muß da nicht jede Betrachtung ihres Daſeine,
jede pietätvolle Erinnerung an ihr Wirken es uns wie ein Ge-
bot in die Seele ſchreiben: Leben wir, ſo leben wir dem Herrn,
ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn. Alſo an der Ruheſtatt
der Todten eine Lebensfrage an die Ueberlebenden: Wem ge
hört Dein Leben? Am Sterbetage eines edlen Chriſten eine Ge
wiſſensfrage: Wem weihſt Du Dein Daſein? Hier, wo dankbare
Seelen bekennen, welchen Segen ihnen das Wirken der hier Ruhen
den gebracht hat, ſteige unſer Gebet auf zu Gott, auch uns zu ver
leihen, wodurch wir Segen ſtiften können. Hier wo
wir unſere Erinnerung zwei Chriſten weihen, die nicht ſich
ſelber lebten, reifte in Chriſtenherzen der Entſchluß, dem zu leben,
der für uns geſtorben und auferſtanden iſt, durch Hingabe
an Gott die heiligen Pflichten unſeres Lebens zu erfüllen.
Und wie auf die Stätte, wo der treueſte Freund des deu
chen Volks und zugleich ſein gewaltigſter Staatsmann rubht,

hier durch die Bande der Liebe vereint waren. Darum iſt ja die Augen von Tauſenden und Abertauſenden gerichtet nd
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welche ein ausreichendes Maß turneriſcher Ausbil-
dung nachweiſen können. Dieſer Nachweis gilt bei Zöglingen
höherer Lehranſtalten für erbracht, wenn das Zeugniß über die be-
ſtandene Abſchlußprüfung die turneriſchen Leiſtungen mindeſtens als
genügend ohne Einſchränkung bezeichnet. In allen anderen Fällen
entſcheidet die ſonſtige Befähigung vorausgeſetzt der Ausfall
einer beſonderen Turnprüfung vor Antritt der Dienſtzeit. Welche
Art und welches Maß turneriſcher Ausbildung erforderlich iſt, wird
im Einzelnen dur h miniſterielle Verordnung feſtgeſtellt.“ Der Antrag
wurde in der vorſtehenden Faſſung angenommen.

Eine längere Zeit nahm die Beſchlußfaſung über eine größere

Anzahl von e d e Se der „DeutſchenTurnfeſtordnung“ in Anſpruch. Profeſſor Keßler-Stuttgart
beleuchtete die aus vielfachen Berathungen hervorgegangenen Anträge.

Schröder Craßlitz, Rechtsanwalt KernbachBreslau und SchattHanau
beantragten eine allgemeine Zuſtimmung zu den Vorſchlägen, während
von anderer Seite für die Berathung einzelner Anträge plaidirt
wurde. Die Ausſprache hat zum Ergebniß, daß die Anträge en bloc
angenommen wurden. Danach erfolgt in Zukunft die Wahl der
zehn Kampfrichter durch den Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft.

Es wurde zum Schluß noch die Bitte ausgeſprochen, daß der
Berechnungsausſchuß bei den deutſchen Turn-
tagen ſoviel wie möglich ſeine Thätigkeit in der Bewerthung der
preisgekrönten Turner abſchließe, damit nicht erſt nach längerer Zeit
Namen ſolcher Turner veröffentlicht werden müßten. Rühl-
Anklam dankte dem Turnausſchuſſe, insbeſondere den beiden Vor-
ſitzenden für die treffliche Leitung der Verſammlung. Die Anweſenden
erhoben ſich zum Zeichen deſſen von ihren Sitzen. Der Vorſitzende
ſchließt hierauf Mittags 12 Uhr mit einem dreifachen „Gut Heil!“
den XII. deutſchen Turntag. Unter dem begeiſterten Abſingen des
Liedes „Deutſchlond, Deutſchland über Alles“ gingen die An-
weſenden auseinander. Am Spätnachmittag wurde ein Ausflug
nach der Rudelsburg unternommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
—Wettin, 31. Juli. (Edle Spende.) Zu dem auf dem

Schweizerlinge zu errichtenden Bismarckthurme ſind von einem
alten Wettiner, dem Herrn W. Salzmann aus Bloem-
fontein im Orange-Freiſtaat, der im vorigen Jahre ſich hier einigeTage aufhielt, dem Herrn Gutsbeſitzer A. ren hier 200 Mark
überſandt worden.

S Merſeburg, 31. Juli. (Der 31. Kurſus der land-
wirthſchaftlichen Winterſchule) hier wird am Mittwoch
den 18. Oktober d. J. eröffnet. Anmeldungen ſind an den Direktor
der Schule Dr. phil. Gwallig hier Bismarckſtraße 3, zu richten.
Die landwirthſchaftliche Winterſchule hat ſich bisher eines ſehr guten
Beſnuchs und vielſeitiger Anerkennung zu erfreuen gehabt, und können
auch wir die Betheiligung am Kurſus allen jungen Landwirthen ſehr
empfehlen.

Merſeburg, 31. Juli. (Brunnenfeſt.) Nach ach?
jähriger Pauſe feierten am Sonntag die Bewohner unſeres nächſten,
eigentlich noch innerhalb der Stadt gelegenen Dorfes Venenien
wieder einmal ihr Brunnenfeſt. Nach hergebrachter Sitte
waren, ſo berichtet der „Merſ. Cor.“, aus dieſem Anlaß der Brunnen,
ſowie verſchiedene Häuſer des Dörfchens mit Guirlanden und Fähn
chen geſchmückt und auf der anſtoßenden Wieſe ein Tanz und ein
Trinkzelt errichtet. Eine große Menſchenmenge bewegte ſich in der
Dorfſtraße auf und ab und namentlich im Tanzzelt herrſchte bis in
die ſpäteren Stunden fröhliches Treiben

-ss Geuſa, 31. Juli. Vom Wagen geſtürzt.) Vor-
geſtern verunglückte der Gemeindevorſteher Herrfurth dadurch,
daß er bei dem Bemühen, ſeine plötzlich ſcheu gewordenen Pferde zu
zügeln, von dem mit Grünfutter hochbeladenen Wagen herabſtürzte.
Der Genannte erlitt hierbei einen Bruch des linken Unterſchenkels
und befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

»ss. Lauchſtädt, 31. Juli. Von einem eigenartigen
Mißgeſchick wurde geſtern die 78 jährige Wittwe Friedrike
Diesn er betroffen. Die alte, infolge rheumatiſchen Leidens etwas
unbehülfliche Dame fiel ſo unglücklich aus dem Bett, daß ſie einen
Bruch des rechten Hüftgelenks erlitt ſie wurde nach Halle in die
Klinik geſchafft.

Delitzſch, 30. Juli. (Diebſtahl.) Jn der vorvergangenen
Nacht haben Die be dem Kontor des Herrn Zimmermeiſter Beyer
in der Dübener Straße einen unwillkommenen Beſuch abgeſtattet.
Die Spitzbuben haben durch Eindrücken einer Scheibe ſich Eingang
verſchafft und dann im Kontor Alles durcheinander gewühlt. Nur
ein kleinerer Geldbetrag fiel den Einbrechern in die Hände, deren
Entdeckung hoffentlich gelingt.

Eilenburg, 31. Juli. Eiſenbahn Eilenburg-
Wurzen.) Am vergangenen Mittwoch fand in Wurzen eine Ver-
ſammlung von Intereſſenten aus Eilenburg, Wurzen und einer
Anzahl Dörfer der Umgegend ſtatt, die ſich mit der Frage der Er
bauung einer Eiſenbahn von Wurzen nach Eilenburg beſchäftigte.
Man ſprach ſich dafür aus, daß die Bahn von Wurzen über Lüptitz
Großzſchepa und Collmen nach Kültzſchau gelegt werde um dort n

See
ſo dringe es von dieſer Stätte wie ein Mahnen in deutſche
Herzen, nicht ſich ſelber zu leben, nicht werthloſen Beſtrebungen
die Kräfte zu weihen, ſondern durch Hingabe an edle Ziele und
große Jdeale, durch Dienſt am Ganzen die Herrſchaft des
Guten und die gemeine Wohlfahrt zu fördern.

„Nahet Euch zu Gott, ſo nahet er ſich zu Euch!“ ſo ſagt
die Schrift. Wer hätte ſich zu Gott bekannt, zu dem Gott
ſich nicht wieder bekannt hätte! Hingabe an die ihnen von
Gott anbefohlenen Pflichten, war das Leben unſerer Todten.
Und iſt es nicht ein Wunder vor unſeren Augen, wie Gott der
Herr ſich zu ihnen bekannt, wie er durch ein ganzes Menſchen
leben hindurch ſie beiſpiellos geführt und geſegnet hat! Sie
dürfen ſich, theure Hinterbliebenen, alſo vertrauensvoll im Leben
wie im Sterben einem Gott hingeben, der Jhnen in Jhren
Allernächſten ſein wunderbares Wirken ſo lebendig bezeugt hat.
Ja, auch unſer Volk darf zuverſichtlich ſeine Geſchicke dem
mächtigen Gott anbefehlen, der in dem großen Heldenkaiſer
und ſeinem treuen deutſchen Diener ihm ſolch' auserwählte und
geſegnete Rüſtzeuge gegeben hat.

Wohlan denn! Wenn wir nun ſcheiden von dieſer Stätte,
ſo mögen wir es thun mit dem Gedanken eines Paulus:

keiner lebt ſich ſelber, unſer keiner ſtirbt ſich ſelber.
men.

An den Gottesdienſt ſchloß ſich die Feier des heiligen
Abendmahls für die geſammte Trauerverſammlung. Dann
trat Alles noch einmal zu ſtiller Betrachtung an die Särge, die
eine reiche Blumenpracht umſchloß. Durch die bunten Fenſter
fluthete helles Sonnenlicht herein in den ernſten, ſtimmungs-
vollen, in ſeiner vornehmen, ſchmuckloſen Einfachheit um ſo
erhebender wirkenden Raum. So und nur ſo durfte der große
Kanzler gebettet ſein, der im Leben allem Schmuck für ſeine
Perſon ſo abhold geweſen war. Draußen hatte die Natur einen
herrlichen, grünen Teppich rings um die Kapelle gebreitet,
Tannen, Linden, Eichen von zum Theil ehrwürdigem Alter
umſäumen ihn, die echten Kinder des Sachſenwaldes. Unten
die eiſerne Völkerſtraße, auf der die Züge hin und her jagen,
hier oben der faſt überweltliche Friede der grünen Wald-
einſamkeit:

Jhr habt in Fürſtengrüften
Beſtatten mich gewollt,

Hier in den friſchen Düften
Jhr ruh'n mich laſſen ſollt!

die Eilenburger Bahn einzumünden. Jn dieſem Sinne ſoll eine
Petition an Regierung und Stände ergehen.

Audenhain, 31. Juli. (Vakan z.) Zum 1. September er.
wird die 1. Lehrer- und Küſterſtelle in Süptitz frri. Das Grund-
gehalt beträgt 1250 Mk., die Alterszulageeinheit 125 Mk.

Onerfurt, 31. Juli. (Das Mann- und Königs-
ſchießen) erreichte mit dem geſtrigen Sonntag ſeinen Abſchluß,
nachdem bereits am Sonnakend Nachmittag 5 Uhr der letzte Schuß
gefallen. Die Betheiligung war auch in dieſem Jahre eine ſehr
rege und wurde feſtgeſtellt, daß auf beiden langen Ständen 3572
Schuß, auf Piſtolenſtand dagegen nur 1261 Schuß abgegeben
wurden, gegen 3600 bezw. 1900 im vorigen Jahre. Gleich nach
Schluß des Schießens wurden durch den ſtellvertretenden Schützen
direktor Herrn Berger die König und Preisſchützeu proklamirt. Die
Mann und Königswürde erreichte Herr H. Röhl mit einem
12-Theiler geſchoſſen für Herrn Fleiſchermeiſter Nette, die Ritter-
königswürde Herr C. Petzold mit einem 26-Theiler geſchoſſen für
Herrn Kreisausſchußſekretär Weber.

M r 31. Juli. (Unfall) Heute Nachmittag fiel in
dem abſchüſſigen Stadtparke ein in der L.'ſchen Familie hier zu Be
ſuch befindlicher Knabe aus Berlin ſo unglücklich, daß er am Kopfe
a blutende Wunden davontrug, die zum Theil genäht werden
mußten.

Beundorf (Mansf. Seekreis) 31. Juli. (Der 6. Ver
bandstag der Freiwilligen Feuerwehren beider
Mansfelder Kreiſe) findet am 6. Auguſt er. in unſerem Orte
ſtatt. Das Programm iſt folgendermaßen aufzgeſtellt: Vormittags
bis 211 Uhr Empfang der eintreffenden Feuerwehren.
Nach demſelben ſinden im „Gaſthof zum Anker“ die Verhandlungen
und Begrüßung durch Herrn Amtsvorſteher Spielberg ſtatt. Nach-
mittags 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im genannten Gaſthof,
ſodann Uebung der Freiwilligen Feuerwehr Benndorf und Ueber-
reichung der Dienſtauszeichnungen für 10jährige reſp. 15jährige
Dienſtzeit als Feuerwehrmann durch Herrn Amtsvorſteher Spielberg.
Ein Konzert am Nachmittag und ein Ball am Abend werden den nicht
S Theil des Tages, den kameradſchaftlich-gemüthlichen,
ausfüllen.

Artern, 30. Juli. (Mifſionsfeſt.) Der Miſſionsverein
der diesſeitigen Ephorie hielt heute in unſerer Stadt das diesjährige
Miſſionsfeſt ab. Es war ſowohl der Gottesdienſt in der Kirche, wie
auch Nachmittags die Veranſtaltung im Garten des Schützenhauſes
zahlreich beſucht. Der Feſtprediger in der Kirche, Herr Paſtor Plath-
Liedersdorf, wies in zu Herzen gehenden Worten auf den großen
Segen der Miſſion hin und ermahnte die Gemeinde zu freudiger
Mitarbeit. Jm Schützenhausgarten erzählte der Heir Paſtor
Dietrich Breitungen von ſeinen Erlebniſſen in Süd-
afrika, wo er bei ſeiner dort an einen Miſſionar verheiratheten
Tochter im vorigen Jahre mehrere Monate zugebracht und
die Wirkungen der Miſſion zu beobachten reichlich Gelegenheit
gehabt habe. Seine Schilderungen aus dem dortigen Miſſionsleben
waren überaus intereſſant. Die abgehaltenen Kollekten brachten
90 Mark ein.

Eckartsberga, 30. Juli. (Ju gendliche Verbrecherin.)
Dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß wurde ein 15 Jahre altes
Mädchen zugeführt, das, um aus ihrem Dienſt beim Pfarrer
Strümpfel in Herrengoſſerſtedt zu kommen ſich der Brandſtif-
tung auf dem Pfarrhofe ſchuldig gemacht hatte.

O Eisleben, 3. Juli. (Nettes Früchtchen.) Am Sonn-
abend Nachmittag gegen 5 Uhr ſandte Frau St. ihre 6 Jahre alte
Tochter nach der Stadt, um Einkäufe zu beſorgen. Das Geld für
die zu holende Waare legte ſie ihrem Kinde in den Korb. Jn der
Schloßſtraße geſellte ſich der 11jährige Schulknabe R. zu der Kleinen
und entwendete ihr das eingewickelte Geld und entfernte ſich
ſchleunigſt. Nachträgiich ſtellte es ſich heraus, daß der Knabe ſchon
Wie d. M. einem Kinde das Portemonnaie mit Geld entwendet
atte.

Eioleben, 31. Juli. (Ein kleiner Jrrthum.) Das
„Eisleber Tgbl.“ druckt zum Gedächtniß an Bismarck an deſſen
Todestage Ernſt v. Wildenbruchs Gedicht „Unſer Bismarck iſt todt“
ab. Das wäre an ſich ſehr gut und ſchön, denn etwas Herrlicheres,
als dies Wilderbrüch'ſche Gedicht, kann man ſich kaum denken. Aber
das genannte Blatt ſetzt dem Gedichte eine Fußnote hinzu, in welcher
es heißt, dasſelbe ſei bisher in keiner Zeitſchrift veröffentlicht worden.
Das iſt ziemlich naiv, denn durch das Wolffſche Telegr.Bureau iſt
ſ. Zt. das Wildenbruchſche Gedicht telegraphiſch verbreitet und dann
von faſt allen deutſchen Zeitungen damals abgedruckt worden.

s Dederſtedt, 31. Juli. (Schwer verletzt.) Der Schäfer
Wilhelm Wagner ſtolperte, als er ein großes Stück Holz auf die
Schulter heben wollte, und fiel nieder. Hierbei wurde er von der
ſcharfen Holzkante derart auf den Kopf getroffen, daß er eine große
und ſehr ſchwere Verletzung desſelben davontrug er mutzte in die
Halleſche Klinik aufgenommen werden.

Naundorf b. Deuben, 31. Juli. (Unterleibstyphus.)
In den vergangenen Tagen ſind hier noch einige Neuerkrankungen
an Unterleibstyphus hinzugekommen. Bergleute ſelbſt liegen nicht
krank darnieder, wohl aber einige Frauen und Kinder aus Berg
arbeiterfamilien. Auch in den Häuſern der übrigen Stände ſind
mehrere Erkrankungen vorgekommen. Einzelne Fälle ſind zwar ſehr

erfreulicherweiſe ſind jedoch Todesfälle bisher nicht zu ver
zeichnen.

Köſen, 31. Juli. (Herabſetzung der Kurtaxe.)Vom 15. Auguſt ab wird laut Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
nur die Hälfte der Badetaxe erhoben. Aerztliche Familien ſind über-
haupt von jeder Badetaxe befreit, ſelbſtverſtändlich bei gleichen Rechten
aller ſteuerpfli htigen Kurgäſte.

O Teuchern, 31 Juli. (Schwere Körperverletzung.)
Jn der Nacht vom 30. zum 31. Juli er. hat ſich in dem Schlafhauſe
der Grube Jakob bei Trebnitz zwiſchen den an dem Bagger be
ſchäftigten fremden Arbeitern, Jtalienern u. ſ. w. eine Schlägerei
abgeſpielt, bei der Hacken, Schaufeln, Meſſer 2c. als Werkzeuge be
nutzt wurden. Drei italieniſche Arbeiter erhielten ſchwere lebens-

efährliche Verletzungen, ſo daß dieſelben nach dem Krankenhauſe
ergmannstroſt in Halle gebracht werden mußten. Doch wurden

außer dieſen noch eine ganze Anzahl Andere mehr oder weniger ſchwer
verletzt. Wie wir hören, ſind 8 Italiener in Haft genommen worden.

Benneckenſtein, 30. Juli. (Jum Sanatorium-
Projekt) Ueber das am „Ochſenberge“ projektierte Geneſungs
heim des braunſchweigiſchen JohanniterOrdens gehen die Anſichten,

nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß dasſelbe für Lungen-
kranke beſtimmt iſt, in unſerer Bürgerſchaft ſehr auseinander.
Trotzdem ein ſolches Inſtitut ſchon manchem Ort zu einem gewiſſen
Aufſchwunge verholfen hat, verſpricht man ſich bei uns vielfach für
die Entwicklung unſeres Städtchens durch die Nachbarſchaft einer
Lungenheilanſtalt nichts Förderliches, eher das Gegentheil.

Nordhauſen 30. Juli. (Die aſſerwerks-
arbeiten) im Tyrathal wurden am Sonnabend einer eingehenden
Beſichtigung durch die Herren Stadtrath Pfeffer-Halle, unter
deſſen Oberleitung ſie bekanntlich ausgeführt werden, 1. Bürgermeiſter
Dr. Contag, Bürgermeiſter Becker und Stadtrath v. d. Föhr unter
Führung des errn Branddirektor Eberhardt unterworfen. Uebrigens
erſtrecken ſich die im Tyrathale vorgenommenen Vorarbeiten und
Unterſuchungen nicht etwa, wie vielfach irrthümlich angenommen wird,
lediglich auf die etwaige Anlage einer Thalſperre, ſondern auch
auf die endliche Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit
unſeres Waſſerwerks überhaupt und die Mittel und
Wege, dieſelbe durch geeignete Maßnahmen und Reformarbeiten auch
ohne Thalſperre zu ſteigern. Es wird hierbei auch ermittelt
werden, ob überhaupt und ev. in welchem Umfange Waſſer vom
Jlfelder Ottoſtollen nach der Stadt gelangt. Sobald der letzte der
drei bei den Ermittelungen in Anwendung kommenden Regiſtrier-
apparate zur Aufſtellung gelangt iſt, eine Probe ſoll auf die
Leiſtungsfähigkeit unſeres r er erfolgen,e Pan bislang in Beſorgniß etwaiger Rohrbrüche unter
aſſen hat.

8 Erfurt, 31. Juli. (Der Oeſterreicher Wolf in
Erfurt.) Geſtern Abend ſprach in Vogel's Garten vor einer etwa
1500 Köpfe ſtarken Verſammlung unter beiſpielloſem Erfolge derdeutſchnationale Reichsrathsabgeordnete Wolf aus Wien. Der Redner

verbreitete ſich in längeren Ausführungen über die Lage der Deutſchen
in Oeſterreich, über deren Kämpfe, ferner über die nationale Gleich-
gültigkeit, das „Backhändelthum“ im Reiche und forderte zu kräftiger
Unterſtützung der ihren Verzweiflungskampf kämpfenden öſterreichi-
ſchen Deutſchen auf. Stürmiſche Heiterkeit erregte es, als Wolf mit
Bezug auf die bekannten Vorgänge im öſterreichiſchen
Parlament gleichſam entſchuldigend ausführte „Wenn Sie bei uns
im Parlament wären, ſo würden Sie bald einſehen, daß Sie mit
Glacehandſchuhen nicht durchkämen. Da würden Sie auch bald den
Rock ausziehen, die Hemdärmel aufſtreifen und dreinſchlagen
Wolf prophezeite die baldige Revolution in Oeſterreich, einſtweilen
ſeien aber die dortigen Deutſchen noch ſtark genug, ſich ſelbſt zu
helfen. Eine Menge Begrüßungstelegramme und Zuſchriften waren
eingelaufen.

Fortſetzung der Provinz- Nachrichten in der Beilage.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 31. Juli 1899.

Aufgeboten Der Kaufmann Hermann Möller, Wiedelah und
Anna Troll, gr. Berlin 2. Der Handarb. Wilh. Baum, Pfänner-
höhe 29 und Katharina Zinndocrf, Liebenauerſtr. 159. Der Schloſſer
Emil Lotze, Thurmſtr. 3 und Olga Lazar, Eisleben. Der Fabrikarb.
Walther Steinweg, Thorſtr. 18 und Martha Hahnemann, Mittel-
wache 9. Der Buchbindermſtr. Alwin Kröning, Berlin und Elsbeth
Reich hardt, Oesdorf. Der Bereiter Moritz Knöfler, Hohenthurm und
Anra Schmidt, Braſchwitz. Der Kernmacher Auguſt Welz, Moritz
kirchhof 2 und Emma Vogler, Giebichenſtein. Der Arbeiter Herm.
Bohnſtedt und Wilhelmine Ulrich, Offleben.

Eheſchließungen Der Schloſſer Karl Kabierske, Thomaſius-
ſtraße 36 und Marie Hake, Leipzigerſtr. 20.

Geboren Dem Fabrikarb. Joſef Kacinski, Schloſſerſtr. 3, S.
Kurt. Dem Fabrikarb. Karl Becker, Böllbergerweg 55, S. Friedrich.
Dem Maurer Albert Freund, Bölbergaſſe lI, S. Albert. Dem
Referendar Moritz von Zakrzewski, am Kirchthor 8, T. Dem Handarb.
Johannes Bieſecker, Domplatz 6, T. Bertha. Dem Cigarrenmacher
Karl Halle, Spitze 15, T. Elſa. Den Handarb. Franz Gaida,
Pfännerhöhe 58, S. Albert. Dem Handarb. Richard Pätz, Beeſener-
ſtraße 4, S. Arthur. Dem Eiſendreher Hermaan Pole, Jakobſtr. 38,
S. Johannes. Dem hen Karl Riegel, Naffirerieſtr. 33, T.
Helene. Dem erſten Vorſtandsbeamten der landw. Bank der Provinz
Sachſen Dr. Philipv Schneider, Schillerſtr. 2, S. Dem Schuhmacher
Emil Voigt, III. Vereinsſtr. 8, T. Hedwig. Dem Keſſelſchmied
Hermann Grundmann, Saalberg 21, S. Otto. Dem Privatmann
agnus Hoyer, Krauſenſtr. 19, S. Kurt. Dem LTiſchler Heinrich

Groß, kl. Ulrichſtr. 5, S. Paul.
Geſtorben: Der Schuhmacher Auguſt Kallenberg, 75 J.

Glauchaerſtr. 31. Des Viktualienhändler Fried. Thiele T. Elſe,
2 Mon., Forſterſtr. 35. Der Rentner Franz Becker, 86 J., Uhland-
ſtraße 4. Des Maurer Guſtav Hennig T. Martha, 1 Mon., Harz 22.
Des Zimmermann Fried. Kochendörfer T. Margarethe, 1 Mon.,
Schwetſchkeſtr. 14. Der Former Emil Kober, 38 J., Klinik. Des
Maurer Ernſt Booſt T. Frieda, 8 Mon., Weingärten 25. Die
Wittwe Alwine Wetterling geb. Weiſe, 74 J., Mangfelderſtr. 59.
Des Schutzmann Paul Kieſelbach T. Johanna, 2 Mon., Lerchenfeld-
ſtraße 7. Der Mühlenbeſitzer Hermann Weineck, 69 J., Mansfelder-
ſtraße 19. Des Reſtaurateur Fritz Bluhm S. Walther, 3 Mon.,
Wörmlitzerſtr. 109. Des Tiſchlermſtr. Wilhelm Sellmann T. Kätbe,
2 Mon., Barfüßerſtr. 16. Des Desinfektor Wilheim Heine T. Liddy,
1 Mon., Ankerſtr. 1. Des Arbeiter Karl Meiz Ehefrau Friederike
geb. Hüther, 37 J., Klinik. Der Kaufmann e Pätzold, 27 J.
Klinik. Der Geſchirrführer Karl Berger, 27 J., Klinik. Des
Fabrikarb. Aug. Klaus T. Martha, 6 Mon., Glauchaerſtr. 19. Des
Buchbinder Georg Hirſe S. Adolf, 3 Woch., Lindenſtr. 54. Des
Schuhmacher Franz Birke S. Otto, 2 Mon., Mittelwache 14. Des
Dachdeckermſtr. Franz Röhm T. Margarethe, 7 Mon., alt. Markt 24.
Martha Goedicke, 16 J., Klinik.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli h „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

z WVorſicht beim Einkauf vor
3 Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,tigranuitn. das Vekanne bewährte Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verkehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz-
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen

Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken ans-
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher gis Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ rer-
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [(9153

prächtigerPermanente Ausstellung ää
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 gr. Vlrichstr. 5.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Jlmenau i. Thür. Die vor Jahresfriſt in Jlmenau eröffnete
Lehrfabrik von Georg Schmidt K Co. zur Ausbildung von Volontären
in Maſchinenbau und Elektrotechnik hat ſich eines ſolchen Zuſpruchs
beſonders aus Fachkreiſen zu erfreuen, daß dieſelbe zum Hecrbſt auf
das Doppelte vergrößert werden muß. Die Zahl der Ausbildung
ſuchenden Volontäre betrug im laufenden Jahre 73. Jn der Fabrik
ſollen junge Leute, die ein Technikum oder eine techniſche Hochſchule
beſuchen wollen, ein Jahr praktiſch für dieſen Beruf vorgebildet werden.
Bei der großen Bedeutung der praktiſchen Ausbildung für den tech-
niſchen Beruf iſt dieſe Anſtalt geeignet, die Aufmerkſamkeit der
Intereſſenten in hervorragender Weiſe auf ſich zu lenken. Der reich
illuſtrirte Proſpekt iſt durch die Firma Georg Schmidt Co., Jlmenau,
zu erhalten.

Anerkennung des Kaiſers. Gelegentlich der Jagd in Pröckel-
witz wurde Sr. Majeſtät von einem Herrn der Umgebung auf die
Conſerven mit Kochvrorrichtung der Firma Albert Rehſe Sohn in
Wülfel bei Hannover aufmerkſam gemacht und beauftragte infolge-
deſſen der Kaiſer das Ober-Hofmarſchallamt, zur diesjährigen Nord
landreiſe eine Probeſendung mit an Bord der Hohenzollern zu nehmen,
um ſich perſönlich von der Güte der Waare und der Kocheinrichtung
überzeugen zu können. Die benannte Firma erhielt vor Kurzem nun
folgendes Telegramm, welches wörtlich lautet: Albert Rehſe Sohn,
Wülfel. Soeholt, 13. Juli 1899. Die von Jhnen gelieferten
Conſerven mit Kochvorrichtung ſind geſtern bei einem Ausfluge, den
Se. Majeſtät der Kaiſer mit den Herren der Umgebung in die Berge
machte, probirt worden, und haben ſich vortrefflich bewährt, obgleich
auf der über 3090 Fuß gelegenen, mit Schnee bedeckten Höhe, ſtarker
Wind war, funktionirte die Kochvorrichtung ſo gut, daß innerhalb
weniger Minuten die Mahlzeit eingenommen werden konnte. Haus-
marſchall Freiherr von Lyncker.

Jm vorigen Jahre hatte die Firma bereits größere Aufträge für
die Kaiſermanöver des 10. Armeekorps und in dieſem Jahre ſind
vom Kriegsminiſterium größere Lieferungen für das 14. und 15.
Armeekorps beordert.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

e
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Garvoe, Lahmeyer Co-
Abtheilung l

Blectro-Motoren
für

Elektrische Kraftübertragung
für Gleich-, Wechsel- und Drehstrom, sowie für jede Entſernung und Leistung.

Vertreten durch das Ingenieur-Installations-Geschäft

Reinhardtüinäner, Hallea, S.
R Special-Prospecte und Nachweislästen.O O Grösste Specialfabrilc für Elelctromotoren unch re -Maschinen. O G
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g S f 3S Va 3 ſſm eS s S das rege geſündeſte u. billigſte Melaſſe-Miſchfutter 2 J

2 522 für Pferde, Milch- und Maſtvieh, offerirt
a Louis Friütsch Nachfg.S JInh. Paul Eisenschmidt. aVon Derstag,

preiswerth bei mir zum Verkauf.
Halle a. S.,

Königſtraße 62,
Feruſpr. 560.

d. Z. d. Mts. ab
ſteht ein

großer Transport
Bayeriſcher

Zugochſen
[9901

Moritz Sohloses,

Rittergut,
zwiſchen Chemnitz u. Penig ſchön ge
legen, beabſichtige ich zu verkaufen.
Dasſelbe hat neue maſſive Gebäude und
umfaßt 115 Acker vorzügliche Felder u.

Vorhanden ſind 40 Melkkühe,
9 Pferde u. ſehr gutes Jnventar. Micch-
verkauf jährlich 22000 Mk. Sandgrube,
Teiche u. eigene Jagd hoch gerpachtet.
Selbſtkäufer wollen ihre w. Adreſſe unter
B. F. 3 an HaasensteinVogler A. G. Chemnitz einſenden.

Guts Verkauf.
90 Acker, an Bahn gelegen, guter Weizen

boden mit vorzüglicher Ernte, lebendes u.
todtes Inventar in beſtem Zuſtande, ſchöne
Gebäude, ſof. vom Beſ. ſelbſt zu ver-
kaufen. Näheres unter F. O. durch
„Jnvalidendank“, Lauſigk. (9906

Guts- Verkauf.
Familienverhältniſſe halber ſoll ein

36 im Beſitz einer Familie befindl. Gutpreisw. unter günſtig. Beding. verkauft
werden. Dasſelbe liegt 1 Std. von einer
Stadt, 15 Min. vom Bahnh. u. enth.380 Morg., wovon über 200 Morg. ſehr
gut. Acker, 50 Morg. Wieſe u. 90 Morg.
Wald ſind. Inventar iſt in gut. Zuſtand.
Offert. unt. L. K. 2342 vef. Rudolf
Mosse, Leipzig. [9749
Vortheilhaftester Gutsverkauf.

Schönes ertragreiches Gut, NäheLeipzig, 196 Morg. Feld, Weizen u

en mit guter Ernte,6 Pferden, groß. Viehbeſtand, kompl.
Jnventar, ſchön Gebänden u. 2 Ar-
beiterhäuſern Fa milienverhältniſſe h.
ſehr billig zu verkaufen d. F. Wolr,
Schkeuditz, Leipzigerſtraße II.
äGSelten güuſt. Gelegenheitskauf.

Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
S herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage

der Stadt iſt umſtändehalber ſofort
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.
Angebote unter 4. b. 15164 beförd.
Rudolſ Wosse, Halle. [9853

Hochherrſchaftl. Wohnhaus

mit Garten, Lafontaineſtraße, wegzugs-
halber auch durch verkäuflich.
Offerten sub E. E. 93 an MHaasen-stein Vevier, A. Gi., Halle a. S.

Sichere Existenz
durch Betheiligung an einem nach-
weisl. rentabl. Geſchäft (Tiefbau für
Waſſergewinnung). Erforderliches Kapital
von Mk. 15 000 wird ſichergeſtellt. Off.
unter K. a. 7986 beförd. Rudolf
Mosse, Halle. [9905

Ein zugfeſtes hannoverſches

Arbeitspferd
wegen Nachzucht zu verkaufen.

Fienſtedt. C. Dorn-
Auf der Schloß

domäne Ballenſtedt
Ja. Harz ſtehen wegen

2 Nachzucht
4 Arbeitspſerde, Percherons,
1 Paar Wagenpferde, v. 2

die Auswahl,
2 einzelne Wagenpferde, als

1 gr. 6jühr. brauner Wallaeh,
1 Mohrenschimmel, beide gefahren,
zum Verkauf.

Paar

Ferner ſind auf Domäne
n esftedt noch ſehr
Rambouilet- Höcke

preiswerth abzugeben.
Beſichtigung nach vorheriger An

meldung auf Schloßdomäne Ballenſtedt.

Stammſthäferei Salzfurth
oſt Capelle,Halteſtelle de einbahn Deſſau Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [8649
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterland.
Suche 50 Stück

Rambouillet-Erſtlingsſchafr.
Wüstenhagen,

9850) Popperode bei Wippra.
Ca. 160 Stück pr. fette

Jährlingshammele bei u Abnahme
Rittergut Niedertrebra (Sachſ.-Weim.).

50 Stück junge
Rambonillet Mutterſchafe
kauft Rittergut Kl.-Geſtewitz
9766) bei Camburg a. S
40 Stück 31 Ctr. ſchwere

chweine
ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Mittelhauſen
9869) bei Allſtedt.

h M r n
lebend. ital. Geflügel gut u.lange Preisliste

Grosser Import ital. Frodukte.

Eleganter Phaeton,
mit Dienerſitz, faſt neu, Ausſtellungs-modell 1898, e preiswerth zu ver
kaufen. Zu beſichtigen [9877

Wagenbauerei Seidel Nachr.,
Leipzig, Carolineuſtr. 23.

Zuckerrübenſamen
zu kaufen geſucht,

rein 1899er Ernte, zu höchſten Preiſen
direkt vom Züchter. Zwiſchenhändler ver
beten. Off. mit Preisangabe u. Centner-
zahl unter V. t. 67728 bef. u
Mosse, Halle a. S. (988
W Patent- BErnteseile W

mit Holzverſchluß, das Billigſte der Welt,Natur und gefärbt. I. Preis. Muſter
gratis und franko. Echt bei dem Erfinder
C. B. Meyer VUoerdlingen

(Bayern). (9880
Oav-Artikel- Fabrik A. Siebel, Dösseldorf

e o e
Siebel s Patent- r 27

konstiche Toicnhe.

heute rn
Umterſfohruogea

frischen Stettiner

Portl.-Cement „Stern“,
Halleschen Portland Cement,
Ia. Mixed-Mais, Ia. Perl Mais
offerirt L. B üchner, Trotha-

Einige Centner

Makulatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Uutschachteln Gr. Märkerſtr. 23.

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (9881Carl Booch, Breiteſtraße 1.

Sauber poſirt und ent vernickeſt

Gegenstände aller Art
bei billigen Preisen vom

Trothaer Lisonwerl, Trotha bei Halle,
Telephon Wo 15.

werden

WS. e

W

ſonserven mit
chvorrichtung

auf dem Gebiete der Conserv.-Industriec. Unentbehrlich
für Mülitairs, Jäger, Touristen, Radfahrer, Segler, Jung-gesellen etc. Erwärmung des Dosen- Inhalts zu jeder

Zeit, an jedem Orte und unter allen Witterungsverhältn.
in wenig. Min. Fabrikate in allen Preisl. empfiehlt
Conserv. Fabrik Albert Rehse Sohn,

o. Patente in 14 Staaten. o-

W hiervorragende Neuheit

Wülſel vor Hannover.

Populäre
Gesellschaftsreisen

Aug., Septbr., Oetbr.,
Febr. März, n Mai 1900

Novbr. 1899

Mailand,
Genua, Pisa, Rom,

Neapel, Florenz, Venedig-
Dauer 3 Wochen.

Preis 420 Mar K.
Prospecto gratis von

Thomas Cook Son, Köln a. Rh., Domhbot l.

beleuchtet.

Harzer

Die Rübeläncler Tropfsteinhöhlen
werden bis Ende September d. J. an Sonn und Feſttagen, Vormittags vor
8-—-1 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr, in der Woche nach Bedarf, elekeeſt

Durch Erſchließung der wundervollen

rystalI Kammern
ſind dir eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges geworden.

Die Beſucher werden durch ſachkundige Führer geleitet.

Werke zu Rübeland und Zorge.

Tinoenstr 59.
m

Schmidt's Fensterkasten

für Blumenfior.
Stück Mark 2.

Man lese Beschreibung in dem in diesem Monat erseheinenden Blumen-
zwiehbelverzeichniss, das umsonst und postfrei auf Verlangen versandt wird.

J. 6. dohmiät, W e
Telegramm-Adresse: Blumensehmidt.

Prfurt,

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. W Mit 1 Beilage.
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Dienstag, Beilage zu Nr. 356 der Halleſchen Zeitung.
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1. Auguſt 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrugd verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 15 Jahren, am 1. Auguſt 1884, ſtarb zu Wien der

Schriftſteller Heinrich La ube, deſſen dramatiſche Dichtungen ſich im
Allgemeinen durch realiſtiſchen Jnhalt und ſaubere Bühnentechnik
auszeichnen. Unbeſtreitbar ſind ſeine Verdienſte um das deutſche
Theater geweſen und ſeine dramaturgiſchen Schriften nehmen als
Ertrag reicher Erfahrungen einen ſehr hohen Rang ein. Er wurde
am 18. September 1806 zu Sprottau in Schleſien geboren.

Halleſche Nachrichten.
Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverei u (Sektion

Halle). Jn der geſtern Abend im „Reichshof“ unter Vorſitz des
Herrn Prof. Dr. Wangerin abgehaltenen Sitzung wurde zunächſt
das für das laufende Jahr von der Sektion Berlin herausgegebeneVerzeichniß der autoriſirten Führer in den deutſchen und öſter
reichiſchen Alpen vorgelegt, welches die Mitglieder der Sektion Halle
zum ermäßigten Preiſe von 30 Pfg. bei Aufgabe der Beſtellung an
Herrn Rentier A. Thiele beziehen können. Zuſtimmend begrüßt
wurde das Vorgehen der Sektion Prag, welche auf Grund
der gemachten Erfahrungen und im Einvernehmen mit der auto-
riſirten Führerſchaft von Sulden veranlaßt hat, daß im Intereſſe
der Sicherheit der Touriſten den Führern bei 5 fl. Strafe unterſagt
iſt, bei der Tour auf den Cevedale, der auch von zahlreichen Be
ſuchern der Halleſchen Hütte beſtiegen wird, mehr als je einen
Touriſlen zur Führung zu übernehmen. Nachdem Allen, welche ge-
legentlich einer Reiſe nach den Alpen ſich die Möglichkeit bietet, in
dieſem Sommer München zu beſuchen, die Beſichtigung der dortigen
Sport Ausſtellung empfohlen war, wurde mitgetheilt, daß Nachrichten
über die geplante Feier der Jnbetriebnahme des neuen Anbaues der
Halleſchen Hütte noch nicht eingetroffen ſeien, die Fertigſtellung ſich daher
wohl in Folge des ungünſtigen Wetters, beſonders des erheblichen Schnee
falls, der dort in letzter Zeit ſtattgefunden verzögert habe. Einige
Mitglieder der Sektion, welche Mitte Juli die Hütte beſucht haben,
theilten zu dieſer Angelegenheit mit, daß damals viel Schnee gelegen
habe, etwa à mm mehr als in anderen Jahren und daß die Träger
für den Anbau zu jener Zeit bis an den Gletſcher, etwa in der halben
Höhe zwiſchen der Schaubachhütte und der Halleſchen Hütte, empor
gebracht geweſen ſeien. Aeußerſt lobend äußerte man ſich durchweg
über die Schönheit der Lage wie die zweckmäßige und komfortable
Einrichtung der Halleſchen Hütte, zu der übrigens die Suldener
Führer mit beſonderer Vorliebe die Führung übernehmen wenn zu
Beginn der Saiſon einzelne Klagen über dann und wann auftretendeMängel in der Bewithſchaftung zu Tage getreten feien, habe das

wohl in dem Umſtande ſeinen Grund gehabt, daß die neue Wirth
ſchafterin ſich erſt habe in die Stellung hineinfinden müſſen jetzt
dagegen ſei die Bedienung jedenfalls raſch und tadellos.

Der ſächſiſchanhaltiſche RuderVerbaud veranſtaltet am
nächſten Sonntag, 6. Auguſt, ſeine 3. WanderRegatta auf der Saale
unterhalb unſerer Stadt auf der Strecke Mühlarm--Cröllwitzer
Papierfabrik. Um 9 Uhr Vormittags werden im Gig-Vierer-Halb-
ausleger- Rennen der Ruder-Klub „Neptun“ und der Ruder-Klub
„Sturmvogel“ um den Wanderpreis ſtarten, den der letzgenannte
Verein zu vertheidigen hat. Um 10 Uhr folgt dann ein Dollen-
Zweier Rennen zwiſchen den beiden genannten Vereinen. Die übrigen
dem Verbande angehörenden Vereine ſind durch beſondere Verhält
iſſe an der Betheiligung verhindert. Zu dieſer Regatta verſammeln

ſich die Ruderer und Sportsgenoſſen von 8 Uhr Vormittags ab in
der „Felſenburg“, wo nach der Regatta FrühſchoppenKonzert ſtattfindet. Die Preisvertheilung iſt bei dem Feſtball am Abend im

kleinen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein vorgeſehen.
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und

Thüringen hält ſeine Generalverſammlung in Freyburg a. d. U.
am 5. und 6. Auguſt 1899 ab. Das Programm lautet: Abfahrt
von Halle: Sonynabend, den 5. Auguſt 22 Nachm., Ankunft in
Freyburg 4022. Empfang durch die Freyburger Herren. Beſichtigung

des Sekt-Etabliſſements. 6Sitzung im Saale der Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei: Bericht der
Kaſſenreviſoren darauf wiſſenſchaftliche Sitzung: Vor-
räge: 1. Herr Dr. Kalberlah: Ueber Gährungs-Organismen.
2. Herr Prof. Dr. Baumert: Ueber die chemiſchen Vorgänge bei
der Gährung. 3. Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Frhr. v. Fritſch:
Die Foſſilien der Umgebung von Freyburg. 4. Herr Privaktdozent
Dr. Brandes: Kleinere biologiſche Mittheilungen. 5. Sonſtige
wiſſenſchaftliche Mittheilungen. Sonntag, den 6. Auguſt Vorm.

Uhr Verſammlung im Gaſthauſe zur Sektkellerei: Spaziergang
nach 3 ſcheint und Beſuch der dortigen Steinbrüche. 1 Uhr Mittag-
eſſen im Jahnhauſe. Nachmittags Beſichtigung des Schloſſes.
Abſchiedstruvk im Reſtaurant „Edelacker“. Abfahrt von Freyburg
62 bezw. 746, Ankunft in Halle 819 bezw. 92. Betheiligung der
Tamen iſt erwünſcht.

Deutſcher Gruben und Hüttenbeamten-Verbaud. Die
am Sonntag hier abgehaltene Generalverſammlung des Zweigvereins
Halle des Deutſchen Gruben- und HüttenbeamtenVerbandes erfreute
ſich eines zahlreichen Beſuches, namentlich waren auch eine größere
Anzahl von Mitgliedern des Zweigvereins Weißenfels-Zeitz und
einige Damen erſchienen. Um 12 Uhr begaben ſich die Theilnehmer
nach dem Unfall-, Kranken- und Geneſungshauſe „BVergmanns-
tro ſt“, woſelbſt ſie von dem Vorſitzenden der Sektion 4 der Knapp-
ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft. Herrn Generaldirektor Kuhlow und
dem Aſſiſtenzarzte Herrn Dr. Roloff, empfangen wurden. Es
folgte ſodann die Beſichtigung der einzelnen Stationen des Kranken-
hauſes, welches, ausgeſtattet mit allen Errungenſchaften der modernen
Krankenpflege, eine Muſteranſtalt genannt wird. Namentlich inter
ſirte die Theilnehmer die Einrichtung des mediko mechaniſchen
Inſtitutes, deſſen einzelne Apparate theils elektriſch, theils von den
Kranken ſelbſt in Vetrieb geſetzt werden, ferner die mit Dampf
betriebene Koch und Waſchküche, die wiſſenſchaftlichen mikroskopiſchen
Präparate und ſchließlich die Vorführung des Apparates zur Er
zeugung von Röntgenſtrahlen. Die mit letzterem vorgenommene
Durchleuchtung von Körpertheilen, ja ſogar von Portemonnaies,
erregte allgemeine Heiterkeit. Die Beſichtigung, welche ca. 1 Stunde
dauerte, hat wohl in jedem Theilnehmer die Ueberzeugung hervor-
gerufen, daß in Krankheitsfällen für ihn aufs Veſte in dieſer Anſtalt
geſorgt wird. Dem Herrn Generaldirektor Kuhlow, welcher gütigſt
die Erlaubniß zur Beſichtigung des Krankenhauſesertheilte, und dem Herrn
Dr. Roloff für die liebenwürdige Erklärung der einzelnen Einrichtungeniſt der beſte Dank auszuſprechen. An die Beſichtigung ſchloß ſich

die Generalverſammlung des Vereins an, welche im neuen
Vereinslokale, dem „Wintergarten“, abgehalten wurde. Es
erfolgte zunächſt die Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern, ſodann
die Beſchlußfaſſung über die Feier des diesjährigen Stiftungs-
feſt es, mit deſſen Abhaltung am 11. November er. ſich ſämmtliche
anweſenden Mitglieder einverſtanden erklärten. Ferner wurde
beſchloſſen, die nächſte Wanderverſammlung am 27. Auguſt
in Bitterfeld abzuhalten. Zum Schluſſe würde ſeitens eines
Mitgliedes eine neue offene AcetylenGrubenlampe vorgeführt, welche
von den Mitgliedern mit Intereſſe in Augenſchein genommen
wurde. Nach Schluß der Verſammlung vereinigten ſich die Mit-
glieder zu einem fröhlichen Beiſammenſein im Garten des oben-
genannten Etabliſſements.

Jahrbuch des Dentſchen Flottenvereins. Um den
weiteſten Kreiſen des deutſchen Publikums, insbeſondere auch den
MarineFachleuten, Induſtrie- und Handelskreiſen ein Handbuch zu
bieten, welches in erſchöpfender Weiſe über alle Fragen der Kriegs
und Handelsmarine genaueſte Auskunft ertheilt und ſomit Jedermann

6 Uhr e. t.: Geſchäftliche

in die Lage ſetzt, ſich ſchnell und zuverläſſig über jede mit der
Marine zuſammenhängende Frage unteriichten zu können, hat das
Präſidium des Deutſchen Flotten- Vereinsbeſchloſſen, ein „Jahrbuch“ herauszugeben, deſſen Jahrgang 1900
im Dezember dieſes Jahres erſcheinen wird. Der Preis wird trotz
des reichen Jnhaltes ein ſehr mäßiger ſein.
b n Die Fahrgeld- Einnahmen der A. E.-G. Stadtbahn Halle
etragen:

vom 1. bis 31. Juli 1899 48 509,58
1. 1898 1915 78im laufenden Jahre mithin mehr A. 6593,80

vom 1. Januar bis 31. Juli 1899 A. 274 917,93
a 1. 31. 1898 237763.24im laufenden Jahre mithin mehr c. 37 154,69
Die Frequenz des Soolbades Wittekind während der

diesmaligen Saiſon läßt erfreulicherweiſe erkennen, daß die Beliebt-
heit, welche der reizende Badeort an der Peripherie unſerer Saaleſtadt
ſich früher in den weiteſten Kreiſen allgemein erfreute, auch heute
noch vollauf vorhanden iſt. Die jüngſte der herausgegebenen Kur-
liſten weiſt den Beſuch von nicht weniger als 529 Kurgäſten auf,
darunter beſinden ſich Herrſchaften aus St. Petersburg, Beſſarabien,
Curland und Paris. Kann man ſich aber auch einen Badeort denken,
der neben der großen Heilkraft ſeiner Quellen, die zu den ſtärkſten
Soolquellen Europas zählen, eine reizendere Umgebung, einen
n Peren Aufenthalt in der unmittelbaren Nähe einer Großſtadt

ietet
Unſere Garniſon iſt geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr vom

Truppenübungsplatze bei Loburg wieder nach Halle zurück
gekehrt, nachdem ſie 17 Tage lang von hier abweſend geweſen
war. Die Heimreiſe war mittelſt Eiſenbahn erfolgt auf dem Güter
bahnhofe vollzog ſich die Ankunft und Aufſtellung der Kompagnie.

Es ging dann mit klingendem Spiel der Regimentsmuſik und des
Trommler und Pfeifenkorps durch die Magdeburger Straße in die
mit Guirlanden geſchmückten Kaſernen; eine nach Tauſenden
zäblende Menſchenmenge gab den braven Füſilieren fröhlich das
Geleit. Willkommen!

Die Ziehung der 2. Klaſſe 201. J r
Klaſſenlotterie beginnt den 11. Auguſt früh 8 Uhr im Ziehungs-
ſaale der General-Lotterie-Direktion. Die Kaufloſe, ſowie die Frei-
ioſe müſſen bei Verluſt des Anrechts bis 7. Auguſt, Abends 6 Uhr,
planmäßzig erneuert werden.

Jn der „Saalſchloßbrauerei“ findet am Mittwoch und
Donnerstag Nachmittag je ein großes Konzert ſtatt, und zwar
wird dasjenige am Mittwoch, den 2. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr
ausgeführt von der Kapelle des Herrn Max Friedemann, dasjenige
am Donnerstag, den 3. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr vom Trompeter-
korps des 2. Leib Huſaren Reg. Kaiſerin Nr. 2 aus Poſen unter
Leitung des Stabétrompeters Herrn Fenſch.

Bad Wittekind. Auf das große Richard Wagner-
Konzert, welches die hieſige Regimentskapelle unter Leitung des
Herrn Kgl. Muſikdirigenten Wiegert morgen (Mittwoch) Nach
mittag 4 Uhr in Bad Wittekind giebt, wollen wir die Halle
ſchen Kunſtfreunde und unter ihnen beſonders die Freunde der
Rich. Wagager'ſchen Muſik hierdurch nochmals beſonders aufmerk-
ſam machen. Aus ſämmtlichen Wagner ſchen Bühnenwerken
vom „Rienzi“ bis zum „Parſifal“ enthält das ſtolze Programm
Orcheſterſtücke und zwar in geſchmackvoller Zuſammenſtellung vom
Beſten das Beſte.

Militär- Konzerte in Bad Wittekind. Von morgen ab
bis auf Weiteres wird an den MittwochNachmittagen unſere Militär
kapelle in Bad Wittekind konzertiren. Dieſer Umſtand dürfte ein
Vielen willkommener Grund mehr ſein zum Beſuche der ſchönen
Parkanlagen des Bades.

25 Jahre im Dienſte der Stadt Halle. Am heutigen
Tage kann Herr Lüders, der ſeit einer Reihe von Jahren die
Stelle eines Kaſſirers und Kontroleurs der ſtädtiſchen Sparkaſſe inne
hat, auf eine 25 jährige Thätigkeit als Beamter der Stadt Halle
zurückblicken. Möge es dem bewährten Manne vergönnt ſein, noch
W lange in Treue zu wirken zum Gedeihen unſeres Gemeinde
weſens.

Jm Walhallatheater beginnt heute (1. Auguſt) ein
Sdhien neuer, äußerſt intereſſanter und eigenartiger
Spielplan.

Sternuſchnuppen. Jn den Nächten des 8. bis 12. Auguſt
erſcheint der große Sternſchnuppenſchwarm der Perſeiden am
Himmel. Dieſe winzigen Weltkörper („Weltenſtaub“ nannte ſie ein
Weiſer) beginnen bei 150 160 Kilometer Höhe über uns in Folge
größerer Reibung in der dichteren Atmoſphäre zu glühen und zu
leuchten und bei 80 bis 85 Kilometer Entfernung wieder zu dunkeln.
Oft zerplatzen ſie und die herabfallenden Stücke geben die ge
fürchteten Steinregen. Dieſe ſchwarzbraunen, oft wie verſchlackt
ausſehenden Meteorſteine enthalten gewöhnlich 69 Theile Eiſen,
12 Theile Nickel, ſowie wenige Beimengung von Kupfer, Phosphor,
Magnetkies, Mangan, Schwefel, Olivin, Augit, Kieſelerde und
Chromeiſenſtein.

Sterbekaſſe deutſcher Lehrer. Der Verſicherungsbeſtand
betrug am Schluſſe des Jahres 1897 6605 Mitglieder mit
3 747 200 Mk. Verſicherungsſumme. Dazu Zugang 1183 Mitglieder
mit 768 100 Mk. Verſicherungsſumme. Summa: 7788 Mitglieder
mit 4515 300 Mk. Das Vermögen der Kaſſe wuchs um 149513,24 Mk.
und beträgt 621 144,68 Mk. Den Mitgliedern konnte eine Dividende
von 25 Prozent bewilligt werden. Die Kaſſe verſichert bis 1000 Mk.

Das B. G. -B. geht um. Jn der Deutſchen Juriſten-
Zeitung“ befindet ſich folgender, von Juſtizrath Dr. Staub verfaßter
Artikel Auf dem Berliner Kommerſe, welchen die Hörer der
Eck'ſchen Vorträge über das B. G. B. ihrem Lehrer jüngſt ver
anſtalteten, wurde auch ein Lied geſungen mit dem Kehrreim:
„O joerum, jerum, jeruw, ſchon geht das B. G. B. rum.“ Das
iſt in der That die Signatur des Tages. Der 1. Januar 1900
rückt heran, immer beklommener wird das Gefühl der Juriſten.
Wie wird das noch werden Die letzte Hoffnung hat
man auf die diesjährigen Gerichtsferien geſetzt. Wir wollen
Niemanden den Muth nehmen. Aber das können wir im
voraus ſagen So viel, wie die Juriſten ſich vorgenemmen
haben, werden ſie in den Ferien nicht arbeiten. Dazu bietet ja auch
die Sommerfriſche zu viele Hinderniſſe. Das gute Wetter, die ſchöne
Gegend, das fehlende Arbeitszimmer, das alles ſind Umſtände,
die alle guten Vorſätze zu Nichts machen. Gar Mancher wird mit
ſeinem Studium über die Todeserklärung nicht hinauskommen. Am
fleißigſten iſt der preußiſche Landtag in dieſen Gerichtsferien. Die
Kommiſſionen des Herrenhauſes berathen eifrig die preußiſchen Aus-
führungsgeſetze zum B. G.-B. und ſeinen Nebengeſetzen, und im
Auguſt wird das Plenum des e e die Schlußberathungen
vornehmen. Sollte dann noch das Abgeordnetenhaus zu befragen
ſein, ſo wird dies ebenfalls noch in den Ferien geſchehen müſſen.
Und das Alles, weil die neuen Geſetze am 1. Januar in Kraft treten
müſſen, anceblich am erſten Tage des Jahrhunderts.

Definitives Ende des Manrerſtreiks Wir leſen in
einem hieſigen Blatte: Nachdem geſtern Vormittag zwiſchen den
Arbeitgebern und den Bauarbeitern eine Einigung auf Auszahlung
des vollen Stundenverdienſtes von 40 Pfg. erfolgt war, iſt auf den
Kaſernenbauten die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Aus Trotha Die ſchon ziemlich hochbejahrte und in ganz
uten Verhältniſſen lebende Frau M. von hier verſchenkte in letzter
eit auffallend viel Blumenſtöcke und Blumenſträuße an Ortsein-

wohner mit der Angabe, dieſelben ſeien aus ihrem Garten. Da
letzterer jedoch dazu nicht die hinreichende Größe hat, daß ſich die
freigebige Alte ſo etwas leiſten kann, ſo beobachtete man ſie, und es

ſtellte ſich heraus daß die Blumen von dem hieſigen Gottesacker
ſtammten. Sie wurde deshalb von der Ortsbehörde in Strafe ge
nommen, unterließ es aber ſrotzdem nicht, auch fernerhin die Gräder
ihres Schmuckes zu berauben. Da auch noch andere Zeichen dafür
ſprechen daß dieſe Frau geiſtesſchwach iſt und an Klepto-
manie leidet, ſo ſollen Schritte gekhan werden daß ſie
unſchädlich gemacht und ihrem bedauerlichen Treiben ein Ende
bereitet wird.

Eine verwerfliche Unſitte iſt es, in Gaſt und Speiſe
häuſern den benutzten Teller einem Hunde hinzugeben, damit er die
Speiſereſte verzehre und den Teller ablecke. Für die dort verkehrenden
Gäſte iſt es ein ekeleregender Gedanke, denſelben Teller
möglicherweiſe in der nächſten Zeit zu ihrer Mahlzeit
vorgeſetzt zu bekommen. Als dieſer Tage in Bad-Elſter
cine Dame ihren Suppentellr mit dem Reſte der
Suppe ihrem geliebten Köter vorſetzte, der darauf den Teller ableckte,
waren zuſchauende Gäſte darüber ſo empört, daß ſie den Wirth in
Kenntniß ſetzten. Dieſer erſchien, zertrat vor den Augen der Gäſte
den mißbrauchten Teller mit dem Fuße und machte die Dame darauf
aufmerkſam daß ſie durch ihr Gebahren den Ruf ſeines Hauſes ge
fährde und die Gäſte verſcheuche. Die Dame war zwar ſehr erſtaunt
darüber, weigerte ſich aber nicht, bei Bezahlung ihres Diners auch
den Preis für den unbrauchbar gewordenen Teller zu entrichten.
Das Verhalten des Wirthes fand bei den anweſenden Gäſten all
ſeitige Billigung. (Möchte der Mann nicht blos in Bad Elſter,
ſondern auch auswärts recht viele Nachfolger finden J

Ein diebiſcher Halleuſer hat ſich in Blankenburg am Harz
in recht unliebſamer Weiſe bemerkbar gemacht. Man ſchreibt von
dort: Ein ſellenloſer Kellner Höpfn er aus Halle, der im Hotel
„Deutſches Haus“ Sonntag ittag die Buffetkaſſ,e mit
232 Mk. 85 Pfg. Jnhalt in einem unbewachten Augenblicke ſich a n
eignete, wurde verhaftet. Glücklicherweiſe würde er vom Ge-
ſchädigten zufällig erwiſcht, als er von dem Gelde eine Einzahlung
auf der Poſt leiſten wollte. Den größeren Betrag hatte er unterhalb
des Ziegenkopfes vergraben. Dort wurde das Geld auch vorgefunden
und dem Beſtohlenen zurückgegeben.

Unfälle. Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte der
Bahnarbeiter Auguſt Völkner auf hieſigem Rangierbahnhofe,
indem er von einer ſeitwärts herankommenden Lowry erfaßt und am
linken Oberſchenkel bedeutend gequetſcht wurde. Als der Maler
Otto Behrens von hier damit beſchäftigt war, cine Küche zu
ſtreichen, rutſchte er mit dem linken Fuße in einen mit kochendem
Waſſer gefüllten Keſſel und zog ſich hierdurch ſehr erhebliche Brand
wunden zu. Infolge ungeſchicktem Abſprungs von einem noch
etwas im Gange befindlichen Motorwagen verunglückte die Maurer
frau Auguſte Kühn bein aus Backleben, indem ſie ſehr heftig
niederſtürzte und einen Bruch des rechten Schultergelenks davontrug.

Alle Verletzten befinden ſich in der Kgl. Klinik.
Vom Motorwagen überfahren. In der Nähe der Kliniken

kam heute der Bahnwärterſohn Otto Sommer von hier dadurch
äußerſt ſchwer zu Schaden, daß er direkt gegen einen im Gange be-
findlichen Motorwagen lief und überfahren wurde. Der Kleine
erlitt hierbei ſchwere Kopfverletzungen. Er befindet ſich in
der Klinik es iſt ſehr fraglich, ob er mit dem Leben davonkommen
wird. Den Führer des Motorwagens trifft nicht die geringſte
Schuld.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
ſchwamm unterhalb der Militärſchwimmanſtalt in den Pulverweiden
eine weibliche Leiche im Alter von 60-70 Jahren an.
Sie wurde nach der Leichenhalle des Südfriedhofes überführt.

Schwache Roſiuante. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr
fiel ein Pferd des Fuhrwerksbeſitzers Sp. an der Hafenbahnkreuzung
um, konnte jedoch nach einer Viertelſtunde in den Stall gebracht
werden, ohne daß eine Verkehrsſtörung ſtattfand.

Vom Wagen geſtürzt. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr
ging ein von dem Arbeiter Paul Franke (Fleiſcherſtraße 4) geführtes
mit Stroh und Heu beladenes Fuhrwerk an der Alten Promenade
durch, wobei Fr. herunterfiel und beſinnungslos in das Grundſtück
Alte Promenade 21 getragen werden mußte. Nach 5 Minuten er
holte er ſich wieder, wurde der Kiinik zugeführt, aber wieder entlaſſen,
da keine Verletzung feſtgeſtellt wurde. Das Geſchirr wurde auf dem
Harz aufgehalten und dem Eigenthümer, Fouragehändler Richard
Franke, zugeführt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Fortſetzung der Provinz- Nachrichten aus dem Hauptblatte.

Helbra, 31. Juli. (Neue Lehrerſtellen.) Jn der
Sitzung der Gemeindevertretung und der beiden Schulvorſtände, der
die Herren Regierungsrath von Rohrſcheidt und Seminaroberlehrer
Dreger aus Merſeburg, letzterer in Vertretung des beurlaubten Schul-
rathes Martin, beiwohnten, wurde, nachdem der erſtere Herr erklärt
hatte, daß der Miniſter zu zwei hier neu zu errichtenden Lehrerſtellen
an der katholiſchen Schule außer dem Staatszuſchuß von
300 Mark noch einen ſolchen von 900 Mark für jede Stelle
Wewilligt habe, die Anſtellung von zwei neuen Lehrern beſchloſſen.
Dieſe Anſtellung ſoll bis ſpäteſtens zum 1. Oktober er. erfolgen.
t. Jlversgehofen, 31. Juli. (Die „Genoſſen“ unter

ſich.) Der Streik in der deutſchen Schuhfabrik zeitigt immer mehr
Blüthen, welche verdienen, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden.
In einer der letzten Verſammlungen des ſozialdemokratiſchen Vereins
deutſcher Schuhmacher, welcher ſich anmaßt, allein die Intereſſen der
Schuhmacher hier am Orte zu vertreten, wurde der Beſchluß gefaßt,
eine Anzahl Mitglieder, welche ſich der Kündigung enthalten hatten,
wegen Schädigung des Vereins auszuſchließen.
Da der Verein immerhin einen hohen Beitrag von wöchentlich
20 Pfg- erhebt, ohne etwas Entſprechendes zu leiſten, ſo er
wächſt den Gemaßregelten ein ſehr hoher Schaden. Mehrere
der Betroffenen haben Jahre lang ihre ſauer verdienten
Groſchen dem Verein geopfert, ohne auch nur einen Deut zurück zu
erhalten, da ſtatutenmäßig „ausgetretene oder ausgeſchloſſene Mit-
glieder jedes Anrecht an das Vereinsvermögen verlieren“. Damit
auch der Humor zu ſeinem Rechte kommt, wurde ein Arbeiter, welcher
auf dem Lager beſchäftigt iſt und auf Beſchluß einer Fabrikver-
ſammlung „Streikbrecher“ wurde, gnädigſt geduldet als Mit-

lied, ebenſo wurde der ſtreikbrechende Werkführer nicht von dem
Beſchluß getroffen. Das Fazit des brutalen Vorgehens des Vereins
iſt nach dem Geſchilderten dahin zu ziehen, daß die Lage, Bildung
und Aufklärung der Mitglieder, unter welcher dieſer „über ganz
Teutſchland verzweigte“ Verein ſegelt, eitel Humbug iſt, und der
Verein vielmehr als reiner Streikverein zu betrachten iſt. Aber ein
zweiter Beſchluß übertrifft den erſten noch. Das hieſige ſozialdemo-
kratiſche Organ, die „Tribüne“, wird zufällig von einigen Frauender ausgeſchloſſenen Mitglieder ausgetragen. Hier hat nun die
ſogenannte Preßkommiſſion in einer Sitzung „nach Recht und
Gewiſſen“ beſtimmt, daß das Austragen der „Tribüne“ den Frauen
als unwürdigen Perſonen zu entziehen ſei. Dieſer Beſchluß tritt ohne
Kündigung ſofort ein. Ausgenommen ſoll nur die Frau des obengenannten
„Streitkbrechers auf Befehl“ ſein. Daß man hierdurch die Familien
ſchädigt, genirt die braven Genoſſen natürlich nicht im Geringſten.
Die ganzen Machinationen aber illuſtriren den herrlichen, freiheitlichen
Zukunftsſtaat. Wo die Sozialdemokratie zu befehlen hat, da iſt es
mit jeder Freiheit einfach zu Ende. Knechtſchaft und Sklaventhum
wird in dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate das Loos der Menſch
heit ſein. Das Jntereſſanteſte an der ganzen Sache iſt ja freilich,
daß der Streik, den der ſozialdemokratiſche Schuhmacher-
verein ſo logiſch befürwortet. ſich gegen eine ſozialdemd
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tratilche Schuhfabrik richtet. Hier ſieht man alſo die köſt-
lichen Genoſſen unter ſich in ihrer ganzen Paradieſes Herrlichkeit
Wem hier noch kein großes Licht über das Weſen der Sozialdemo
kratie und den Unſinn ihrer Lehren aufgeht, nun, gegen den würden
ſelbſt die Götter vergebens kämpfen

S Magdeburg, 31. Juli. (Bäckertag.) Auf nach Magde-
burg zum Verbandstag der Bäcker-Jnnungen lautet
jetzt die Parole bei allen Bäckermeiſtern des geſammten deutſchen
Vaterlandes. Die Magdeburger Bäckerinnnng rüſtet mit großen
Anſtrengungen zum würdigen Empfang der Feſttheilnehmer. Die
Ausſtellung giebt ein volltommenes Bild von der Kraft und
dem Werthe des Väcker-Handwerks allgemein, wie auch vom Hand
werk überhaupt. Das Bäckereigebäude iſt im Aufbau fertig, die
Ofenbauer ſind fleißig bei der Arbeit, ſodaß die drei Oefen bis
zum 12. Auguſt vollſtändig betriebsfähig daſtehen. Das Programm
zu der Verbandsbannerweihe und zu den Jubiläums-
feſt lichkeiten darf als ſehr würdig und gehaltreich be-
zeichnet werden ſchwerlich dürfte ein Verbandstag dergleichen
wieder bieten

Biemark, 31. Juli. (Goldenes Ehejubiläum.)
Vorgeſtern feierten die Höft ſchen Eheleute im Alter von 72 bezw.
74 Jahren das Feſt der goldenen Hochzeit.

O Kötheu, 31. Juli. (AUm Höheren tecchniſchen
Jnſtitut) ſchließt das Sommerſemeſter am Sonnabend, 26. Auguſt.
Das Winterſemeſter beginnt am Donnerstag, den 12. Oktober.

H. Köthen, 1. Auguſt. Von einer gerechten Strafe)
wurde geſtein Nachmittag hier ein Thierquäler ereilt. Der
Kutſcher eines mit Cementſäcken ſchwer beladenen Wagens hatte in
der ungepflaſterten Aribertſtraße das Pferd, einen ſchweren Percheron,
beim Zügel gefaßt und ſchlug mit dem umgelehrten Peitſchenſtiel
unbarmherzig auf dasſelbe los, als es die Laſt nicht mehr vorwärts
bringen konnte. Da warf das Thier mit einem plötzlichen Ruck den
Kopf herum und traf ſeinen Peiniger derartig vor die Bruſt, daß
dieſer in weitem Bogen über die VBordſteine auf das Trottoir flog,
wo er beſinnungslos liegen blieb. Als er ſich endlich hinkend und
zerſchunden erhob, kargte das Publikum, welches ſich angeſammelt,
en mit ſeinem Spott und verhinderte weitere Mißhandlungen des

ieres.
m 2 Jenag, 30. Juli. (Der deutſche Mechanikertag) tritt
vom 21. bis 23. Auguſt in Jena zuſammen.

Friedrichroda, 30. Juli. (Auguſte auf Reiſen.)
Eine eigenartige Vadeüberraſchung erlebte kürzlich hier ein Berliner
Ehepaar, der Magiſtratsbeamte H. nebſt Gattin. Herr H. benutzte
ſeinen Urlaub, um ein Seebad aufzuſuchen. Seine Frau begleitete
ihn, indeß ihr fünfjähriges Töchterchen unter Obhut eines zuver
läſſigen, bereits ſeit mehreren Jahren bei H. bedienſteten Mädchens
für Alles zurückbliev. Der Patient konnte jedoch die See-
luft nicht vertragen, ſo daß er nach etwa zwei Wochen nach
Friedrichroda überſiedelte. err H. und Gattin hatten hier
erſt einige Tage geweilt, als ſie auf der Promenade eine Dame in
großem Staat an der Seite eines elegant gekleideten jungen Mannes
erblickten, die ihnen ſehr bekannt vorkam. Sie mochten ihren Augen
nicht trauen, als ſie in der Dame ihr zuverläſſiges Mädchen, die
Hüterin ihres Hauſes und ihres Kindes, erkannten. „Wo haben Sie
mein Kind gelaffen rief die verzweifelte Mutter, während ihr Gatte
in größter Erregung von den Paragraphen der Geſindeordnung Ge-
brauch machte, welche der Herrſchaft eine leichte Züchtigung des Geſindes
geſtatten. Der Begleiter der ins Bad Gereiſten, ein Zahntechniker,
erklärte, er hätte den Sachverhalt nicht gekannt und gab ſeine Dulcinea
ihrem wohlverdienten Schickſal preis. Nach heftigen Auseinander
ſetzungen ſtellte es ſich heraus, daß das Mädchen dem Verlangen,
eine Ferienreiſe zu machen, nicht hatte widerſtehen können. Das
Kind übergab die Reiſeluſtige einer Bekannten, die in einem Vororte
Berlins wohnte, nachdem ſie dafür geſorgt hatte, daß es der Kleinen bei
ihrer neuen Pflegerin an nichts fehlte. Die Wohnung, die ſie behüten
ſollte, wurde ſorgſam verſchloſſen und der Schlüſſel mitgenommen.
Die ſofort nach Berlin heimreifende Herrſchaft fand alles ſo, wie es
ihr dien barer Geiſt erzählt hatte. Daß Auguſte „flog“, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Frankenhanuſen, 31. Juli. (Auszeichnung.) Dem
Herrn Oberförſter Reißland auf Rathsfeld, dem Vorſtand der
Fürſtlich Schwarzburgiſchen Forſtei Frankenhauſen, iſt es vergönnt,
auf eine 50jährige Thätigkeit in ſeinem waid-
männiſchen Beruf zurückzublicken. Der treue, allgemein be
liebte Beamte wurde zu ſeinem Ehrentage durch Verleihung des
Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes III. Klaſſe erfreut. Möchte es ihm
vergönnt ſein, in Rüſtigkeit noch lange ſeines Amtes zu walten

Weimar, 31. Juli. (Gefärbte Wurſt.) Vom hieſigen
Landgericht wurden wieder mehrere Fleiſchermeiſter zu Geld-
ſtrafen verurtheilt, weil ſie Wurſt gefärbt hatten, ohne
den Abnehmern davon Mittheilung zu machen.

Rudolſtadt, 31. t (Günſtiger Konkurs.) Wir
berichtelen vor Kurzem, daß die Lederfabrik von Karl Güntſche
in Rudolſtadt ihre Zahlungen mit 425000 Mk. Paſſiven eingeſtellt
habe. Für die Gläubiger hat die Angelegenheit dadurch eine ver
hältnißmäßig günſtige Wendung genommen, daß eine erſte
Berliner Lederfirma die ſämmtlichen Waarenbeſtände für den feſten
Preis von 212 000 Mk. ankaufte. An dem Rutzen, welcher ſich aber
aus der Fertigſtellung und dem Verkauf der Waaren ergiebt,
participiren die Gläubiger noch mit 75 Prozent. Außerdem werden
10 Prozent hinter 70 000 Mk. auf die vorhandenen Liegenſchaften
eingetragen, welche genügenden Werth beſitzen ſollen, um auch dieſe
Eintragung als eine anſcheinend ſichere bezeichnen zu können.

Leipzig, 31. Juli. W n der Wahl. Gasanſtalt.) Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich in Plauen hat
dem Rathe hier die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl zum
Bürgermeiſter in Leipzig angezeigt und gleichzeitig mitgetheilt, daß er
Anfang Oktober in ſein Amt eintreten könne. Der Betrieb der
ſtädtiſchen Gasanſtalt hat im Jahre 1898 einen Ueberſchuß
von rund 834 000 Mk. ergeben gegen 748 000 Mk. im Jahre zuvor.

Meißen, 31. Juli. (Der Streik aus Liebe.) In einem
Dorfe bei Meißen iſt unter den Dienſtboten eines Gutes ein
Streik ausgebrochen, welcher keineswegs auf Lohndifferenzen be
ruht. Auf dieſem Gute ſind ſieben polniſche Mädchen bedienſtet und
die eine hat auf einem Nachbardorfe ihren Geliebten, welcher ihr des
Abends ſeine Beſuche macht. Trotz der angeſchlagenen Warnung
„Unbefugten iſt der Zutritt verboten“ betritt der liebende Pole jeder
zeit das Gehöft. Als die Geduld des Beſitzers zu Ende war, wies
er dem Eindringling energiſch die Thür. Am anderen Tage jedoch
weigerten ſich ſämmtliche Polinnen, die Arbeit aufzunehmen und er
ilärten einſtimmig „Wenn der nicht mehr herein darf, gehen wir
fort.“ Die Sache iſt nicht ganz entſchieden, aber bei der herrſchenden
Leutenoth wird wohl die Liebe ſiegen.

Perſonalnachrichten.
Der in die Oberpfarrſtelle zu Lützen berufene, ſeitherige

Diakonus Jödicke in Sangerhauſen iſt zum Superintendenten der
Diözeſe Lützen ernannt worden. Die erledigte evangeliſche dritte
Predigerſtelle zu St. Johannis in Magdeburg iſt dem bis
herigen Predigtamts Kandidaten Paul Georg Wilhelm Grün ver-
liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
KleinBeuſter in der Ephorie Seehauſen i. A. iſt dem bisherigen
Pfarrvicar daſelbſt Ehriſtian Robert Schultze definitiv verliehen
worden.

Dem Oberlehrer Dr. Schöps wird in gleicker Eigenſchaft
vom Realgymnaſium der Francke'ſchen Stiftungen in Halle an die
Landesſchüle Pforta zum 1. Oktober d. Js. verſetzt.

Dem Ober-Regierungsrath Hoppe in Merſeburg iſt die
zum 1. Auguſt d. J. nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats-
dienſte mit Penſion ertheilt und ihm zugleich der Rothe Adler-Orden
II. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen worden

Dem Katgſterkontroleur Dem nitz aus Merſeburg iſt vom
1. Juli ab die Verwaltung des Kataſteramts Mansfeld, dem Kataſter-
kontroleur, Steuerinſpektor Paulſen aus Soldau die Verwaltung
des Kataſteramts Weißenfels übertragen worden.

Dem Paſtor Volkmann in Rehmsdorf iſt die Verwaltung

der Kreisſchulinſpektion Zeitz Land, vom 1. Oktober d. J. ab
übertragen worden.

Dem Hegemeiſter a. D. Marx zu Altendambach im Kreiſe
Schleuſingen iſt der Kronenorden 4. Kl., dem em. Hauptlehrer und
Kantor Chriſtinnecke zu Halberſtadt, bisher zu Frohſe im Kreiſe
Kalbe a. S., und dem em. Lehrer Winkelmann zu Aken des-
ſelben Kreiſes der Adler der Inhaber des Haus-Ordens von Hohen
zollern verliehen, dem Rechtsanwalt und Notar Rudolf Emmrich
zu Suhl die Erlaubniß zum Tragen des ihm verliehenen Ritterkreuzes
2. Kl. des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens ertheilt worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein Kneipp- Denkmal wird am 8. Auguſt in Wöris-

hofen mit großer Feierlichkeit enthüllt werden.
Profeſſor Mommſen, der ſich vor einiger Zeit auf eine

Studienreiſe nach Paris und dann nach Italien begeben hatte,
iſt wieder in Berlin eingetroffen.

Ein internationaler Kongreß für Geſchichte der
Muſik wird unter den vielen Kongreſſen, die bei Gelegenheit der
Weltausſtellung abgehalten werden, vorbereitet.

Das vaterländiſche Feſtſpiel, welches am Sonntag
in Köln zum erſten Male in Deutſchland veranſtaltet wurde, nahm
bei Betheiligung aller Kölner Vereine in Anweſenheit von etwa
50 000 Menſchen im Stadtwald einen impoſanten Verlauf. An den
Kaiſer Wilhelm iſt folgendes Telegramm abgeſandt worden „Die
vereinigten Kölner Turn, Athleten, Spiel-, Ruder, Radfahrer,
Geſang-, Krieger-, Muſikvereine ſenden Ew. Majeſtät, dem unermüd-
lichen Förderer aller Leibesübungen und des Geſanges, den ehr-
erbietigſten Gruß und geloben mit Herz und Hand, für Kaiſer und
Reich einzuſtehen.“

Man ſchreibt aus Bayreuth, 30. Juli Mit einer weihe-
vollen Aufführung des „Parſifal“ gelangte geſtern der erſie Vor-
ſtellungscyklus zu einem würdigen Abſchluß. Als Kundry trat
Milka Ternina zum erſten Male vor das Feſtſpielpublikum.
Die Künſtlerin war ausgezeichnet dieponirt und entfaltete in der
wundervollen Rolle Reichthum und Tiefe ihrer Empfindung mit be-
zwingender Schönheit. Eindrucksvoll war die Klangwirkung der
Stimme mit ihrem eigenartig dunklen Toncharakter. Gerhäuſers
Parſifal war eine durch jugendliche Geſchmeidigkeit und eindringendes
Verſtändniß hervorragende Kunſtleiſtung, bei der allerdings
das für die Stimmtechnik Erreichbare mit den tempera-
mentvollen Jntentionen des Sängers nicht immer
Schritt hält. Als Gurnemanz gab Felix Kraus (Wien) einefeinſinnig abgetönte Geſtaltung der Parthie, etwas zart im Ton,

traditionell, aber durckaus geſanglich ſchön durchgearbeitet. Als
Amfortas zeigte Schütz ein kraftvolles Ocgan und auf das
Dramatiſche hinzielenden Vortrag. Der Klingsor des Demeter
Popovici könnte das Dämoniſche noch mehr hervortreten laſſen
und die Accente verſchärfen. Fen ter ſang den Titurel mit edlem
Ausdruck und klangſchön. Die Blumenmädchenſzene war vortrefflich
ſtudirt, mit Emilie Feuge-Gleiß an der Spitze, und von
zarter Wirkung. Die Chöre waren von großer Präciſion und
Stimmkraft, der Orcheſtervortrag unter Franz Fiſchers Leitung von
ausgeglichener Klangſchönheit.

Sport und Jagd.
Weißenfels, 31. Juli. Auf dem hieſigen Sportplatze fand

Sonntag Nachmitiag bei günſtiger Witterung und ſehr zahlreichem
Beſuch ein Radwettfahren ſtatt, zu welchem ſich 65 Fahrer angemeldet
hatten. Die intereſſanten Rennen verliefen folgendermaßen 1. Erſt-
fahren 2000 m. Große-Leipzig in 3 Min. 57/, Sek. Erſter, C. Gottſchalk-
Ammendorf Zweiter, G. L ecker- Naumburg Dritter. An Stelle des nicht
qualificirten Große trat Teich Leipzig. 2. Sportplatzfahren. 3000 m.
Entſcheidungslauf im September. A. Schneider Leipzig in 5 Min.
172, Sek. Erſter, O. StegmannGotha Zweiter, F. Binge Magdeburg
Driiter. 3. Vorgabefahren. 3000 m. 3 Ehrenpreiſe. A. Schneider
Leipzig in 4 Min. 36 Sek. Erſter, A. Stamm- Kaſſel Zweiter,
E. Rodeck- Weißenfels Dritter. 4. MehrſitzerVorgabefahren. 3000 m.
3 Ehrenpreiſe. Schneider-Leipzig und Gebhardt-Hof in 4 Min.
20 Sek. Erſte, Rohde und Vinge- Magdeburg Zweite, Günzerodt-
Mühlhauſen und Rodeck- Weißenfels Dritte. 50 Kilometerfahren mit
eigenen Schrittmachern. 3 Ehrenpreiſe. Guſtav GräbenBerlin in
3 Std. 3 Min. 36 Sek. Erſter, Paul Blankenburg- Eiſenach Zweiter,
Arthur Stamm-Kaſſel Dritter.

An der Fernfahrt für Herrenfahrer zwiſchen Berlin
und Totis werden von deutſchen Herrenfahrern vorausſichtlich Herzog
Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der Herzog ron Braganza, die
Prinzen Friedrich Karl Hohenlohe und Friedrich von Schönburg-
Waldenburg, die Grafen Magnis (2. Garde-Ulanen) und Eulenburg
(Garde-Kür.), der kaiſerlich ruſſiſche Kammerberr v. Knorriing, Herr
v. Helldorff-Gleina und Andere zu dem Rennen melden. Der
erſte Nennungstermin ſällt auf Sonnabend, den 19. Auguſt,
Mittags 12 Uhr. An dieſem Tage iſt bei der Nennung der erſte
nen mit 60 Kronen beim Klud der Herrenfahrer in Wien zu
eiſten.

Den Großen Preis von Hamburg im Radrennen
gewann am Sonntag nach ſieben Vorläufen, drei Zwiſchenläufen, je
einem Hoffnungs- und Befähigungslauf Hub er München gegen
Franz Verheyen, Büchner und Seidl Bourillon ſtürzte. Jm Be-
fähigungslauf blieben unplazirt Arend, Mündner, Hering, Grogna
und Broca. Huber gewann mit Oberberger auch das Tandemſahren.

Vermiſchtes.
Eines r Nadfahrers Ende. Auf der ſteil ab-

fallenden Chauſſee von Wartha nach Glatz ſtürzte der 22 jährige
Muſiker Adolf aus Breslau mit dem Velociped. Er brach das Genick
und war ſofort todt.

Der irrſinnige Mordbrenner in Kopenhageu, über den wir
berichteten, hat ſich nun ſelbſt der Polizei gemeldet. Er fand ſich im
Bureau ein und erklärte, er ſei von Gewiſſensbiſſen gequält und
wünſche, ein vollſtändiges Geſtändniß abzulegen. Er habe ſowohl
den Brand im Arbeiterviertel „Nörrebro“, wobei vier Perſonen
in den Flammen umkamen, als auch die übrigen Brände
angelegt, die in der letzten Zeit in Kopenhagen ſtattgefunden. Es iſt
ein Mann von nur 20 Jahren, der ſchon oft beſtraft war und von
den Aerzten als unzurechnungsfähig erllärt worden iſt. Er wird nun
in einem Hoſpital untergebracht werden.

Doppelmord. Man meldet aus Frankfurt a. M.: Jm Orte
Reichersberg wurden zwei ältere unvecrheirathete Damen mit
durch ſchnittenen Kehlen in ihren Wohnungen aufgefunden.
Es liegt Raubmord vor.

Die Abreiſe des Zaren und ſeiner Familie nach Darm-
ſtadt iſt für Mitte Auguſt in Ausſicht genommen, zuvor ſoll noch
ein Jagdabſtecher nach Spala gemacht werden. Weder
Kopenhagen noch England ſind diesmal in das Reiſeprogramm auf-

genommen. aEin nettes „Waarenhaus“. Das Waarenhaus „Hydra“
in München hat ſeinen Geſchäftsbetrieb eingeſtellt.
Die „Hydra“ war ein Waarenhausunternehmen, das nach Art der
bekannten Schneeballenkollekte eingerichtet iſt. Es konnte z. B. ein
Käufer für 2 Mk. einen Gegenſtand im „Werthe“ von 12 Mk. ent-
nehmen, wenn er ſich verpflichtete, fünf Koupons (Antheilſcheine)
à 2 Mk. unter die Leute zu bringen. Jeder einzelne dieſer Koupon-
abnehmer konnte nun ſeinerſeits auch wieder für ſeinen Zweimark-
Koupon einen „Werth“gegenſtand von 12 Mk. erhalten, wenn er
auch wieder fünf Koupons abſetzte u. ſ. w. Unter dieſen Umſtänden
kann man über die Betriebseinſtellung nur aufrichtig erfreut ſein.

Die Sommerkleider der Dollarköniginnen ſtellen in dieſem
Sommer Alles in den Schatten, was bisher in dem Seebade New
port auf Rhode Jsland, wohin die New-Horker Geſellſchaft ſich vor
der Hitze geflüchtet hat, dageweſen iſt. Vor wenigen Jahren noch er
ſchien ein jährlicher Aufwand von 1000--2000 Dollars für Bade-
kleider ſchon viel, heute müſſen es 10, 12 oder 15 nele koſtbare An
züge allein für den Sommer ſein. Wieviel tauſend Dollars dazu
gehören, um in Newport wie es im Millionärjargon
heißt „paſſend“ gekleidet zu ſein, dafür iſt Mrs.

William Aſtor ein Beiſpiel, der in dieſem Sommer
nur wenige Kleider, dieſe aber in einem Geſammtwerthe von
240 000 Mark, für ſich hat machen laſſen. Eine ihrer glänzendſten
Toiletten iſt aus Purpurſatin und mit einer ganz beſonderen Sorte
von iriſchen Spitzen beſetzt. Die Spitzen ſind ſo wunderbar auf dem
Kleide befeſtigt, daß es den Anſchein hat, als ob ſie in das Kleid
eingewebt wären. Beſonders prächtig aber iſt die Art, wie Amethyſte
auf dem Aermel und am Halſe angebracht ſind. Eine andere Toilette
iſt ganz aus ſchwarzen Spitzen über weißem Satin. Die Vorderſeite
des Rocks iſt mit römiſchen Perlen beſetzt, die großen
Seltenheitswerth beſitzen. Es iſt ein tiefausgeſchnittenez
Abendkleid, mit Courſchlepppo und kurzen Aermeln, und
augenſcheinlich darauf berechnet, mit den berühmten AſtorJuwelen
als Halsgeſchmeide zu prunken. Es hat 35000 Mk. gekoſtet,
Ein Ballkleid iſt aus herrlichem weißen Satin, mit Spitzen beſetzt,
von denen man die Elle auf 16 000 Mk. ſchätzt. Dazu ſollen die
berühmten Aſtor-Diamanten getragen werden. Ein einfacher Umhang
hierzu koſtet allein 6000 Mk. Er beſteht aus ſchwarzem Chiffon, iſt
mit violettem Satin gefüttert und mit einem großen weißen Spitzen
kragen verſehen: die Spitzen fallen vorn bis auf den Boden und
reichen auch auf dem Rücken bis auf den Saum des Kleides. Neben
Mrs. Aſtor iſt Mrs. Ogden Mills zu nennen. Dieſe hat für
eine einzige Toilette 200 000 Mk. bezahlt.
Die Vergiftung einer Vierzehnjährigen auf der Straſte

bildet das Tagesgeſpräch in der franzöſiſchen Hauptſtadt. Der Vor
gang ſpielte ſich, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, folgender-
maßen ab: Die vierzehnjährige Tochter Marie des Pariſer Schutz
mannes Saintenoy kam mit zwei Freundinnen aus der Schule. Jn
der Rue Saintmaur wurde ſie von einer dichtverſchleierten, arm-
ſelig gekleideten Frau mit den Worten angeſprochen: „Du
kennſt mich doch, Marie Die Antwort lautete angeb
lich: „Gewiß, liebe Kouſine!“ Darauf ſteckle ihr die Dame
mit den Worten „Nimm, Kleine, das wird Dir wohl thun,“ eine
Paſtille in den Mund. Bei ihrer Heimkehr wand ſich Marie in
Krämpfen und ſtarb mit den unverkennbaren Symptomen einer Ver
giftung. Die Obduktion iſt noch nicht erfolgt. Unter dem Verdachte
der That wurde eine Frau Couderc, geb. Roecz, die Gattin eines
ſteinreichen Kaufmanns und Tochter des Millionärs Roecz, verhaftet.
Marie und Frau Couderec ſollten beide eine gemeinſame Verwandte
beerben, ein Thatmotiv, welches in Anbetracht der glänzenden Ver
hältniſſe der Coudere zweifelhaſt erſcheint. Andererſeits galt die
elegante Dame als excentriſch. Einen Alibibeweis hat ſie bisher
nicht erbracht.

Berliner Chronik.
Der geplantelKinderDauermarſch BerlinDresden, der von

Anfang an vbei allen vernünftigen Leuten ein energiſches Schütteln
des Kopfes erregte und der geſtern vom Dönhoffplatz aus angetreten
werden ſollte, iſt nicht zu Stande gekommen, da außer dem Veran-
ſtalter, dem Naturheilkundigen Keidel, und deſſen drei Söhnen im
A ter von 8, 11 und 15 Jahren niemand erſchienen war. Es hatten
ſich zwar noch ein Mädchen von 9 Jahren und drei Knaben gemeldet
gehabt, keiner von dieſen erſchien am Start. Nachdem Herr Kei'del
einige Zeit vergeblich gewartet hatte, trat er mit ſeinen drei Söhnen
allein den Marſch an, den er aber nicht bis Dresden auszudehnen
gedenkt.

Leiche aus dem Landwehrkanal gezogen worden iſt, ſcheint nach
Allem, was über die traurige Angelegenheit an die Oeffentlichkeit
dringt, ein freiwilliger geweſen zu ſein. Die Dame war
allein nach Berlin gekommen, um fich in einem hiefigen
Konſervatorium als Sängerin auszubilten. Es lag der
Wunſch zu Grunde, ſich ſpäter durch Ausübung der
Geſangskunſt den Lebensunterhalt zu verdienen. In dieſen Hoff-
nungen mag ſie ſich, gleich vielen anderen Talenten, die in einer
Weltſtadt ihr Glück verſuchen, enttäuſcht geſehen, und dieſe
herde Ernüchterung mag in Verbindung mit anderweitigem perſön-
lichen Mißgeſchick den unſeligen Entſchluß, aus dem Leben zu
ſcheiden gereift haben. Freilich mag der Wille, zu Ende zu
kommen, noch durch private Angelegenheiten unabänderlich
geworden ſein. Frau v. E., eine helle Blondine, in deren eleganter

Erſcheinung und Haltung ſich viel Energie und Selbſtbewußtſein
offenbarte, hat ihr Leid vor der Außenwelt zu bergen gewußt nur
einige Male übermannte ſie das Gefühl, und dann äußerte ſie, daß das
Leben, nachdem ihr das Liebſte (ihr Kind) genommen ſei, keinen
Werth mehr für ſie habe. Am Mittwoch Abend hörten die Haus-
bewohner zum letzten Male ihren ſchönen Geſang. Sie mufſizirte bei
rn Fenſter und ſang zum Schluß ein ergreifende

iegenlied. Eine im Hauſe wohnende Familie, deren
Tochter ſelbſt ſangeskundig iſt, ſagte: „So ſchön hat Frav
v. E. noch nie geſungen!“ Es war ihr Schwanengeſang. Bald
darauf nach eingetretener Dunkelheit, ging ſie aus ihrem Zimme
auf die Straße ſie trug einen Brief in der Handb, den ſie in den
an der Ecke der Nürnberger Straße befindlichen Briefkaſten warf
Dann wandte ſie ihre Schritte langſam nach Weſten, und ſeitdem
hat ſie niemand mehr unter den Lebenden geſehen.

Die Wiedereröffnung des Zirkns Renz in Berlin ſob
nach einer Lokal Korreſpondenz geſichert ſein. Direktor Alber
Schumann und Kommiſſionsrath Franz Renz, zur Zeit in Hamburg
werden angeblich das Unternehmen gemeinſchaftlich leiten.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Auguſt.

Wetterbericht vom 1. Aug., Morgens 5 Uhr. Mit de
Ausbreitung des ziemlich intenſiven Hochdruckgebietes von Weſt
europa her iſt das Barometer in Centraleuropa weiter geſtieger
und hat auch daſelbſt einen ziemlich hohen Stand erreicht. J
Deutſchland herrſcht veränderliches, im Allgemeinen trockene
Wetter bei wenig veränderten Temperaturverhältniſſen.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Aug. Theils heiter
theils wolkig, meiſt trocken, Temperatur wenig verändert.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichteun.
Berlin, 1. Auguſt. Geſtern verlautete, daß der Drei

bund ſich geweigert habe, den Konventionen oder Beſchlüſſe
der Friedenskonferenz beizutreten. Das „B. T.“ erfährt jedoch
von kompetenter Seite, daß der Dreibund die Schlußakte, di
Alles enthält, was der Kongreß vorgeſchlagen, debattirt, abge
lehnt und angenommen, wie alle Mächte unterzeichnet.

Hamburg, 1. Auguſt. Der Kaiſer ließ an dem Sarg
des Bürgermeiſters Versmann einen Kranz aus weißer
Roſen und Palmen mit weißer Schleife niederlegen.

Berchtesgaden, 1. Aug. Das Befinden der Kaiſerit
nimmt erfreuliche Fortſchritte. Ohne Hülfe und ohne Be
ſchwerden geht die Kaiſerin im Zimmer umher und unternimm
längere Spazierfahrten. Die Abfahrt nach Wilhelmshöhe er
folgt am 3. d. Mts. und am 4. Vormittags 8 Uhr wird di
Kaiſerin dortſelbſt eintreffen.
Pearis, 1. Aug. Du Paty de Clam iſt infolge gericht

lichen Beſchluſſes geſtern freigelaſſen worden.
St. Domingo, 1. Auguſt. Figueſo hat die Präſident

ſchafts- Kandidatur angenommen und wird das jetzige Miniſteriun
beibehalten.

London, 1. Auguſt. Chamberlain ſtimmt gegenübe
Transvaal eine ruhigere Tonart an: Er macht den Vorſchlag
einen Ausſchuß von Engländern und Buren zur gemeinſamei
Erörterung der ſtreitigen Fragen zu ernennen. Derſelbe finde
in gemäßigten Kreiſen Anklang. Die Berichte aus Prätori
laſſen vorausſehen, daß Präſident Krüger ſich dieſem Kongre
nicht widerſetzen würde.

Der Tod einer Dame Namens van Emden, die als
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Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Georg Bartling's „Vitagraph“
mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,
Ventriloguiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Les Cornelles,
myſteriöſe Excentriker. (Der Traum eines
Schneiderleins.) Miss Theresita,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter GIladen-
veck., Hand-Akrobaten und Bravour-
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.
Miß Elsa Levain, Gymngaſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Trilvy-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quarteit. Liſters Ddith und Mary,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
wert Boehme, Original Geſangs- und
Charakter- Humoriſt. [9897
Beginn S Uhr.

Bad Wittelindh.
Morgen Mittwoch Nachmittag 4 Uhr

R.. Nagner- Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Negts. Nr. 36.

Abonnemenls-Billets haben Giltigkeit.

ECutree 30 Pfg. o. Wiegert.
Welch. edeldenk. Menſchenfreund leiht

ein. ohne eig. Schuld i. Verlegenh. gek.
a. Lebenszeit angeſtellt. Staatsbeamten
m. gut. Einkommen e. größeres Darlehen
geg. Zinſen u. pünktl. ratenweiſer Rück
zahlung Angeb. erb. u. Z. 9871 a. d.

Ende gegen 11 Uhr.

Weiße Damen
welche während meines Erweiterungsbaues ſchmutzig oder ſchadhaft geworden ſind,

spotthbilli zum Verkauf.

M. Schneider.
Exped. d. Zeitung. HEF Strenge reelle Bedienung.

Donnerstag,
den 3. Auguſt und folgende Tage kommen

grosse Massen
Hemden,

Leipziger

Str. 94.

Apollo Theater.
Vollstänciig neuer,

Dircktion:

Fr. Wiehle.

sehr interessanter Spielplan!

Saulsdſilossbrauerei.
Mittwoch, den 2. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr

ausgeführt vom
Grosses Concert

Stadt-Orcheſter.
Entree 30 Pfg.

Otto Stöckel. Max Vriedemann,
ſtädt. Muſikdirektor.

Billets im Vorverkanf à 20 Pfg. ſind zu haben bei den Herren
stein brecher Jasper und in der Saalſchloßbrauerei. [9908

Sämmtliche Abonnementsbillets des Stadt-Orcheſters haben Giltigkeit.

Saulsaſilossbrauerei.
Donnerstag, den 3. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Extra Concert,
ausgeführt vom

Trompeterkorps d. 2. LeibHuſarenReg. Kaiſerin Nr. 2 aus Poſen

unter perſönlicher Leitung ihres Stabétrompeters Herrn Fenseh.
Otto Stöclkel.9907]

pflegung durchweg gelobt.e e a J T.lexisbacdi ümm Harz. a z 33-
Schöne Wohnungen für solide Preise, Kurtaxe nicht mehr. Ver-

Prospecte durch die Badever waltung
gratis veorsandt.

HBimn vom

7 e. Auigerst
VCII'Gist.

feine Rückkehr zeigeien niücht besonders an-

D. Flenze.
on der Reise

Alle
Sanitätsrath W. Lüclicke.

u.

Kirschwaft,
H ännma vbeersaft

Johannisbeerſaft,
friſch v ne Preſſe,

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Rich. Sehröder Nacht.

Inhb.:

W. u. M. Uhlig, Halle a. S.
empfehlen

Teschings, Revolver,
Pistolen, Terzerole,

Sscheibenbüchsen, sowie
Jagdgewehre joden Systems.

Munition zu allen Schuss waffen
und zu billigsten Preisen.

Cravatten,
ſtets Neuheiten, in großer Auswahl

empfiehlt

Gustav Wehage,
15 Leipziger Straße 15.

Apotheker BRenemann's
Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschauvr, Marmor.
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à F. 50 4 bei [9763Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Einegroße Partie S
S
7 4S

W&7S
F in ſeltenſchönen Muſtern

iſt
eingetroffen.

Hugo Nehab
Nachfolger,

27 Gr. Alrichſtraße 27.

Wer gute Stellung als Verwalter
Rechnungsführer c. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehranſtalt des
Landw. Beamten- Vereins Halle a. S.
Stellennachweis gratis. Referenz Land
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch
Direktor R. FPalkenberg,

Halle a S., Leipzigerſtr. 53.

Offene und geſuchte

S Stellen. e
Suche während der Ferien (Mitte Aug.

bis Ende Oktober)

e Vertretung
zu übernehmen. 23 Jahre alt, 6jährige
Praxis. Offerten erb. unter Z. 9760
an die Expedition d. Zeitung.

Brauerri-Anusſchanß
mit mindeſtens 3 bis 400 hl Umſatz ſucht
ſofort tücht. kautionsfähiger Wirth. Off.
unt. Z. 9913 an die Exped. d. Ztg.

Ein älterer, zuverläſſiger

Hofverwalter
e. Bodenaufſeher

werden geſucht. Bewerber mit guten
Empfehlungen wollen Zeugnißabſchriften
nebſt Gehaltsanſprüche ſchriftlich einſenden.

Fymüne Nftrungen.
9719) Schultze

Suche zum Oktober d. Js. einen

Polontär-Berwalter.
„Bbeling,

Domäne Hayn (Harz).

halt geſucht.

Einfach. Landwirth reſp. Hof-
meiſterſohn wird per ſofort für gute
Stellung geſucht. Meldungen beim

Landwirthſch. BeamtenVerein,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Sofort energiſcher

Verwalter
geſucht.

Juſpektor Keil
in Wohklershauſen bei Gieboldehaufen,

rovinz Hannover.

Auf größerem Rittergut Thüringens wird
zum 1. Oktober ein jüngerer, energiſcher

Verwalter
aus guter Familie bei 300--400 Mk. Ge

Derſelbe muß mit Buch
führung vertraut ſein. Selbſtgeſchriebener
Lebens auf und Zeugnißabſchriften unter
Z. 9685 an die Expedition d. Zeitung.

Auf Rittergut Wedelwitz bei Eilen
burg findet zum 1. Oktober ein gebildeter
junger Maun, der ſeine Lehrzeit beendet
hat, als

F zVolontär-Verwalter
unter Leitung des Prinzipals Stellung.

Auf Rittergut Kl.-Geſtewitz b. Cam-
burg a. S. findet ein unverheiratheter

Stallſchweizer
ſofort Stellung. [9767

Suche zum 1. Sept. einen tüchtigen
und zuverläſſigen, unverheiratheten

2chweizer.
Derſelbe ſoll nicht zu jung und womöglich
ſchon ſeloſtſtändig geweſen ſein. Nur ſolche,
die gute Zeugniſſe aufweiſen können, mögen
ſich melden beim

Gutsbeſitzer 4. Bachmann,
Genßnitz b. Zeitz (Poſtſtation).

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“

Suche für meinen jüngſten Sohn
Stelle zur
Erlernung der Landwirthſchaft.

Der Antritt kann bald od. auch ſpäter
erfolgen. Gefl. Off. mit Angabe der
Penſionsanſprüche erbittet

R. Meissner.
Wittenberg, Klausſtraße 6.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird
für einen 17jähr. jungen Mann Lehr-
stelle auf einem größeren Gute ge
ſucht, wo er Gelegenheit zur praktiſchen
Ausbildung, auch in der Buchführung
und anderen ſchriftlichen Arbeiten, findet.
Gefl. Off. mit näh. Bedingungen sub W.
67737 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S
Eine nicht zu junge

Wirthſchaftsmarnſell
die einige Jahre in der Landwirthſchaft
thätig geweſen, ſucht zum 1. October

Frau Anna Müller,
Eckartsberga in Thüringen.

75 r JLüke's Hötel, rer
Junge Mädchen vom Lande können

zur Erlernung der Küche p. 1. Oktober
Aufnahme finden. [9916Kellnerlehrling per ſofort geſucht.

Zum 1. Oktober wird bei 240 Mk.
Gehalt eine Mamſell, nicht unter
20 Jahren, geſucht, welche in der Küche,
Federviehzucht und Milchwirthſchaft er
fahren ſein muß. Off. unt. G. s. 7882
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Eine tüchtige

FIammsell.
auch in der Küche erf., zum 1. Olt. geſucht.

Rittergut Zſchepen bei Delitzſch.

M Wohnungs-Geſuche.

Wohnuug
mit 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör,
inmitten im Stadttheil, zum 1. Oktobergeſucht. Offerten mit Preisangabe unter
Z. 9895 an die Expedition d. Ztg.

Vermiethungen.

Ia. Wohnungen Reilſtraße 28
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450--750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. S.

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9848
Magdeburgerſtr.
iſt die getheilte I. Etage für 1000 Mk.,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver-
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

FamilienNachrichten. J

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Dankſagung.
Bei dem ſchweren Verluſt, den ich in

meinem hohen Alter durch den Tod meine
einzigen Tochter, des einzigen Kindes
welches mir von ſechs geblieben, erlitten
habe ich ſo große Theilnahme gefunden
daß ich für dieſelbe den Einzelnen perſön
lich zu danken nicht vermag. Jch thu
es auf dieſem Wege mit der Bitte, meiner
in der ſtillſten Einſamkeit, die mich nun
umgiebt, freundlich zu gedenken.

Halle a. S., d. 31. Juli 1899.
D. Schirlitz, Superiutendent a. D.

Die Beerdigung des Mühlen-
besitzers

Louis Hermann Weineck
findet Mittwoch, den 2. August,
Vorm. 10 Uhr von der Leichenhalle
des Nordfriedhofes aus statt.

Verlobt: Frl. Martha Heinrich miHrn. Dr. phil. Fr. Bolm (Quedlinburg)
Frl. Emilie Müller mit Hrn. Max
Schensky (Gr. Salze). Frau Bertho
Güntherodt geb. Stock mit Hrn. Lehrer
Otto Wießner (Magdeburg). Frl
Gertrud Jahn mit Hrn. Carl Müller
(MagdeburgRoßlau). Frl. Minna Hitz
holz mit Hrn. Ferdinand Möhring
(HagenauPritz). Frl. Emma Beyrodi
mit Hrn. Traugott Hartung (Mühl-
hauſen i. Th.). Frl. Hanni Duphornmit Hrn. Franz Wünſch (Calbe a. S
Wedlitz bei Vienburg a. S.). Fr. Marie
Kromphardt mit Hrn. Paſtor Mauſolfſ
(SangerhauſenEiſenberg). Frl. Marie
Berg mit Hrn. Wilhelm Gadenne
(Wittenberg Quedlinburg). Frl. Els-
beth Siegel mit Hrn. Otto Magdeburg
(Gleina-Albersroda).

Verehelicht: Hr. Wilhelm Klien mil

Paſtor Georg Bühle mit Frl. Marie
Höhne (Moritzburg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor

Köhler (Pfarrhaus Mörsdorf). Hrn.
Kreispfarrvikar Exter (Bernburg). Hrn.
Poſtſekretär Lüders (L.-Eutritzſch). Hrn.
Thierarzt Poetzſch (Hainichen). Eine
Tochter: Hrn. Guſtav Baſſenge
(Leipzig). Hrn. Taubſtummenlehrer
Manig (Leipzig). Hrn. Fritz Zocher
(Döbeln). Hrn. Oberlehrer Dr. Bach
(Sangerhauſen). Adolf Roſt (Leipzig).
Hrn. Adolf Schlegel (Cörmigk). Hrn.
F. Ebeling (Dom. Scheuder).

Geſtorben: Fr. Roſine Schilde
(L. Möckern). Hr. Rentier Eduard
Steinbrecht (Biederitz). Hr. Fritz Hendrich
(Magdeburg). Hr. eand. phil. Lothar
Müller (Ummendorf). Hr. Julius
Winterfeld (Aſchersleben). Hr. Heinrich
Oſteroth (Neinſtedt). Hr. Kgl. Eiſen
bahn Bauinſpektor Reinhold Zieger
(Naumburg a. S.). Hr. Gutsbeſitzer
Otto Beer (Wittgendorf b. Zeitz). Fr.
Pauline Schön (Zeitz). Hr. Hermann
Kolbe (Zeitz). Fr. Louiſe Geiſter (Erfurt).
S Ida Lucht (Nordhauſen). Hr. Kgl.

tationsvorſteher a. D. Adolf Eberlin
(Stendal). Hr. Carl Birkner (Eilen-
Hurg). Frl. Johanne Mahrenholz

i Fr. Friederike Hauck(Kötzſchen b. Merſeburg). Hr. Guſtav
Otto Herrmann Seiffert (Merſeburg).

Frl. Alma Jenrich (Magdeburg). Hr.

712

e. e e

o



Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zei ung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Courier.

178. Halle a. S., Dienstag, den 1. Auguſt. 1899.

(Nachdruck verboten.)

m r RBubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.dLeet mußte ſich vor Allem zeigen, in wie weit der Baron

in die wirkliche Sachlage eingeweiht war, und Deſſie wendete
ſich daher an ihn und fragte ſcharf

„Was hat Jhnen dieſer Herr von mir erzählt; was iſt
Jhnen über unſere gegenſeitigen Beziehungen bekannt

„Was gieb's da überhaupt zu wiſſen!“ warf Montalt ein.
„Und ich mag nichts wiſſen. Nein, keinen Pfifferling

frage ich darnach, was er mit Jhnen vor hat, oder Sie mit
ihm. Sie ſind hier das iſt mir genug!“

„Jch weiß nun, woran ich bin,“ ſagte Deſſie gelaſſen,
„aber Jhre Rechnung wird nicht ganz ſtimmen. Jch zähle
weder Dummköpfe noch Memmen zu Freunden.“

„Jedenfalls wird man nicht nach Jhnen in Sir Edmund
Landales Armen ſuchen,“ ſagte Montalt höhnend. „Sie
ſcheinen überhaupt die Situation nicht ganz richtig zu erfaſſen.
niemand weiß, daß Sie hier ſind, niemand kann möglicher-
weiſe Jhrer Spur bis hierher nachkommen; folglich kann auch
Niemand nach Jhnen hier ſuchen.
ſchwunden. Verſchwinden denn nicht jährlich Tauſende in
London aus ebenſo viel verſchiedenen Urſachen? Was macht
ein junges Weib mehr oder weniger in dieſem Rieſen-
babel aus„Das wird ſich finden“, ſagte Deſſie feſt, wenn ihr auch

das Herz ſank, denn ſie wußte, vaß ſeine Worte manches
Wahre enthielten.

„Ja, es wird ſich finden. Und wenn Tag um Tag ver
rinnt, und Sie kehren nicht zurück, ſo wird man Jhre bekannte
Excentrizität dafür verantwortlich machen. Sie erinnern ſich
wohl, daß Sie ſchon früher einmal mit kühner Hand die Bande
durchſchnitten haben, die Sie an ein bisheriges Leben knüpften,
warum ſollte es nicht zum zweiten Male geſchehen ſein Wozu
dieſe Selbſttäuſchung Sie können nicht hier aufgefunden werden,
und wenn die kleinen Wellen, die Jhr Sprung ins Meer der
Vergeſſenheit erregt hat, ſich gelegt haben werden und die Ober
fläche wieder ruhig geworden iſt, dann werden Sie eben ver
geſſen ſein.“

„Ja, glauben Sie denn, Sie werden mich für immer hier
einſperren können? Wir führen hier doch kein Melodrama auf!“
ſagte Deſſie, ungläubig lächelnd.

„Und doch wird es Jhnen nicht leicht werden, zu ent
tommen. Bedenken Sie doch auch das Eine: Sie ſind allein in
dieſem Hauſe; ſeine Räume bergen keine andere Frau, mithin
ſind Sie in jeder Beziehung in unſerer Gewalt.

Bei dieſen Worten überlief es Deſſie eiskalt. Eine ſolche
Möglichkeit war ihr noch nicht in den Sinn gekommen.

„Stimmen Sie dieſes Mannes Worten bei?“ frug ſie, Sir
Edmund Landale feſt ins Auge blickend. Er blieb ſtumm und
wich ihrem Blick aus.

Sie ſind eben einfach ver

„Haben Sie mich verſtanden?“ rief ſie bangen Herzens.
„Sind Sie ſo tief geſunken, daß Sie mich auf ſo niedrige Weiſe
zwingen wollen, Sie zu heirathen

Es erfolgte eine lange Pauſe. Er ſtand noch immer un
entſchloſſen da unter dem Bann ihrer klaren Augen, die er auf
ſich gerichtet fühlte. Ein einziges Mal, aber auch nur für eine
Sekunde, erhob er den ſcheuen Blick, und als er endlich ſprach,
da lag in ſeinen Worten, in dem Ton ſeiner Stimme und ſeinem
ganzen Weſen eine Art von verſtocktem Trotz.

„Jch habe Jhnen ſchon oft geſagt, daß ich Alles ver
ſuchen würde, um Sie zu gewinnen. Sie ſehen, daß es mir
Ernſt damit geweſen iſt. Auf das Mittel kommt es mir nicht
an; wenn ich nur meinen Willen durchſetze, und das werde ich
nun thun

„Nun, dann ſei der Himmel einem erbärmlichen Schurken
gnädig!“ rief das Mädchen verzweifelt. „Aber ſoviel ſage ich
Jhnen: Jch will lieber verhungern, als mich Jhnen ergeben
tauſendmal lieber will ich ſterben, als Jhr Weib werden! Wollen
Sie mir vielleicht jetzt ſagen, was ich thun ſoll? Wo iſt mein
Gefängniß? Wo mein Hüter? Jn der That, die ganze Szene
iſt ſo ungeheuerlich, daß man verſucht iſt, darüber zu lachen!“

„Und doch iſt es keine Farce,“ bemerkte Montalt ärger
lich; „das Lachen wird Jhnen ſchon noch vergehen.“

„Und Jhnen auch war die ſchlagfertige Enigegunng,

„Jch verſpreche Jhnen, daß ganz London von dieſem Schurken-
ſtreiche widerhallen ſoll meine Feder müßte denn einge
roſtet ſein.“

„Oh, man iſt gewöhnlich nicht ſo ſchnell bei der
Hand, über ſeine eigene Niederlage oder ſeine eigene
Schande zu ſchreiben. Warten Sie es nur ab!“ Er lachte
kurz auf.

„Jch würde auch nicht über meine eigene Niederlage zu
berichten haben verſetzte ſie. „Aber thun Sie, was Jhnen
beliebt. Es kümmert mich nicht.“

„Jhre Zimmer ſind oben,“ bemerkte Sir Edmund nach
einer Pauſe. „Wollen Sie hinaufgehen

„Sie möchten wohl gern wiſſen, ob ich gutwillig hinauf-
gehen will oder ob Sie mich knebeln und hinauftragen müſſen
Jn Büchern lieſt man wohl immer das Letztere und es würde
auch beſſer zu unſerm Melodrama paſſen; aber ich ziehe doch
vor, hinaufzugehen. Jch glaube, wenn ein paar Tage darüber
hingegangen ſind, werden Sie ſchon ſelbſt einſehen, wie abſurd
die ganze Geſchichte iſt oder Sie werden doch wenigſtens zur
Einſicht kommen, daß es beſſer für Sie iſt, ſich mit mir zu
verſtändigen. Jhr Ehrgeiz ſpornt Sie doch nicht an, in den
Zeitungen als ein zweiter Jackſon gefeiert zu werden. Wo
iſt der Weg? Bitte, zeigen Sie ihn mir!“ Sie ſah den
Männern kühn ins Geſicht und lachte, um ihre Furcht zu ver
bergen.

Der Baron öffnete die Thür und ſtieg voran, während der
Graf, wie um einen etwaigen Fluchtverſuch zu verhindern, Deſſie
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icht auf den Ferſen folgte. Aber dieſe war viel zu ſchlau,
um eine ſolche Möglichkeit jetzt ins Auge zu faſſen; damit
mußte ſie warten, bis ſie die Männer in größere Sicherheit
gewiegt hatte.

Ohne auch nur mit der Wimper zu zucken, betrat ſie die ihr
angewieſenen Zimmer, ſtand einen Moment ſtill, um Umſchau
zu halten und ſagte dann lachend:

„Wie intereſſant! Möchte man doch faſt glauben, ſich in die
Zelle eines Jrrenhauſes verſetzt zu ſehen!“

Kein übler Vergleich! Das erſte Zimmer war ein geräumiges
Iuftiges Gemach, welches nur durch Oberlicht erhellt wurde;
eine ſchwere Thür führte in das anſtoßende Schlafzimmer, und

dieſes empfing ſein Licht ebenfalls von der Decke her, ſo daß
ein Gedanke an Entrinnen auf den erſten Blick völlig ausge
ſchloſſen ſchien. Deſſies Herz krampfte ſich vor Furcht zu
ſammen, aber ſie täuſchte ihre Peiniger über ihre Gefühle, indem
ſie die Situation ins Lächerliche zog und unbekümmerte Gleich
giltigkeit erheuchelte.

„Ein allerliebſtes Studirzimmer! Und wie ſteht's mit Tinte
und Feder, Herr Gefangenwärter? Die ſind doch erlaubt? Jch
möchte mich ſogleich an meine Arbeit machen.“

„Sie brauchen nur zu befehlen, man wird Jhnen Alles
geben.

„Alles? Oh dann, bitte, meine Freiheit!“ fuhr ſie in dem
ſelben ſcherzhaften Tone fort.

„Alles, außer dieſem Einen. Sie ſind in Jhrem Heim, ſind
die Herrin dieſes Hauſes, dürfen Befehle ertheilen.“

„Darf ich? Dann werfen Sie dieſen Mann aus dem
Zimmer,“ rief ſie, auf Montalt deutend, der ſich lächelnd ver
beugte, „und laſſen Sie ihn nie wieder herkommen! Und dann
thun Sie dasſelbe

„Sie haben ein tapferes Herz, Miß Merrion“, ſagte der
Graf bewundernd, „und diesmal bin ich auch wirklich Jhr ge
horſamer Diener. Jch muß mich entfernen. Haben Sie vielleicht
irgend einen Auftrag für meine Dora?“

Mit ſatyriſchem Lächeln verbeugte er ſich vor Deſſie, ergriff
den Arm des Anderen und ſchritt mit ihm aus dem Gemach.
Deſſie athmete erleichtert auf.

XXV.
Während für Deſſie in ihrer einſamen Klauſe die Zeit

unter Furcht und Zweifeln verſtrich, waren ihre Freunde in
der Welt draußen nicht müßig. Mrs. Davenants Rückkehr
gab für Tom das Signal zu ſehr energiſcher Thätigkeit. Die
Dame erzählte ihm ausführlich und rückhaltlos alles, was ſie
über Montalt wußte und unter welchen Umſtänden ſie Deſſie
in Birmingham kennen gelernt hatte, fügte aber auch hinzu,
daß Deſſie noch von einem anderen Kummer bedrückt werde,
über welchen ſie ſich jedoch nicht ausſprechen wolle.

„Weißt Du denn aber auch ganz ſicher, daß es derſelbe
Mann iſt?“ fragte Tom. „Abſolut ſicher

„Wenn ich Dir ſage, daß wir zuſammen in dem Hauſe
dieſer verblendeten Frau davon geredet haben, ehe er mir den
elenden Streich ſpielte

„Und er hat nicht verſucht, ſich zu verleugnen?“
„Natürlich nicht; wie könnte er auch? Er lief einfach da

von und hinterließ den Brief für mich, den ich Dir gegeben
habe.“

„Kannſt Du Dir denken, warum er das Weite ge
ſucht hat

„Nein; aber wahrſcheinlich wollte er die junge Wittwe aus
unſerem Bereich entfernen, damit ſie nicht die Wahrheit von
uns erfährt.“

Cheriton verſank in tiefes Sinnen. „Jch weiß, was ich
thue“, ſagte er endlich. „Am liebſten wäre ich zu Deſſie ge

fahren, aber das geht nun einmal nicht; ich kann jetzt
nicht von dem Onkel fort. Jch telegraphirte an Vezey und
gebe ihm 'nen Wink. Niemand froher als der, wenn er dem
Franzoſen eins auswiſchen kann der brennt ja vor Eiferſucht,
der ſetzt doch Himmel und Erde in Bewegung, um das Paar
aufzuſpüren.“

Damit ſchickte er ein Telegramm nach Vezeys Stadt
wohnung, in dem er dem jungen Mann mittheilte, daß er hinter
die wahre Perſönlichkeit des Grafen gekommen ſei und in dem
er ihn aufforderte, ſofort Mrs. Markhams Adreſſe per Draht
zu ſchicken.

Vezey erhielt den Brief in Brighton am anderen Morgen,
er war ihm von London aus nachgeſchickt worden er ant-
wortete umgehend, er habe das Paar auf der Station getroffen,

Mrs. Markham ſei im Grand Hotel abgeſtiegen und er
wolle ſie aufſuchen, ſobald ihm nähere Mittheilungen zugehen
würden.

Darauf depeſchirte Cheriton: „Heißt eigentlich Boland
Lespard. Jſt als Mörder angeklagt und verurtheilt worden.
Mrs. M. warnen.“ Mit dieſem Telegramm in der Taſche
begab ſich Vezey in das Hotel der Dame.

Es entging ihm nicht, daß Mrs. Markham ihn mit einer
gewiſſen Reſerve empfing und ſich auch keine Mühe gab, zu
verbergen, wie ungelegen er ihr kam.

„Jch habe heute ganz entſetzlich viel zu thun, George,
mehr als ein paar Minuten kann ich Jhnen nicht opfern. Hätt'
eigentlich gar nicht für Sie „zu Hauſe“ ſein dürfen, aber un
höflich wollte ich doch auch nicht ſein.“

Er lachte kurz auf. „Nun, Aufrichtigkeit iſt auch eine
Tugend! Nein, nein, es macht nichts. Sie brauchen ſich nicht
zu entſchuldigen, ich weiß ſchon, der Burſche belegt Sie jetzt
ganz mit Beſchlag. Es thut mir leid, heute der Ueberbringer
ſchlimmer Nachrichten ſein zu müſſen!“

„Danach ſehen Sie eigentlich nicht aus. Aber Sie haben
ſich ja in der letzten Zeit verändert; früher waren Sie immer
ſo nett.“

„Jch bin nicht der Einzige, der ſich verändert hat!“
„Wenn Sie nur gekommen ſind, um mir allerhand Un

angenehmes zu ſagen und häßliche Anſpielungen auf meine
Freunde zu machen, ſo hätten Sie beſſer wegbleiben können

„Jetzt ſind Sie ungerecht, meine liebe Doral! Wenn Sie
mir doch glauben wollten, daß es mich wirklich ſchmerzt, Jhnen
wehe thun zu müſſen! Und doch, die Wahrheit muß geſagt
werden

„Hören Sie mich an, George Vezey,“ ſagte die junge Frau,
indem ſie ſich erhob und zur Vertheidigung des Mannes
rüſtete, dem ihr Herz gehörte. „Wenn Sie vorhaben, hinter
dem Rücken von Graf Montalt irgend etwas gegen ihn vor
zubringen, was Sie ihm nicht ins Geſicht ſagen können, ſo
kommen Sie mir nicht damit. Vermuthlich haben Sie ihn aus
der Sladt gehen ſehen und ſind ſchleunigſt zu mir geeilt,
um mir Jhre Verleumdungen zu hinterbringen. Ein tapferer
Held

„Wozu dieſe ſpitzen Pfeile!“ vertheidigte ſich Vezey eifrig.
„Jch habe doch wohl dieſe böſe Geſchichte nicht erfunden, Dora,“
fuhr er weich fort, „Sie ſollten nicht ſo hart gegen mich ſein;
Sie wiſſen nicht, wie Sie mich betrüben. Jch bin gekommen,
um mit Jhnen über den Mann zu reden, der ſich Graf Montalt
nennt; aber daß er nicht hier war, das wußte ich nicht. Wenn
es Jhnen lieber iſt, warte ich, bis er zurückkommt, aber zur
Sprache kommen wird es und muß es; die Wahrheit wird ſich
ja bald herausſtellen.“

(Fortſepung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

Ein Prinzenſchickſal.
Novellette von Bruno Wagener.

Jns hohe Gemach dämmerte bereits der Abend hinein und
auf der öſtlichen Wand lag noch ein heller Sonnenſchimmer,
während über den übrigen Räumen der anheimelnde Schatten
lag, der dem Scheiden des Tages vorangeht. Am Fenſter
ſtand ein hoher, ſchlanker Mann mit einem blaſſen Jünglings-
antlitz, zu dem der feine Flaum des ſchwachen Schnurrbärtchens
wohl paßte. Leicht vornüber gebeugt ſah er der ſcheidenden
Sonne zu, die wie ein großer feuriger Ball in den Nebeln über
dem Fluſſe niederſank ganz, ganz langſam. „Mein eigenes
Schickſal,“ ſagte der Prinz leiſe. „Geboren im Licht zu Glück
und Freude und doch unaufhaltſam dem Vergehen entgegen-
ſchreitend, dem Unterſinken in den Strom des Nichts.“

Jetzt öffnete ſich die breite Flügelthür zum Nebenzimmer,
und eine zarte, feingliedrige Männergeſtalt trat über die
Schwelle.

Der am Fenſter Stehende drehte ſich um und eilte mit
ſchnellem und doch müdem Schritte auf den Ankömmling zu,
der ihm die Hand entgegenſtreckte. „Mein Bruder, mein
gnädiger Fürſt,“ ſagte er mit vor innerer Bewegung zitternder
Stimme und wollte ſich zum Kuß niederbeugen auf die ſchmale
Hand des Herrſchers. Der aber ſchloß den ihn überragenden
und doch ſo viel zarteren Bruder in ſeine Arme. „Nur Bruder
jetzt, in dieſer Stunde,“ ſagte er weich und ſah dem anderen
mit traurigem Ernſte ins Auge. „Jch habe Dein Schreiben
empfangen und bin tief erſchüttert Fern an der Grenze des
RNeiches, wo Du Geſundheit und Kraft ſuchen ſollteſt, haſt Du
mehr gefunden ein liebendes Frauenherz. Aber den Prinzen
und Thronerben,“ dabei lächelte der Monarch ihn freund
lich an „trennt eine weite Kluft von der Tochter des armen
Edelmannes. Jch ſoll durch mein Wort den tiefen Abgrund,
den die Standesunterſchiede geſchaffen haben, ausfüllen. Und
ich will es.“ „Dank! Dank, Majeſtät!“ kam es über die
Lippen des anderen. „Aber eine Bedingung habe ich zu
ſtellen. Du biſt der Thronerbe des Reiches, ſo lange Gott
meine junge Ehe nicht mit einem Sohne ſegnet. Die Ehe
mit der Tochter des kleinen Landadligen würde Dich von der
Nachfolge auf dem Throne ausſchließen. Das ſoll nicht ſein,
obwohl ich nicht glaube, daß dieſer Fall ernſtlich in Frage
kommen wird. Denn,“ und hier leuchtete wieder das frohe
Lächeln auf „Du kennſt meine und meines jungen Weibes
ſüße Hoffnungen. Alſo ſei es: nimm die Geliebte Deines
Herzens zum Weibe, nicht vor der Welt mit dem Zeremoniell
des Hofes, ſondern das iſt meine Bedingung ſtill ver-
borgen und zur linken Hand. Sollten aber im Laufe der Jahre
die Dinge ſich geändert haben, mein Thron ohne Sproß da
ſtehen, die Thronfolge Dir ernſthaft in Ausſicht gerückt ſein,
dann gelobe mir, daß Du der Staatsrückſicht Dich fügſt und
Deine Ehe löſeſt, um ein neues Band zu ſchließen, das dem
Throne einen ebenbürtigen Erben verheißt.“

Des Prinzen Antlitz war blaß geworden; er wollte reden,
Worte des Zornes, der Ablehnung. Aber der Bruder legte
den Arm um ihn, und ein liebevoller Klang lag in ſeiner
Stimme als er begütigend ſagte: „Sei unbeſorgt! Meine
Gattin und ich ſind jung, und wer weiß, ob nicht der Thron-
erbe in wenigen Monaten ſchon Dir die Bürde vom Herzen
nimmt. Aber die Form muß erfüllt werden Fürſten ſind nicht
e nt Staatswohl entſcheidet über ihre Schritte bei Tag
und Nacht.“

Der Prinz nickte nachdenklich. „Du haſt Recht, mein
Bruder. Und ich füge mich Deinen Bedingungen.“
Aber als die hohe, leicht gebeugte Geſtalt bald darauf die breite
teppichbelegte Marmortreppe hinabſchritt, da glitt ein mildes,
wehmüthiges Lächeln über des Prinzen Antlitz. „Ein paar
Jahre des Glückes mehr habe ich meiner Anninka nicht ver
ſprechen können. Aber anders, als mein Bruder es ſich denkt.
Sie wreiß, daß ſie einen dem Tode Geweihten mit ihrer Liebe
beglückt. Und ehe die Frage der Thronfolgerſchaft ernſtlich an
mich herantritt, und ſie wird nicht kommen, denn mein
Bruder wird ſeinen Erben haben, ehe mein Verſprechen einge-
fordert wird, iſt meine Lebensſonne längſt ins Meer getaucht,
ohne Hoffnung auf einen neuen Morgen.“

c

Jahre waren vergangen. Jm traulich- einfachen und
jerade in ſeiner Einfachheit vornehmen Hauſe am ſchützenden
Bergabhange in der durch ihr mildes Klima bekannten fernen
Provinz des Reiches ſaß der Prinz zu Füßen ſeines jungen

Weibes und ſtreichelte gedankenvoll über das Blondhaar eines
reizenden Knaben, der ſich an der Mutter Knie geſchmiegt hatte.
„Jmmer trüb' geſtimmt,“ ſagte Anninka mit leiſem Vorwurf
und mit einem zärtlichen Blick ihrer ſchönen grauen Augen.
„Was quält Dich, mein Lieber? Haben wir nicht alle Urſache,
glücklich zu ſein? Wer hätte es gedacht, als Du mir vor fünf
Jahren die Hand reichteſt, daß Deine Geſundheit ſich kräftigen
würde, daß Du, der ſich ſelbſt aufgab, ein Geneſender werden
könnteſt, wie Du es heute biſt? Und dennoch ſo bedrückt?“

Er lächelte. „Ja, ein Geſundender, wer hätte das
gedacht? Alle Pläne, die ſich auf meinen frühen Tod auf-
bauten, fallen zuſammen. Die Aerzte meinen, ich kann alt
werden wie Methuſalem, während mein Bruder leidend
iſt und ich den furchtbaren Gedanken nicht bannen kann, daß
er eines Tages die Rolle ſpielen wird, die mir vom Schickſal
zugedacht ſchien, die Rolle des erlöſchenden Lichtes.“
Eine Thräne trat in Anninkas Augen. „Der arme Bruder,
ſo lieb und gut, der Stifter unſeres Glückes und ſelbſt nicht
glücklich!““ Sie zog ihren Knaben an ſich. „O, wie glück
lich ſind wir beide! Und der arme Fürſt des Landes harrt
noch immer vergebens auf den Erben ſeines Thrones.“

Der Prinz war aufgeſtanden. Die Hände bebten ihm vor
nervöſem Zittern. „Jch will ausfahren, mein Schatz, auf
dem Rade dahinfliegen. Das heitert auf und weitet die
Bruſt.“ Sie ſah ihn beſorgt an. „Du weißt, wie ungern
der Profeſſor es ſieht, wenn Du das Rad benutzeſt. Du biſt
unvorſichtig, und eine einzige Ueberanſtrengung kann die mühſam
errungenen Erfolge langer Jahre vernichten.“ „Sei nicht ſo
ſchwarzſeheriſch,“ erwiderte er und küßte ſie zärtlich mit der
Jnnigkeit des wahrhaft Liebenden auf Stirn, Augen und
Mund. „Jch bin vorſichtig, und nichts iſt zu fürchten.“

Nur in der Begleitung eines Dieners fuhr der Prinz auf
dem Rade hinaus, am Abhange entlang, der das hohe Seeufer
begrenzte, im Schatten des Waldes eine Strecke und dann
hinaus auf die ſtaubige Landſtraße im glühenden Sonnenbrand.
Feſte Entſchloſſenheit lag auf ſeinen Zügen. An ſeiner Seele
zog alles vorbei, was die letzten Jahre ihm gebracht hatten.
Als ein Sterbender hatte er die morganatiſche Ehe mit Anninka
geſchloſſen, als ein Sterbender, dem nie der Thron auch nür
von fern winken könnte. Und nun war er zwar ſchonungs-
bedürftig noch, aber doch auf dem Wege zur Geſundung,
und der Bruder war ohne Erben geblieben. Die Stunde nahte,
da der Prinz an ſein gegebenes Wort gemahnt werden ſollte,
da ſeine Ehe gelöſt und eine neue geſchloſſen werden mußte,
um dem Reiche einen Erben zu ſchenken. Und was wurde dann
aus der ahnungsloſen Anninka und dem herzigen Knaben, den
ſie ihm geſchenkt hatte

Nie hätte der Prinz des Bruders Bedingungen erfüllt, nie
jenes Verſprechen gegeben, wenn er ſich nicht als ein dem Tode
Geweihter gefühlt hätte. Und nun ſollte er leben und
Anninka unglücklich machen? Der Prinz war immer
toller darauf los gefahren längſt hatte ihn der Diener aus
den Augen verloren. Der Athem hob und ſenkte krampfhaft
ſeine, ach, ſo ſchwache Bruſt das Herz ſchlug zum Zerſpringen.
Aber immer weiter ging's in raſendem Tempo. Vor den
Augen flimmerte es dem Prinzen roth wie Blut. Ein Schwindel
befiel ihn, immer weiter. Jm Rhythmus des Tretens der
Pedale hörte er es in den Ohren ſummen. „Sterben! Sterben!
Sterben!“ Und jetzt ſchwankte er im Sattel. Eine ſcharfe
Wendung, und mit furchtbarem Anprall ſtürzte Rad und
Fahrer zu Boden. Ein Blutſtrom ergoß ſich aus des Prinzen
Munde. Nur eine Bäuerin war zugegen, und ſie eilte herzu
und, als ſie den Prinzen erkannte, holte ſie Waſſer vom Fluſſe
und netzte dem Sterbenden die Stirn. Aber es war zu ſpät.
Noch einmal kam er zur Beſinnung und murmelte den Namen
„Anninka“ Dann verſchied er.

Allerlei.
Rs. Wichtigere Gedenktage im Auguſt 1899. Am 2. iſt

der 100. Todestag von J. E. Montgolfier, dem Miterfinder
des Luftballons (geb. 7. Januar 1745 zu Vidalon les Annonay im
franzöſiſchen Departement Ardeche, geſt. 2. Auguſt 1799 in Fervières);
am 3. der 150. Geburtstag des italieniſchen Geſchichtsforſchers
D. A. Azuni (geb. 3. Auguſt 1749 in Saſſari auf Sardinien,
eſt. 23. Januar 1827 in Caglieri); am 6. der 50. Gedenktag des

Friedensſchluſſes von Mailand zwiſchen Oeſterreich und
Sardinien (6. Auguſt 1849). Ferner fällt auf den 11. der
50. Gedenktag der Ausrufung Görgeis zum „Diktator“
Ungarns (11. Auguſt 1849 in Arad); auf den 12. der 800. Gedenk-
tag der Schlacht bei Askalon am Mittelmeere während des
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erſten Kreuzzuges (12. Auguſt 1099, Sieg der Chriſten) auf den
13. der 50. Gedenktag der Waffenſtreckung Görgeis mit
22 000 Mann bei Villagos (13. Auguſt 1849) und auf den 15.
der 100. Gedenktag der Schlacht bei Novi in Ztalien
(15. Auguſt 1799, Sieg der Ruſſen und Oeſterreicher über die Fran-
zoſen). Schließlich haben wir den 17. als 100. Geburtstag des
deutſchen Politikers 2c. R. v. Mohl (geb. 17. Auguſt 1799, geſt.

oder 5. November 1875) den 20. als 100. Geburtstag des Staats
mannes H. V. A. v. Gagern (ſ geb. 20. Auguſt 1799, geſt. 22. Mai
1880); den 24. als 50. Todestag des Dichters H. Stieglitz
geb. 22. Februar 1803, geſt. 24. Auguſt 1849); den 28. als

150. Geburtstag J. W. Goethes (geb. 28. Januar 1749, geſt.
22. März 1832) und den 30. als 50. Gedenktag des Einzuges
von Radetzky in das ſeitens der Oeſterreicher eroberte Venedig
(30. Auguſt 1849).

Ein alter Brauch. Einige Mitglieder des Haager Friedens
kongreſſes unternahmen vor Kurzem einen Ausflug nach dem reizen-
den Harlem. Plötzlich zeigte einer der Herren auf eine reich mit
Svitzen beſetzte Battiſtroſette über dem Portal eines ariſtokratiſch aus
ſehenden Wohnhauſes In einer kleinen Nebenſtraße erblickten die
Fremden an zwei ärmlich, aber ſauber ausſehenden Häuschen eben
falls je eine ſchneeweiße Roſette über der Thüre, bis man endlich
einen alten holländiſchen Landmann traf, der ſich ſchmunzelnd zu der
gewünſchten Erklärung herbeiließ, aber erſt, nachdem er die laut
ſprechenden Ausländer aus der Nähe des roſettengeſchmückten
Häuschens bugſirt hatte. Der weiße, ſpitzenbeſetzte Thürſchmuck iſt
ein letztes Ueberbleibſel uralter holländiſcher Sitten. Jn dem Hauſe,
über deſſen Portal das Spitzenzeichen prangt, hat ein kleiner Welt
bürger ſeinen Einzug gehalten. Das ſinnige Zeichen veranlaßt die
Vorübergehenden und die Lenker der Fuhrwerke, ſo wenig wie
möglich Geräuſch zu verurſachen. Selbſt der Gerichtsvollzieher oder
ein ungeduldiger Gläubiger darf die Schwelle eines roſettenverſehenen
Hauſes nicht überſchreiten. Erſt neun Tage nach dem Eintreffen des
ſo rückſichtsvoll behandelten winzigen Fremdlings wird die Roſette
entfernt und Alles geht wieder ſeinen alten Gang.

Wie der Thee befördert wird. Ueber die ruſſiſchchineſiſchen
Theekarawanen giebt der „Sib. Weſtn.“ einige intereſſante Angaben,
nach welchen innerhalb dreier Wochen nicht weniger als 19 000 mit
Thee beladene Schlitten die Stadt Tomsk durchzogen. Cine Kara
wane beſteht gewöhnlich aus 50 bis 70 Schlitten, manchmal aber
auch aus 200 bis 300. Gewöhnlich iſt jeder Schlitten mit fünf
Ballen Thee beladen, die in Ochſenhäute verpackt ſind und je 50 bis
80 Kilogramm wiegen. Eine Gruppe von fünf Schlitten wird
von einem Pferd und einem Jamſchtſchik gelenkt. An jeder Schlitten-
gruppe iſt hinten ein Heubündel und ein Maß Hafer befeſtigt, die
während des Marſches dem Pferde der nächſten Schlittengruppe als
Futter dienen. In Kne dieſer Einrichtung braucht die Karawane
zur Fütterung keine Raſt zu machen. Nur das vorderſte Pferd, das
nichts zu freſſen findet, da es eben keinen Vordermann hat, muß von
Zeit zu Zeit gewechſelt werden. In Dörfern halten ſich die Kara
wanen nur drei bis vier Stunden auf, um die erſchöpften Pferde
auszuwechſeln geſchlafen wird unterwegs auf den Schlitten trotz der
heftigen Kälte, die oft 40 Grad unter dem Gefrierpunkt erreicht.
Der Theetransvort durch Sibirien dauert mit ſolchen Karawanen
gegenwärtig etwa ein Jahr und man fragt ſich erſtaunt, warum man
dann nicht den Seeweg vorzieht, auf dem Odeſſa in ſieben Wochen
von China aus erreichbar iſt. Die Erklärung findet ſich in den
hohen Zöllen, welche die Theeeinfuhr nach Rußland ſehr ver
Mnen, ſo daß ſich ſogar der langſame Transport durch Sibirien
ohnt.
Ein eigenthümliches Begräbnift. Jm Arſenal von Wool

wich hat ſich kürzlich ein merkwürdiger Fall zugetragen, deſſen Folgen
eine intereſſante Charakteriſtik der engliſchen Anſchauungen bieten.
Ein Arbeiter war als Wache beim Schmeizofen aufgeſtellt worden,
wo zwölf Tonnen Kanonenmetall zur Siedehitze gebracht wurden.
Durch eigene Unachtſamkeit verlor er das Gleichgewicht und fiel in
den geſchmolzenen Stahl. Der Körper des Mannes wurde völlig
vernichtet und es widerſtrebte dann dem religiöſen Gefühl der Eng
länder, das betreffende Metall m Guß zu verwenden. Die zwölf
Tonnen Stahl wurden daher abgelaſſen, zu einem Klumpen erhärtet
und dieſer wurde eingeſegnet, nachdem er in eine Grube hinabgelaſſen
worden war und es wurden über ihm die r Gebete für
Verſtordene geſprochen. Das Grab ſchmückt ein Stein und die In
ſchrift verräth nur den plötzlichen Tod, nicht aber die merk-
nene Verfaſſung, in der ſich die irdiſchen Reſte des Verſtorbenen

efinden.
„Philiſter“. Man nimmt noch immer faſt allgemein an, der

Studentenausdruck „Philiſter“ ſtamme aus Jena. Dort ſoll beim
Begräbniß eines von Bürgern erſchlagenen Studenten der Geiſtliche
über das Bibelwort „Philiſter über Dir, Simſon“ gepredigt haben,
und ſeitdem habe ſich jene Bezeichnung für Nichtakademiker ein
gebürgert. Dieſer Lesart ſteht die Helmſtedter gegenüber Die Helm
ſtedter Studenten hatten Simſon im Wappen er war gewiſſermaßen
ihr Patron, und wer ihr Feind war, der war Simſons Feind,
Philiſter. Von Helmſtedt hätte ſich der Spitzname dann verall
gemeinert. In der That hat dieſe Deutung mehr für ſich als die Jenger.

Die Launen des Blitzes. Der berühmte Aſtronom Cammille
Flammarion veröffentlicht im Bulletin der franzöſiſchen aſtrono

miſchen Geſellſchaft einen Artikel, der bei der zunehmenden Blitzgefahr
ein beſonderes Intereſſe hat. Er hat darin eine Anzahl von Fällen
zuſammengeſtellt, in denen der Blitz in der weniger gewöhnlichen
Form der Kugelblitze eingeſchlagen und oft die ſonderbarſten Er
ſcheinungen gezeitigt hat, ohne jedoch tödtlich zu wirken. So theilte
Schnaufer, ein Marſeiller Profeſſor, folgenden Fall mit: Der
Kugelblitz erſchien im Zimmer, näherte ſich einem jungen Mädchen,
das an einem Tiſch ſaß, aber die Füße hängen ließ, ohne daß ſie den
Fußboden berührten. Die leuchtende Kugel rollte auf den Fußboden
zu ihr hin, erhob ſich in Spiralen um ſie und ſprang dann in die
Oeffnung des Kamins in der Nähe, drang durch ein zuſammen
geklebtes Papier, erhob ſich im Schornſtein und nahm ihren Ausgang
über das Dach unter furchtbarem Krachen. Jn Ramaines bei
Rainerupt (Aube) war der Gaſtwirth Finot auf die Schwelle ſeiner
Hausthür getreten und ſah ſich das Gewitter an, als plötzlich ein Blitz
ihn tief hinein in das Zimmer warf. Er blieb ſo eine geraume Zeit
ohne Bewußtſein liegen, und er hatte Mühe, während des ganzen
Tages die Gegenſtände im Zimmer zu unterſcheiden. Aber das
Sonderbare bei der Sache und das iſt nicht das erſte Beiſpiel
dieſer Art war, daß der gute Mann vorher heftig vom
Rheumatismus in den Beinen geplagt war und nur auf einen Stock
geſtützt gehen konnte, und nach dem Blitzſchlag ging er ohne
Schwierigkeit; er war durch ihn geheilt. In Courcelles-lès-Sens
ſtanden drei Frauen im Alter von 19, 22 und 44 Jahren um eine
Nähmaſchine, als der Blitz einſchlug und die älteſte tödtete. Die
beiden jungen Mädchen fanden ſich dagegen nachher vollkommen ent-
kleidet wieder, ſogar ihr Schuhzeug war ihnen von den Füßen ge-
riſſen, aber ſie erhoben ſich geſund und unverſehrt. Schon aus früheren
Zeiten werden ganz ähnliche Fälle berichtet: Der Abbee Spallanzam
hat z. B. erzählt, daß am 29. Auguſt 1796 eine junge Bäuerin, auf
einer Wieſe von einem Gewitter überraſcht, zu ihren Füßen eine
Feuerkugel von der Größe zweier Fäuſte ſah. Auf den Boden
gleitend, kam die kleine Kugel auf ihre nackten Füße, umſpielte ſie,
verbarg ſich unter ihren Kleidern und trat dann durch den Rock wieder
heraus, bis dahin immer in derſelben Form und zerplatzte dann unter
Geräuſch in der Luft. Jn dem Augenblick, wo die Feuerkugel den
Rock des jungen Mädchens durchdrang, breitete ſich derſelbe wie ein
Regenſchirm, den man öffnet, aus und ſie fiel auf den Rücken. Zwei
Zeugen des Vorfalls liefen herbei, um ihr zu helfen ihr fehlte
gar nichts. Der Arzt, der ſie unterſuchte, bemerkte nur auf der Haut
eine Spur, die ſich vom Knie rechts bis zur Mitte der Bruſt hin
W das Hemd war an dieſer Stelle in Stücke geriſſen. Der

litz entkleidet ſeine Opfer ziemlich häufig. Beiſpiele davon
ſind reichlich vorhanden. Die Launen des Blitzes ſind mitunter
wirklich ſonderbar. Ein Trinker hält einen Becher in der Hand, der
Blitz trifft ihn, reißt ihm den Becher fort und wirft ihn in einen
Hof, ohne daß der Trinker verwundet wird. Eine Reitpeitſche wird
einem Reiter aus der Hand geriſſen und fortgeſchleudert. Zwei
Damen ſtricken ruhig. Der Blitz trifft ſie und entreißt ihnen die
VNadeln u. ſ. w. Freilich ſind die ſchweren Fälle weit häufiger. Jm

1844 flüchteten ſich vier Einwohner von HeiltzleMaurupt bei
itryleFrancois vor einem Gewitter, drei hinter eine Pappel, dervierte unter eine Weide. Der letztere wurde einige Minuten ſpäter

vom Blitz getroffen. Eine klare Flamme ſprang aus ſeinen Kleidern
heraus, aber er ſtand noch immer unter der Weide und ſchien nichts
zu merken. Seine Kameraden riefen ihm zu „Du brennſt! Aber
ſiehſt Du denn nicht, daß Du brennſt Er konnte nichts mehr
ſehen er war eine Leiche. Jn Everdon (England) flüchteten
wie Dr. Butler berichtet, zehn Schnitter unter eine Hecke. Der Blitz
ſchlägt ein, er tödtet vier von ihnen und die Erſchlagenen bleiben ſo
unbeweglich, wie verſteinert, ſtehen, daß man ihren Tod nicht ſogleich
bemerkte. Der Eine wurde noch mit einer Priſe Tabak, die er
zwiſchen den Fingern hielt, gefunden ein Anderer hatte einen kleinen
todten Hund auf ſeinen Knien, hielt eine Hand auf den Kopf des
Thieres und in der anderen hielt er ihm ein Stück Brod hin. Ein
Dritter ſaß, die Augen offen und den Kopf nach der Gewitterſeite

Das Bild der Lebenden war feſtgehalten wie in einer
omentPhotographie. Dann aber wird der Blitz auch wieder nur

zum Diebe. Jn Frauxault (Goldküſte) wurden einem jungen Mann,
der vom Blitz getroffen wurde, die Ringe ſeiner Ketie geſchmolzen
und die Nägel von ſeinen Schuhen fortgeriſſen. Am 5. Juli 1883
wurde einer Frau in Bouffon (GoldKüſte) ihr Ohrring geſchmolzen.
Im Jahre 1894 wurde eine Uhr aus der Weſte eines Spazier
gängers geriſſen und es war nicht die geringſte Spur mehr davon
zu finden. Geradezu ſpaßhaft aber iſt folgender Fall, den Flammarion
von einem eifrigen Republikaner in den Vereinigten Staaten erzählt
und auch dieſe That des Blitzes iſt nicht vereinzelt, da ſchon öfter
vom Blitz Zeichnungen auf Bäumen und Mauern entworfen ſind
Maurice Abner Millikan hatte a J ſeiner Farm mit großen
Lithographien, die Porträts pon Mac Kinley und von Hobart dar
ſtellten, ausſtaffirt. Ein Tages ſchlägt der Blitz ein und das Ge
bäude ſteht in Flammen. üls das Feuer gelöſcht und der Lärm
vorüber iſt, begiebt ſich der Eigenthümer auf die Suche nach den
Verwüſtungen, die der Blitz angerichtet hat. Zu ſeiner großen Ueber
raſchung findet er die Bilder der von ihm bevorzugten Kandidaten
nicht mehr Die Lithographien waren verſchwunden, aber zum Erſatz
ne Blitz eine getreue Kopie auf die gegenüberliegende Wand
gezeichnet.
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L cege dieſe Blätter Riemand, welche Geſinnung er auch haben mag, aus der Hand, ohne ſie geleſen zu haben!

Die, kleinen und, großen Führer.
Wir haben ſchon einmal in dieſen Blättern des Korbmachers

Ernſt Fiſcher Erwähnung gethan. Dieſer Mann iſt in früheren
Jahren einer der eifrigſten ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“ ge
weſen, mit Gier hat er, wie er ſelbſt bekennt, jedes Wort der
ſozialdemokratiſchen Führer verſchlungen, weil er zunächſt ihren
Verſicherungen, daß ſie das Beſte der Menſchheit bezweckten,
vertraute. Als er indeß anfing, über die ſozialdemokratiſchen
Reden und Schriften nachzudenken, als ihm Gelegenheit geboten
wurde, die Reden der ſozialdemokratiſchen Häuptlinge mit ihren
vertraulich geführten Geſprächen ſowie mit ihren Thaten zu
vergleichen, als er ihre wahren Abſichten und Ziele kennen
lernte, da ging ihm bald das Bewußtſein auf, daß die Lehre
der Sozialdemokratie weder erzieht noch bildet, ſondern nur
entſittlichend auf Geiſt und Körper wirkt, da ward es ihm bald
zur Ueberzeugung, daß die ſozialdemokratiſchen Führer nicht
das Beſte der Arbeiterſchaft, nicht die Geſundung der
ganzen Menſchheit als Endziel im Auge haben, ſondern lediglich
ihr eigenes Wohlergehen, wobei ſie gewiſſenlos genug ſind
dieſes Wohlergehen ſich auf Koſten des Glückes und der Zu
friedenheit der Arbeiterſchaft zu verſchaffen. Empört und
angeekelt ſchied Ernſt Fiſcher ſodann aus der ſozialdemokratiſchen
Partei aus und war von nun ab den heftigſten Angriffen der
Agitatoren ausgeſetzt, die ihn überall ſchmähten, verfolgten und
um ſeine Exiſtenz zu bringen verſuchten Schmähartikel über
ihn ſtanden in allen ſozialiſtiſchen Blättern, Schmähbriefe und
Drohungen waren ſeine tägliche Poſt. Das iſt die „perſönliche
Willens und Ueberzeugungsfreiheit der ſozialdemokratiſchen
Lehre“, welche von den Agitatoren tagtäglich gepredigt und
verheißen wird.

Der Korbmacher Ernſt Fiſcher hat nun in dieſen Tagen
wiederum ein kleines Schriftchen herausgegeben, um der Ar-
beiterſchaft, die, aufgereizt von den ſozialdemokratiſchen Berufs
hetzern, blind in ihr Verderben zu rennen im Begriffe ſteht,
die Augen zu öffnen. Jn dieſem Schriftchen werden die „großen“
und „kleinen Führer der Sozialdemokratie“ ſcharf unter die
Lupe genommen. Jedermann leſe das werthyvolle Schriftchen;
einem aus ihrer Mitte, der ſelbſt langjährige Erfahrungen in
der ſozialdemokratiſchen Partei geſammelt hat, werden die Ar
beiter vielleicht eher Glauben ſchenken, als den wohlmeinenden
Warnungen aus anderen Kreiſen. Einzelne Schilderungen der
kleinen Schrift zeigen die Führer der Sozialdemokratie in einem

ſo wahren Lichte, geben darüber ſo werthvolle Aufſchlüſſe, daß
wir im Folgenden näher darauf eingehen wollen.
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Bekanntlich rühmt ſich die Sozialdemokratie ſtets mit Stolz,
ſie bringe das Licht der Aufklärung und Bildung in die unteren
Schichten der Bevölkerung. Wie aber die ſozialdemokratiſche
Schulung und Erziehung ausſchaut, das können wir leider
tagtäglich an ihren Früchten erkennen. Soſtematiſch rottet die
ſozialdemokratiſche Lehre alle Triebe zum Guten in der Seele
aus, das iſt das ABC ihrer Weisheit. Denn mit Menſchen,
die noch Tugenden haben, Religion, Liebe, Dankbarkeit, Edel
muth, Mitleiden und andere beſſere Gemüthsregungen kennen,
iſt ihr nicht gedient. Sie gebraucht Menſchen, die keine Rück
ſicht mehr kennen, als die auf die Partei. Gott ſei Dank, ſind
ja noch nicht alle vom ſozialdemokratiſchen Gifte getränkten Ar
beiter ſo, aber ein großer Theil iſt es bereits, und wer in der
Partei etwas mehr ſein will als ſchweigender, geduldiger Zahler,
der muß ſeine Befähigung in der ſittlichen Verohung nach
weiſen können.

Mit welchem Geſchick und welcher Geriebenheit die Sozial
demokratie ihre Leute fängt, das wird in dem Schriftchen
Fiſchers eingehend auseinandergeſetzt. Es heißt dort:

„Die Vorſchule der Sozialdemokratie iſt die Arbeitsſtätte
und die Gewerkſchaftsorganiſation. Jn jeder Werkſtatt
oder Fabrikraum iſt ein Agitator (Vertrauensmann) im
Sinne der ſozialdemokratiſchen Partei thätig. Dieſer ſucht in
erſter Linie den Meiſter und Fabrikherrn durch Fleiß und
ruhiges Benehmen für ſich zu gewinnen, um eben jeden Ver
dacht von ſich abzuwenden. Er benutzt die Störenfriede,
die es ja in jedem Arbeitsraume giebt und die gern ein ſozial
demokratiſches Bravourſtück ausfechten, dazu, unliebſame
Mitarbeiter zu beläſtigen, um dann vermittelnd
einzugreifen und dadurch die Gunſt des betreffenden Ar
beiters unerkannt zu erringen. Sobald dies geſchehen, beginnt
er ſeine agitatoriſche Miſſion, welche darin beſteht, das
Vertrauen des „Unaufgeklärten“ immer mehr zu gewinnen, um
ihm nach und nach die verlotternde ſozialdemokratiſche Lehre
beizubringen. Dieſe Aufklärung beſteht in Brocken ſozialiſtiſcher
Schlagwörter und berührt vorläufig nur das Arbeitsver-
hältniß. Jſt es gelungen, den Groll gegen den Arbeitgeber
zu wecken, ſo iſt der erſte Schritt ins ſozialdemokratiſche Lager
gethan und aus dem friedliebenden Arbeiter iſt ein Radau-
ſozialiſt der ſchlimmſten Sorte entſtanden denn die Brocken, die



ihm ein ſolcher ſozialdemokratiſcher Lehrer beibringt, ſind wohl
im Stande, einen gegen Staat und Geſellſchaft gefährlichen
rohen Menſchen, aber nie ein gebildetes Glied für das allge
meine Wohl der Menſchheit zu erziehen.Wenn man ſich nun mit einem ſogenannten „Gebildeten“

nach ſozialdemokratiſchem Muſter in ein Geſpräch über Politik
einläßt, welches dieſer auf Grund ſeiner Brockenſammlung zu
führen gern bereit iſt, ſo hört man weiter nichts wie rohe,
widerwärtige Ausdrücke, welche bei einem wahrhaft gebildeten
Menſchen nur Abſcheu erwecken.“

e

Weiter heißt es in dem Schriftchen: „Der auf dieſe Weiſe
herangebildete ſozialdemokratiſche Miſſionar ſchenkt nun in erſter
Linie das regſte Augenmerk ſeiner Familie, und haben bisher
Frau und Kinder einen nüchternen, arbeitſamen Mann bezw.
Vater gehabt, ſo beginnt von Stunde an eine Zeit des
Streits und der Trübſal, wozu ſich noch nach und nach
Not und Elend geſellt. Wo einſt Friede und Glück wohnte,
führen jetzt Kkummer und ewiger Streit die Herrſchaft.
Zur Schande ſei geſagt, daß ſolche „Gebildete“ die Achtung
vor Frau und Kindern verloren und die Pflichten
als Vater vergeſſen haben. Der Frau fällt die Ernährung
der Kinder anheim, und tritt womöglich noch der Fall ein, daß
die Frau durch dieſe Erfahrung verbittert und gleichgültig wird,
ſo kommt Laſter, Schmutz, Krankheit und Verderben über die

ganze Familie. Jſt eine ſolche Frau den Verſuchungen ge
wachſen und ihr Zuſtand erlaubt es, durch irgend eine Arbeit
ihre Kinder zu ernähren, ſo fällt das Wenige von Liebe, das
ſie noch zu vergeben hat, auf die Kinder, und dem Manne
bleibt nichts übrig, als ſich aus dem einſt ſo friedlichen Heim
zu entfernen, welches dieſer auch mit großer Gleichgültigkeit
ausführt. Durch das geſchickte und umſichtige Operiren hat der
ſozialdemokratiſche Agitator einen Anhänger für ſeine Partei ge
wonnen und eine Familie zu Grunde gerichtet.

Oft ſah ich traurig zu, wie die Familien verhältniſſe
meiner Freunde und Genoſſen der Auflöſung entgegen
gingen und wie ſich der arme, verführte Mann mit den Worten
zu beruhigen und zu entſchuldigen ſuchte, er thue als Genoſſe
nur ſeine Pflicht. Daß er arbeitslos geworden, ſei der Streik
ſchuld, daß er keine Arbeit mehr erhalte, ſei ſeiner Thätigkeit
für die Partei zuzuſchreiben, nun möge es kommen, wie es
wolle, und dann zeigt er mit inniger Freude und Hochmuth
einen Verſammlungsbericht im „Vorwärts“ vor, wo ſein Name
ſteht, weil er in dieſer Verſammlung einige Brocken zum Beſten
gab, ſeine Brauen verziehen ſich, der Aermſte hat das Elend
ſeiner Familie vergeſſen, er ſchwelgt im berauſchenden Traume
über ſeine eigene Perſon und liebt nur die Namen Bebel, Singer
und Liebknecht. Wie tänſcht ſich der Aermſte: dieſe „Oberbonzen“
der Partei lieben ihn nicht, im Gegentheil, ſie verwahren ſich
dagegen, um die Schuld ſolcher traurigen Ereigniſſe von ſich
abzuſchütteln. Doch der Parteifanatismus eines ſolchen ſoge-
nannten „Gebildeten“ iſt ſo groß, daß eine ruhige Erwägung
nicht Platz greift, er lieber Familie, Haus und Hof verläßt, als
daß er die thörichte Jdee ſeiner Ueberzeugung preisgiebt.“

„Nun giebt es“, ſo fährt der Verfaſſer in ſeinem Schriftchen
fort, „eine zweite Sorte von Genoſſen, die auch glauben,
die ſozialdemokratiſche Weisheit mit Löffeln gefreſſen zu haben,
dieſe ſuchen ſoviel wie möglich ihre Familie zu erhalten,
weil ſie gerade dadurch ihrem Ziele nachjagen können. Von der
Arbeit ſchon längſt abgekommen, weil ſie durch die ſozialdemo-
kratiſche „Bildung“ zu dem Schluß kamen „Wir ſind ja alle
nackt geboren, die Reichen arbeiten ja auch nicht,“ ſind dieſelben
Faulenzer im reinen Sinne des Wortes. Um aber ein ſolches
Leben zu führen, müſſen die armen Frauen und Kinder,
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Knaben und Mädchen im zarten Alter, ehe ſie um
7 Uhr zur Schule gehen, vorher durch Austragen
von Backwaare, Milch und Zeitungen zum Lebens-
unterhalt der Familie beitragen. Die Frau muß
außerdem noch eine Hausreinigung übernehmen, um freie
Wohnung zu haben, oder durch Nähen, Plätten dazu beitragen
damit für den „weiſen Sozialdemokraten“ immer ein paar
Groſchen übrig bleiben, um in die Deſtillen zu gehen;
da giebt es Zerſtreuung, er ſpricht über hohe Politik, über
Frauenemanzipation, über Kinderarbeit, dieſen Themen giebt er
den Vorzug, weil er über ſeine eigene Frau und Kinder
natürlich auf andere angewendet ſein Sprüchlein auswendig
mit herſagen kann. Nachts kommt er ſpät nach Hauſe, wo
möglich frühmorgens, wenn Frau und Kinder ſchon aufſtehen,
um in Sturm und Wind, Schnee, Eis und Finſterniß für
ihren Vater von „Bildung“ thätig zu ſein.

Eine gute Einnahmequelle bilden für dieſe Genoſſen auch
die Krankenkaſſen. Der eine leidet an Herzfehler, der
andere hat Rheumatismus, ein dritter hat Lungenkatarrh, alles
Krankheiten, die jeder leicht heucheln kann, mit einem Wort, ſie
ſpielen noch den Faulkranken, ſo daß, alles zuſammenge
rechnet, das Einkommen beim Nichtsthun größer iſt, als früher
bei ehrlicher Arbeit. Dieſe Sorte von „Gebildeten“ ſehen auch
zu, wo ſie ſich einen Namen machen können, indem ſie
mit dem Strafgeſetz in Konflikt kommen, um als
Märtyrer zu erſcheinen, können ſie es doch in aller Ruhe,
weil ſie ihre Frau und Kinder dazu erzogen haben, für ihren
Unterhalt allein ſorgen zu müſſen. Das nutzbringendſte Ge
ſchäft iſt und bleibt aber das „Sammelngehen“ mit Liſten und
Marken für die Partei, Streikfonds und Jnhaftirte. Der
Arbeiter, der die ganze Woche gearbeitet, wird Sonnabend und
Sonntag geradezu von ſolchen Faulenzern damit gequält, und
wehe dem, der nichts giebt, dem wird gleich die Höhe ſeiner
Bildung in Worten, die ich hier nicht wiedergeben kann, vor
Augen geführt. Wochenlang tragen ſie das geſammelte Geld
bei ſich herum und wenn, was nicht anders ſein kann, das
Geld verbraucht iſt, ſo giebt es ein ganz einfaches Mittel, dieſe
Unterſchlagung zu vertuſchen, die Liſten werden eben als
verloren gemeldet. Die ſozialdemokratiſchen Zeitungen machen
ſich dabei zu Mitſchuldigen, indem ſie die gemeinen Machi-
nationen dadurch rechtfertigen und durch Aufrufe „den ehrlichen
Finder“ der unterſchlagenen Liſte zu ermitteln ſuchen und das
genügt; denn wenn der „Vorwärts“ die Liſte als verloren an
zeigt, ſo iſt es für die Maſſe eine unumſtößliche Wahrheit.“

„Jm Gegenſatz zu dieſen Radauſozialiſten und Faulenzern
ſteht“, ſo leſen wir in der Fiſcher'ſchen Broſchüre weiter, „die
Elite der Genoſſen. Dieſelben werden von der dummen
Maſſe geradezu angebetet und für gut ſituirt, geiſtreich und
zielbewußt bezeichnet und ſetzen ſich aus den Vertrauensmännern,
Kaſſirern, überhaupt den Vorſtänden der verſchiedenen ſozial
demokratiſchen Vereine und nicht zu vergeſſen den Parteibudikern

zuſammen. Gut ſituirt ſind dieſelben deshalb, weil die Ar
beitergroſchen durch ihre Finger gehen und in ſolchen Maſſen,
daß es öfters auf eine Hand voll nicht ankommt. Geiſtreich
ſind ſie deshalb, weil ſie eben durch Worte und zum Vortheil
ihrer Geldbeutel die Maſſen zu verdummen verſtehen, und ziel
bewußt, weil ihr eigenes Jch ihr höchſtes Ziel bedeutet. Auf
Koſten des Parteiſäckels Reiſen zu unternehmen,
in Form eines Delegirten auf Parteitagen, Begräbniſſen,
ſelbſt wenn dieſelben im Auslande ſtattfinden, iſt auch ein
ſchönes Ziel, welches der Erwähnung bedarf. Aus dieſen Ge
noſſen wird bei Bedarf ein „Oberbonze“ gewählt, d. h. wenn
es geradezu an zugelaufenen Schriftſtellern oder gelbgeſtiefelten
modefarbenen Rechtsanwälten mangelt.
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Hierzu muß ich die Frage, die ſich der Leſer vielleicht vor
legt: „Warum ſind die ſozialdemokratiſchen Führer
alle reich?“ beantworten. Dieſe Frage iſt ſehr leicht und
einfach. Sobald ein Genoſſe zum Oberbonzen geſchlagen iſt,
werden durch den Parteiſäckel, welcher dank der Dummey, die
nicht alle werden, mit Millionen gefüllt iſt, die Verhältniſſe
geregelt. Da ſpielen 10000 Mark zur Einrichtung von Ge
ſchäften u. ſ. w. gar keine Rolle.

Ja, lieber Leſer, das iſt verlockend, und wer möchte nicht
zu den goldenen Kälbern der ſozialdemokratiſchen Partei gehören,
doch hierzu gehört eine gewiſſe Befähigung. Biſt du die ſozial-
demokratiſche Schule durch und haſt es bis zur Elite gebracht,
dann mußt du eine Mafeſtätsbeleidigung begehen oder als An
führer von Exzeſſen gegen Arbeitswillige auftreten, beſſer noch
einen Meineid leiſten, damit du in's Gefängniß oder Zuchthaus
kommſt, dann wird für dich geſammelt, du kommſt auf die
Ehrentafel der Partei und haſt ſomit den Befähigungsnachweis
erbracht, eine Kandidatur für die Reichstagswahl zu
erhalten.

Jſt ein Parlamentsſeſſel erobert, dann tritt auch die Ver
nunft ein, die Verhältniſſe haben ſich geändert und damit auch
die Perſon. Auf der Viſitenkarte glänzen die Buchſtaben M. d. R.
(Mitglied des Reichstages) und Zufriedenheit leuchtet aus den
Augen; aus dem ſchrecklichen Revolutionär iſt ein harmloſes Götzen
bild geworden und wenn der ſozialdemokratiſche Abgeordnete in

ein Coupee 1. Klaſſe ſteigt und nach Berlin fährt, um im
Reichstage ſeinen Seſſel zu drücken, legt er ſein ſorgenloſes

Haupt in die Polſterkiſſen und lächelt noch im Traume über
die Dummheit der Maſſen, die für ihn das Geld aufbringen
müſſen.“

t

So urtheilt ein Mann, der lange Jahre ſelbſt eifriger
Sozialdemokrat geweſen iſt, mit den Führern der Partei vielfach
perſönlich verkehrt hat und mit den Verhältniſſen innerhalb
der letzteren außerordentlich Beſcheid weiß. Wir ſollten meinen,
angeſichts ſolcher Enthüllungen ſollte unſerer Arbeiterſchaft wahr
lich der Appetit vergehen, ſich von der Umſturzpartei, welche
ihnen nur Schaden bringt, einfangen zu laſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Die große Politik hat diesmal keine langen Ferien gemacht.

Trotz der glühenden Hitze, die wochenlang über der Welt lag, machte
ſich allenthalben ein ſchier unheimlich Haſten, Treiben und Streben
geltend; in allen Erdtheilen gab es politiſchen Lärm, Säbelgeraſſel,
ja, blutige Zuſammenſtöße. Zn Afrika iſt es Transvaal, der
ſüdliche BurenFreiſtaat, über dem dräuend die Wolke des Krieges
hängt, Die Engländer verlangen für die darin wohnenden Ausländer,
welche natürlich zum größten Theil Söhne Albions ſind, die gleichen
politiſchen Rechte wie für die Eingeborenen und wollen dieſe Forde
rung zur Noth mit kriegeriſcher Gewalt erzwingen. Die Buren
ſträuben ſich nach Möglichkeit, denn die Abſicht des habgierigen John
VBull iſt klar: er will ſich Einfluß verſchaffen in die inneren Ange
legenheiten der Republik und ſo allmählich dort das Heft in die Hand
bekommen, damit er unumſchränkt ſchalten und walten kann in Süd
afrika. Und man muß leider überzeugt ſein: er wird ſchließlich zum
Ziele gelangen. In Haiti, der zweitgrößten Jnſel Weſtindiens, iſt
der Präſident der Republik San Domingo ermordet worden und eine
Revolution die Folge dieſer Frevelthat geweſen; zwei Prätendenten
ſtreiten ſich um den Präſidentenſtuhl und der eine von ihnen, Jimenes,
wird heimlicher Weiſe von den Vereinigten Staaten Amerikas
unterſtützt; mit welcher Abſicht, liegt auch hier auf der Hand. Die
Yankees blicken mit lüſternem Auge auf die Jnſel, ſie haben nicht
übel Luſt, auch ſie in die Jagdtaſche zu ſtecken, da ſie noch immer
nicht klug geworden ſind ob ihrer bisherigen Beute. Denn in Cuba
geht es noch immer drüber und drunter und die wirthſchaftliche Lage
daſelbſt iſt troſtlos, auf den Philippinen aber erleiden die Ameri-

kaner eine Schlappe nach der andern, die Eingeborenen unter
Aguinaldos Führung ſind ſtärker gewappnet denn je, und nach Be
endigung der Regenzeit werden die Kämpfe blutiger denn je wieder
aufgenommen werden. Jn abſehbarer Zeit iſt an eine Unterjochung
der Jnſelgruppe nicht im Geringſten zu denken. Auf dem aſiatiſchen
Feſtlande iſt es natürlich immer wieder China, das von ſich reden
macht. Die Ruſſen haben ſich der ganzen Mandſchurei bemächtigt,
in Kiautſchau iſt ein unbedeutender Aufſtand von unſeren braven
Truppen ſiegreich niedergeſchlagen, und unſere junge Colonie läßt die
beſten Hoffnungen durchaus begründet erſcheinen. Auf Samoa hat
die Oberkommiſſion äußerlich vorläufig Den Frieden hergeſtellt, aber
unter der Aſche glimmt das Feuer noch immer fort und Ruhe wird
nicht eher auf dieſer ozeaniſchen Jnſelgruppe einkehren, ehe nicht eine
der drei jetzt dort gemeinſam regierenden Staaten allein das Scepter
in die Hand nimmt. Das meiſte Anrecht hierauf aber hat in jeder
Beziehung das deutſche Reich.

Aber auch in Europa ſelbſt iſt nichts von Sommerruhe zu
ſpüren. Jn Frankreich, und zwar in der Provinzſtadt Rennes,

wird z. Zt. der Dreyfusprozeß revidirt, an dem ſelbſtverſtänd
lich Frankreich das größte Jntereſſe nimmt, die Verhandlungen decken
eine Unmenge Schmutz auf, und beſonders iſt es der Generalſtab,
welcher ſich unſterblich blamirt. Die Verhältniſſe in Frankreich ſind
wurmſtichig bis zum zerbrechen, die Republik iſt am Ruin angelangt;
Frankreich wartet nur des Mannes, der ſich zum Herrſcher aufwirft.
Auch in Oeſterreich ſieht es ſchlimm genug aus, ſchon flackert
hier und da die Revolution empor, denn die Deutſch-Oeſterreicher
kämpfen gegen die Slaven den Verzweiflungskampf um ihre Exiſtenz.
Auch im deutſchen Reiche ſind die letzten Tage ſehr ereignißreich
geweſen; die Geſetzesvorlage eines Kanalbaues vom Rhein
bis zur Elbe iſt vom Abgeordnetenhauſe abgelehnt worden und
eine weitgehende Miniſterkriſe, ja womöglich die Auflöſung des
Landtags wird die Folge ſein. Hoffen wir, daß wir vor der
letzteren bewahrt bleiben, denn eine heilloſe Verwirrung, bei der nur
die Feinde des Staats einen Gewinn erzielen könnten, würde die
Folge ſein!

Briefkaſten der Redaktion.
E. G. in Halberſtadt. Jhr Wunſch wird in der nächſten Nummer

der Provinzialblätter gern erfüllt werden. Ergebenen Gruß.
Ein Freund in E. Leider nein. Es müſſen eben alle Kräfte

zum Kampf gegen den Umſturz angeſpannt werden. SorgenSie auch fürderhin in Jhrem kreiſe dafür, daß an Stelle

der Gleichgültigkeit das Bewußtſein der Verantwortlichkeit
tritt. Jeder, wer ſich nicht aktiv an der Bekämpfung der
Sozialdemokratie betheiligt, unterſtützt ſie indirekt. Die Er
kenntniß muß ſich allgemein in der Bevölkerung Bahn brechen
Wir freuen uns, daß Sie ſo wacker thätig ſind.

F. R. Gern. Wir haben Anweiſung gegeben, daß Jedem,
der uns namhaft gemachten Herren 20 Exemplare der Pro-
vinzialblätter überwieſen werden.

X. Y. in Delitzſch. Beſten Dank. Wird berückſichtigt.

(Nachdruck verboten.)

Weiße Roſen Rothe Roſen.
Skizzen von Leo Berthold.

Jm kleinen Vorgarten des Fiſcherhäuschens blühten ſie zu
Hunderten an den dunkelgrünen Büſchen: ſtachelig, ungefüllt,
faſt duftlos.

Schneeweiß waren ſie, beinah wie große Baumblüthen,
aber nicht, wie dieſe, Früchte bringend, nein, ganz unkultivirt
und doch ſo ſeltſam anziehend, ſo poetiſch, ähnlich jener erſten
flattrigen weißen Roſe, von der Anakreon uns erzählt, daß ſie
aus dem Wellenſchaum des Meeres entſtanden, gerade an jener
Stelle, wo Venus den Wogen-entſtiegen.

Die ſchöne verwöhnte Großſtädterin Konſtanze Terry hatte
die ſogenannte Sommerwohnung bei Mutter Baſt gemiethet,
zur Erholung ſollte es ſein, zur Kräftigung! „Das iſt's, was
ich Du rief ſie, als ſie ſich im Stübchen, im Vorgarten um-
geſehen.

„Endlich einmal ländlich, einfach, primitiv, ohne Seiden-
vorhänge, ohne Teppiche, keine Magnolien, keine ſeltſamen Zier-
blumen, nein, Ritterſporn, bunte Wicke und dieſe eigenthüm
lichen weißen ja, ſind denn das wirklich Roſen?“

e nnegeee——



ſchüttee hatte ſie gefragt und den ſchönen, dunklen Kopf ge
elt.
„Seltſam, dergleichen ſah ich noch nie.“
Der einzige Sohn der z wie ſchnitt mit dem großen

Taſchenmeſſer einen Strauß ab
Vorſichtig entfernte er die ſpitzen Dornen.„Danke ſchön lachte die blaſſe Konſtanze.

„O, hier bei Euch ſoll's mir gefallen, und wiſſen Sie was,
err

„Er heißt Johannes,“ ſagte die Mutter und ſah ſtolz auf
den gebräunten ſtattlichen Sohn

„uUnd wiſſen Sie was, Herr Johannes alle Morgen
möchte ich von dieſen Roſen haben, bis ſie nicht mehr blühen.
Joh „Die blühen den Sommer durch bis zum Herbſt,“ ſagte

ohannes.
Jn der Früh, wenn Konſtanze mit ihrer Dienerin zum

Bade ſchritt, um durch die n neues Roth auf die
Wangen zu zaubern, trug ſie den Roſenſtrauß in der

and.
Johannes war dann ſchon längſt ſeinem Berufe nach

gegangen. Er fuhr aufs Meer hinaus zum Fiſchen; mit ſchwer
gefüllten Netzen kam er heim.

Alles betrachtete ſie entzückt.
Ein neuer Sport ward es für ſie.

Die Natur in ihrer Urſprünglichkeit zu genießen, ſich ihrer
einfachſten Gaben zu erfreuen.

Wieſen und Feldblumen ſtatt Orchideen, friſche Butter,
Brod und Milch ſtatt Hummern und Champagner.

Das Zirpen der Grille, der Vogelchor, ja ſelbſt das un
melodiſche Spiel der ländlichen Kapelle ſtatt der großen Oper,
Hanſens ſtumme e und ſein ungeſchicktes Reden
ſtatt der r 17 Huldigung der Kavaliere ſie war über
ſättigt, ſie wollte einmal untertauchen, wie in die erfriſchende
Zu s gewaltigen Meeres, ſo in die Bedürfnißloſigkeit des

aſeins.
Welche Wonne das war, nach dem Herumtummeln in der

ſchaumigen Fluth mit wallenden, leichten Gewändern, mit auf
gelöſtem Haare am Strande zu liegen und dann in dem kleinen
Boot, das von Hanſens kräftigen Händen gerudert wurde,
hinauszufahren, anſcheinend bis dahin, wo der blaue Meeres-
ſpiegel vom ſonnenglänzenden Firmament durchſchnitten wird!

RXegelmäßig wartete ihr junger Wirth an der Stelle, wo
die Boote lagen. Seine hellblauen, guten Augen leuchteten auf,
wenn die graziöſe, junge Geſtalt ſich näherte.

Dann half er ihr geſchickt in das kleine Fahrzeug, in dem
ger unzählige weiße Roſen fand, dornenlos, zart, leiſe

uftend.
Und auf der wonnigen Fahrt zerpflückte ſie die Blumen

blätter und ließ ſie ins Meer fallen und dabei plauderte ſie
mit dem jungen Schiffer und lachte, daß die Zähne wie
glänzten, und blickte ihn an aus den Märchenaugen, daß ihm
das Herz ſchlug in ſeltſamem Weh.

Der Sommer verging und der Herbſt kam mit furchtbaren
Stürmen.

Konſtanze war roſiger denn je zurückgekehrt in ihr prächtiges
Heim, bezauberte alte und junge Herzen mit ihrem friſchen Reize.

Aber auch alle Fröhlichkeit des kleinen Fiſcherhauſes hatte
ſie mit ſich genommen.

Mutter Baſt r wenn ſie dem ſo veränderten Treiben
und Weſen ihres Johannes zuſah, und dieſem ſelbſt ſchien es
hin zu ſein, wenn er ſich auf wogender See befand beim

iſchfang.
Das Hinausrudern der Badegäſte hatte er längſt aufge

geben, immer ſtiller war er geworden, und mit tiefem Herzweh
hatte Mutter Baſt es beobachtet, daß er in den ſo geheimniß-
voll leuchtenden Mondnächten ſein Lager nicht aufſuchte und
hen umherſtrich oder im Gärtchen ſaß unter den weißen

oſen.
Dann war er eines Tages mit anderen hinausgefahren

auf die See. Ein furchtbares Gewitter hatte ſie überraſcht.
Das entfeſſelte Element trieb haushohe Wellen, der Sturm
peitſchte die Wogen alle Gefährten trieben dem Lande zu,
von dem das Wehklagen und Weinen der Frauen, der Kinder,
der Bräute ſich mit dem Geheul der Brandung miſchte.

Und alle wurden gerettet und Dankgebete ſtiegen zum
Himmel an.

Nur Hanſens Boot war nicht heimgekehrt Kiel oben
trieb es ſpäter auf dem noch leiſe grollenden Spiegel der See
nach Tagen erſt ſpülte ſie, die grauſame Verderberin, den
Aermſten ans Land.

Stumm und ſtarr ſtand die arme Mutter dann an dem
Grabe da oben auf dem kleinen Kirchhof in den Dünen.

Berge von Blumen deckten den Hügel des armen Johannes.
Auch aus der Stadt war ein Kranz gekommen.
„Konſtanze Terry in tiefer Theilnahme“ ſtand auf der

Karte, die dabei lag. Der Kranz war juſt von den weißen
flattrigen, duftloſen Roſen geflochten, wie ſie ſo herrlich das
kleine Gärtchen geſchmückt hatten.

Die arme Mutter nickte traurig mit dem Kopf.

Sie gingen durch den botaniſchen Garten.
Jm zweiten Roſenmonat war's, im ſommerwarmen, leuch

tenden Auguſt.
Ueberall blühte, ſtrahlte, duftete aufs Neue die Königin der

Blumen.
Jn immer neuen, nie ſo ſchön geahnten Farben und

Exemplaren, hell wie Morgenroth und tiefdunkel wie die Nacht,
weich und voll und glänzend und ſchwer.

Der junge Profeſſor der Botanik war ſo recht in ſeinem
Element.

Es ſchimmerte in ſeinen Augen vor Freude und er drückte
den Arm der jungen Gefährtin, die ſich ihm bei dem Spazier
gang angeſchloſſen.

„Man weiß wohl kaum, wie viel verſchiedene Sorten es
giebt,“ fragte die blonde Dora.

„Es iſt zweifelhaft“, dozirte er, „wird wenigſtens verſchieden
angegeben, jedenfalls kann man unter den vielen Hunderten
beſtimmt acht Unterarten unterſcheiden ſehen Sie, Fräu-

lein Dora, hier die Simplici foliae die Theeroſen
die Hortenſes

Doras feines Näschen ſog den zauberiſch vollen Duft ein.
„Mir kommen Saphirs wunderbare Verſe vom Urſprung

der Roſe in den Sinn,“ ſagte ſie träumeriſch, „kennen Sie die,
Herr Profeſſor

Voll ſchlug ſie die ſchönen Augen zu ihm auf.
Er ſchien verwirrt, gab ausweichende Antwort und fuhr

fort, die einzelnen Klaſſen nach Linne herzuzählen, mit deutſchen
und lateiniſchen Namen.

Sie gähnte verſtohlen und wurde erſt lebhafter, als er von
den Sybariten ſprach, die ſich ihre Lager aus Roſenblättern
gemacht hatten.

„Aus Roſenblättern!“ ſtaunte ſie.
Bei einem Beet der ſchönſten, dunkelrothen, duftenden Roſen

blieben ſie ſtehen.
„Das ſind die herrlichſten,“ rief ſie begeiſtert, „dieſe ſind's,

von denen der Dichter ſpricht:
Und als die Göttin ſelbſt, von Gluth erfüllt,
Das Antlitz wieder hebt vom Kelchesſchoße,
Da ſtand im Blut der Liebe eingehüllt
Erröthend da die erſte rothe Roſe

Er ſah entzückt in das reizende Antlitz des Mädchens, das
nun unter ſeinem bewundernden Blick ebenſo errötheie, wie die
Blüthen da vor ihr.

Schnell pflückte er eine derſelben und überreichte ſie ihr
„Dora, Jhr Ebenbild,“ ſagte er leiſe und innig
Roſen und Liebe, ſie gehören zuſammen, mit einem

Male, als er die erglühende Dora ſah, die unter ſeinem An-
ſchauen erbebte, wurde es ihm klar.
UUnbegreiflich ſchien es ihm plötzlich, daß er neben dem ent

zückenden Geſchöpf den Mentor geſpielt.
Dann zog er ihren Arm wieder durch den ſeinigen, hielt

die kleine Hand feſt, wanderte mit ihr lange auf und ab in den
Laubgängen des Gartens.

Leiſe wehte der Abendwind den wundervollen Duft der
prangenden Roſenbäume zu ihnen herüber, zu dem jungen Paar,
das ſich ſo Vieles zu ſagen, zu fragen, zu bekennen hatte.

Jetzt dozirte er nicht mehr, und auch ſie gähnte nicht wieder.
Nicht von Linné war die Rede, von ſeinen Roſenklaſſen,

und ebenſowenig von Saphirs ſinnreichen Verſen und gemüths-
ehe Gedanken. Eng an einander geſchmiegt, wandelten ſie
ahin.

Und doch noch einmal, als ſie zum Abſchied vor den duft
ſpendenden, herrlichſten Töchtern Floras ſtanden, zeigte er auf
eine der köſtlichſten von allen und ſagte:

„Sieh, mein Lieb, dieſe prangende Roſe wollen wir zuw
Sinnbild unſerer Empfindungen machen. „Semper florens:
heißt ſie, wie unſere Liebe und Treue, semper florens, immer
blühend, immer und ewig.“

Dann gingen ſie heim.
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t Schnell erfüllt. Sonntagsreiter (wüthend): „Wartet,Humeoriſtiſche S Alle vrle i. Jurgjens, wenn Jhr noch einmal meinen Gaul ſchmeißt,“ (in dieſen
Eine gebildete Köchin. „Wenn ſeine Schulbildung nur Augenblick macht das Pferd einen Satz, ſo daß er herabfliegt)

nicht gar ſo mangelhaft wäre! Da ſchreibt er wieder: Ich liebe Dich „dann komme ich herab

r ſtatt Ick liebe Dir von orgniß. e Je m 727 Bn ſaat r Förjter,i Einböflicher Mann. Herr (welcher bei einer Keilerei etwas r e Wald und Abends will er ſich mit mir3 mit abbekommt): „Aber, Alanteen Ee W meine Herrn, was ver u beſchäftigen. Vater. Na „Willem, paß auf, da
ſchaft mer denn das Vergniegen ehrt er Dich gewiß ſo die Anfangsgründe von's Jägerlatein'ſch!

Guter Vorwand. „vLieber Oskar, ſei nicht böſe, aber ich kei r d e geguckt. „Aber Freund, das ſind doch
muß auf vierzehn Tage verreiſen.“ „„Ja, warum denn, Schatz?““ eine AnſichtsKarten!
„Denk' Dir, meine Schneiderin hat mich falſch verſtanden und mir ſtatt Moderner Spuk. Schloßdiener: Wie geſagt, meine Herr
eines Promenadenkleides ein Reiſekoſtüm geſchickt.“ ſchaften, in dieſem Schloſſe iſt es nicht ganz geheuer. Alle Nächte

Genügt! „Sopricht Jhr Fräulein Tochter fremde Sprachen?“ um die zwölfte Stunde radelt hier ein Geſpenſt um!

r „n„Nicht ganz geläufig, aber ſie kann in fünf Sprachen „Ja“ ſagen: e
ja, oui, yes, si, da!“ Die Gewerbe und Export Zeitung ſchreibt über einen vond Macht der Gewohnheit. Dame: Fragen ſie mich jetzt, A. Bernhard, Fabrikant, Hamburg I, n neuen
bitte, nicht, nachdem ich gekauft habe, ob ich noch etwas brauche; wenn Sttreichriemen aus präparirter Celluloſe für Raſirmeſſer, chirur
ich etwas haben will, ſo erinnere ich mich ſelbſt daran, ohne daß Sie giſche Jnſtrumente 2c., wobei der Effekt geradezu frappirend zu

n mich zu fragen brauchen. Haben Sie mich verſtanden Verkäufer: Tage tritt. Es wird das Raſirmeſſer auf demſelben vor jedem
Gewiß; ſonſt noch etwas gefällig? Gebrauch abgeſtrichen, wodurch dasſelbe eine haarſcharfe, un

e Stimmt alſo. Müller (zeigt wüthend auf einen Brief): Du emein ſanfte Schneide erhält, welche ſich durch erneutes Ab
biſt mir ein lieber Freund!! Alſo ein Rbinoceros bin ich? Leugne treichen ſelbſt bei ſtärkſtem Gebrauch monatelang erhält. Dieſe
nicht, ich habe es hier ſchwarz auf weiß! vorzügliche Neuheit hat noch den großen Vorzug, ſich ſehr niedrig

z Exrſatz. Bettler: Bitt' um eine kleine Gabe. Geizhals: Geld im Preiſe zu ſtellen (ſiehe Annonce), und bildet im Verein mit
hab' ich nicht, aber ich werde ihnen einige Augenblicke meiner Zeit den von genanntem Herrn kürzlich erfundenen ſo billigen Patent
widmen. Bettler: Was hab ich denn davon? Geizhals: Na, Zeit AlluminiumAbziehplatten (letztere als Erſatz für die theuren
iſt Geld Abziehſteine) auf dieſem Gebiete zwei ſchätzenswerthe Errungen

Erſter Gedanke. A. Haben Sie ſchon gebört, der Schulz chaften, deren Werth ſich bereits durch eine rapid ſteigende
hat einen Selbſtmord verübt. Er hat die beiden Gashähne in ſeinem achfrage bemerkbar macht. [199
Komtoir offen gelaſſen, und am nächſten Morgen fand man ihn erſtickt.
B. Na, da wird er eine ſchöne Gasrechnung zu bezahlen haben! gGefühlvoll. Schloſſermeiſter: Hauen ſie doch nicht ſo wahn d V O 1
ſinnig auf das Eiſen los, Franz, es iſt doch kein Klavier!

7

O weh! Sie: „Haſt Du nicht geſehen, ob auch Edgar das dimHinderniß genommen hat Er: „Jag, ſogar eher als ſein Pferd!“ W r n t
r Ein Hieb. Frau: „Ach, Mann, ſieh nur das Rhinoceros,n was er e de daſſelbe?“ Mann: „Jch denke, daß es ſehr Haarpflegemittel.

gut iſt, daß das Thier hier feſt eingeſperrt iſt, ſonſt ſteckte es vielleicht Unentvehrlich für
r ſeine Naſe auch immer in anderer Leute Sachen.“ Jedermann ſpeziell MiIi-r Ein Mädchentraum. Backfiſch: „Ach, das Rauchen der kärs und Sportsleutse nach Strapazen, Anſtrengungen (Hitze,

Damen müßte viel allgemeiner Mode ſein. Zu nett, wenn man dann 194 verurſacht durch die Kopfbedeckung) 2c. c.
ſo die Herren um Feuer anſprechen könnte!“ Per Flasche, für langen Gebrauch ausreichend K. 2, in en Meisten Parfümerien.

t Freudige Ueberraſchung. Gatte: „Was haſt Du dennwieder für den Hut bezahlt?“ Gattin: „Garnichts!“ Gatte: z r 7 e„Na, das iſt allerdings billig; wie haſt Du denn das angefangen r t
g Gattin: „Jch habe der Putzmacherin geſagt, ſie ſolle Dir die Rech Da Aprenalere poritrei. A. N. Andernach in Beuel am Rhein.

nung ſchicken.“

n

4Anzeigen.

Stahhwaarenfabrik

Mark 1,25.

Bitte ausſchneiden und einſenden.

Welt bekannt
durch unübertroffene Güte ſind die Fabrikate der altrenommirten

u. Versandthaus C. W. Gries, Solingen,
beſte und billigſte direkte Bezugsquelle feiner Stahlwaaren.

Zur Probe franko
Kaiſers, linke Seite mit dem Bildniß J. Maj. der Kaiſerin, fein vergoldet, vernickelt und verziert, Nr. 250 per Stück

Neuheit! geſetzlich geſchützt, nur bei mir zu haben. Jede Scheere trägt den Fabrikſtempel der Firma.
Franko Einſendung des Betrages oder Retourſendung innerhalb 3 Wochen. Kein Kaufzwang.

verſende an die Leſer der Sächſiſchen Provinzialblätter eine feine
Stahlſcheere wie Zeichnung rechts mit dem Bildniß Sr. Maj. des

Wohnort und Poſtſtation (recht deutlich): Name und Stand (leſerlich):

VerschenkKe
Umsonst und franko

werden umgetauſcht oder auch zurückgenommen.

als Gratisbeigabe, nur um meine Waaren in immer weiteren Kreiſen bekannt zu machen, obige Probeſcheere, oder ein
feines Taſchenmeſſer mit 3 Klingen oder mit 2 Klingen und Korkzieher, oder ein feines Raſirmeſſer, wenn innerhalb 3 Wochen

aus meinem Muſterbuch eine kleine Nachbeſtellung erfolgt. Gewünſchten Gegenſtand bitte zu unterſtreichen.

verſende neueſtes großes Preismuſterbuch Ausgabe 1899.
der Solinger Jnduſtrie, außerdem Haushaltungsartikel,

Uhrketten, Broſchcu, Ringe c. c. Alles in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen.

260 Seiten ſtark, enthält alle Erzeugniſſe
el, Ferngläſer, Lederwaagren,

Ständig großes Lager. NRichtgefallende Waaren
(193

Stits Neuheiten

e e
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Ra ben Sie
bessere oder Ahnlich gute Waare für solchen billigen Preis schon gehabt
Bitte sich zu überzeugen. Ich versende 500 Stück Cigarillos Nr. 35
mit einem durch das Kaiserliche Patentamt gesetzlieh seschütztenm,
mit Nicotinsammler Vversehenen Mundstück, f. Sumatradecke und nur
reeller geschn. Tabakeinlage, gut schmeckend und brennend, ca. 11 em lang
fur den billigen Preis von nur 6,80 Mk. franko ins Haus. 1000 Stück Kosten
nur 12,80 Mk. franko.

Um meine Leistungsfähigkeit zu zeigen und mir noch mehr gute und treue
Kunden zu erwerben, füge ich zur Probe

50 Stück gute Cigarren und Cigaretten
vollstündig gratis

bei. Garantie: Zurücknahme oder Umtausch.
P. Pokora, (igarrenfadt, Neustacdht, Weshreussen No. 180.

[eur NeuFanfaren Harmonika
neuartige Zugharmonika

WW S winnenS z m Sungh 3 Bl le J
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mit 2 Reihen brillanten Trom-
peten. Klavigtur-Verdeck mit 16

n und 2 Sternen, 10 Taſten,
40 Stimmen, 2 Bäſſen, 2 Re

erung
2 Doppelbalgen mit Beſchlag und
Zuhaltern, Balgfaltenecken mit

Metalleckenſchonern. Muſik
doppelfſtimmig (2chörig) Orgelton/
Gröfze 35 em. Preis villig, durch
den grofzen Umſatz auch

nur 5 Mark
per Stück. Dieſes Format Harmonika
mit offener NickelKlaviatur, viel groß
artiger, als von anderer Seite angeboten,
auch nur 5 Mark. HO Zchörige Har
monika, großartige Nenheit, 3
echte Contrabäſſe nur6 Mark, O A4chörige Harmonika, 4
echte Regiſter, harmoniumartiger
Ton, nur S Mark, O G6chörige
Harmonika Orcheſtrivn, 6 echte
Regiſter 12 Mart, S 2reihiges
Künfſtler-Jnftrument m. 19Taften,
4 Contrabäſſen, herrliche Conzert
Muſik nur 10 Mark, mit 21 Taſten
10 Mark. G Verpackunz und Selbſt
erlernſchule gratis. Glockenſpiel mit
neuartiger Mechanik D. R. G. M.
Nr. 85928 nur 30 Pfg. extra

Meine Jnſtrumente ſind ſehr beliebt
und begehrt, bewähren ſich nicht nur
4 Wochen, ſondern jahrelang.

Preisliſte über Harmonika Neu
heiten gratis und franko.
Man beſtelle nicht bei kleinen Händ

lern, ſondern kaufe direkt bei

Heinrich Suhr,Muſikiünſtrumenten- Fabrik
Neuenra de 65 (Westfalen).
Nacdweisbar älteſtes und größtes Muſit-
Jnſtrumenten Geſchäft am Platze. [171

e

„Unübertroffen“
an Güte und Qualität ſind meine Hithern,
Violinen und Guftarren. Man ver
lange Preisliſte gr. u. fr. von

Herm. Krauss, Jnſtrumentenfabrikant,
Erding b. München. (157

Täglich einlaufende Dankſchreiben.

r 53 Unglück!!!
Wer ein Auge verlor., ein künſtl. Auge trägt

od. benöth., verl. ſofort neu. illuſtr. Beſchr. über
ſanit. Vortheile u. Heilung (grat. u. fko.) von
180) Nüller-Zschach, Lauſcha i. Thür.

Santal all. hilft nicht, wie jed. weiß. geg.
Krankh. d. Geſchlechtsorg. (Blaſenkatarrde ec.)
nur in Verbind. m. d. Spezialität Tutin (2
Borozinkoſulfidalumin, 0,01 cal. mang.), ſich.
Erf. i. 3 Tag. Vr. 4 M., verſt. Comp. II b.
veralt. Fällen 6 M. Iofmann'ſche Apotheke,
LeipzigSchkenditz. (152

Kenner rauchen
nur Qualitäts Cigarren

Zur Probe Ateg ich frank o gegen
achnaMi2i feine 5 Pfennig Cigarre, per

100 Stück 4 Mark, 400 Stück 14 Mark.
La Rosa: feine 6 Pfennig Cigarre,

per 100 St. 4,80 Mk., 400 St. 16,80 Mk.
El Tropo feine 7 Pfennig-Cigarre,

per 100 St. 5,20 Mk., 400 St. 18,60 Mk.,
Santa Clara feine 8 Pfg.-Cigarre,

per 100 St. 5,80 Mk., 400 St. 20,50 Mk.

Jos. Walter, Feuerbach
bei Stuttgart.

NB. Ein Verſuch wird Jeder
mann befriedigen. [206

Toſhma
und Lungenleiden.

Symptome: Athemnoth. Das Ath-
men ist von hörbarem, pfeifendem und
schnurrendem Geräusch begleitet.
Heftiger, unregelmässiger Herzschlag,verbunden mit starkem Angeitgetutf

Schwacher Pulsschlag. In der
Regel kalte Hände und Füsse.
Husten, der oft zum Erbrechen reizt.
Auswurf zähen Schleimes. Mangel-
hafter Schlaf. Schlechte Verdauung.
Verschleimung der Lunge.
Behandlung durch den Empiriker

Ernst Kretschmer, Kötzschen-
broda, Gradsteg 4/56b. Auch bei hohem
Alter des Patienten günstiger Erfolg.
Ausführliche Leidensbeschreibung ist
einzusenden. (190Laboratorium für chem.-mikroskop.
Urinuntersuchung.

Mit 10 Rabatt
linoleum-Reste,
180-200 m bedrugdt oder glatt von 1,50 bis
6,50 m lang, für Küchen, Korridore,
Läden u. kl. Zimmer paſſend, vorräthig.

hauptſächlich viel in glattfarbig und Granit
muſter (durch und durchgehend), alſo nicht
ablaufend; ſtarke Qualität und geeignet für
Räume, die viel benutzt werden.

Paul Thum,Chemnitz, 2 Chemnigerſtraße 2.
Muſter und Anſtellung bei Maaßaufgabe

bereitwilligſt u. fr. g. fr. Rückſ. (165

Lohnender Nebenverdienſt

bictet ſich Angeſtellten von Fabriken 2c. oder
ſonſtigen anſtändigen, ſeßhaften Perſonen,
welche über größeren Bekan dentkreis verfügen,

durch den Vertrieb der vorzüglichen Fabrikate
(tägliche Bedarfsartikel) eines bedeutenden

Fabrikgeſchäftes. Verkauf nur direkt an
Conſumenten, nicht an Händler.

Franko Offerten unter K. G. 8845
an Rudolf Moſſe, Köln. [104

0 J e es20 ProvVisſion.
Agenten ſucht Cognachbrennerei

H. poſtl. Vingen. (187

88

W

e

2 r S
Jhrer 2Mniverſal Wund Créme

kann ich das Zeugniß ausſtellen. daß es das
beſte Wundheilmittel iſt, welches mir bis jetzt
in die Hände gekommen iſt. Auch Jhr Blut
reinigungsthee wirkt ſehr gut; die
Wunden ſind ſchön zugeheilt. [219

Konken, den 8. 2. 99.
Chr. Forſch.

Bei Krampfaderbrüchen, allen
Arten von Wunden, sSalzfluſg, Wolf,
Schweiſßfuß, rotbe Hautſtellen,
Flechten, Ausſchlag wirkt

ulmeral-Creème
geradezu verblüffend. Doſe 1 Mk., Thee 50 Pfg.,
Seife 50 Pfg., dazu gehörig erhältlich in
den Apotheken. Verſand von 3 Doſen ab und

mehr m. Rabatt durch

Apotheker Grumndmann,
Kattowite O. -Sohl.

zuspeg u

Elektrischer Gürtel
bewirkt ſichere Heilung bei Manues-
ſchwäche, Gicht, Rheumatismus in allen
Gliedern, Nervoſität, Schlaf- und Appe
titloſigkeit, Jnfluenza und Morphium-
Krankheit, Reuralgie, hyſteriſchen An
fällen, Bleichſucht, Lähmungen, Rücken
marksleiden, Krampf, Herztlopien,
Blutandrang zum Kopfe, Schwindel,
Hypochondrie, Aſthma, Brauſen vor
den Ohren, kalte Hände u Füße, Bett
näſſen, Hautkrankheit, übelriecheudem
Athem, Kolik, Zahnſchmerzen, Franen
leiden. Tauſende Geheilte in allen
Ländern beweiſen den großartig. Erfolg.
Preis per Stück nur Mk. S,

porto und zollfrei.
Bei Beſtellung iſt Taillenumfang anzu
geben. Proſpecte gratis. Verſand geg.
Nachnahme od. vorher Geldeinſend. durch

M. Feith, Wien ll, Taborstr. T

Schönheitzartes, reines Gesicht, blendend schöner
Teint, rosiges jugendfrisches Aussehen

sammetweiche Hant, weisse Hände in
kurzer Zeit durch Creme Benzo
ges. geschützt. Unübertroffen bei rother
und spröder Haut, Sommersprossen unct
Hautunreinigkeiten. Unter Garantie
froo. geg. Mk. 2,50 Briefm. oder Nachn.,
nebst Gratisbeigabe des lehrr. Buches
„„Die Schönheitspſlege““

a. Rathgeber. Glänz. Dank- u. Aner-
kennungsschreiben liegen bei. Nur

direkt durch 203Reichel, Spec. Abt. Berlin, Eisenbahnst.4

Musiſc-Instrumente
kauft man am beſten und billigſten

a

Bee

t 5 z 2 e Sne e tAn r ve anS

e r ann Dölling jr.,
Markneukirchen i. S., Nr. 390.

Kataloge umſonſt und portofrei. Prachtvoll
illuſtrirte Kataloge über meine vorzüglichen
Ziehharmonikas wolle man extra verlangen.

ſeltene Briefmarken!10 O Afr., Auſtral. 2c. gar. echt, alle
verſch. M.! Port.extr. Preisl.
grat. Kat 11009 Preiſe, 50 Pf.
63) E. Iayn., Naumburg e. S.

g nur direkt vonder Vabrik von

8 r

verzinktes

Drohtzeſeegt,
a S den qm von 16 Pfg. an.
Be Slacheldraht,

Gehegedraht e.
Fr. W. Bertrams,

Dortmund Nr. 75.
Man verlange Preisliſte.

Tausende im Gehrauch! Keine Reparatur!
Patentamtlich geschützt Nr. 13 314.

Jetast!

4 S S S
Gloria-Patent- Matratzen

mit elastischen Seitenkanten!
sind die reintichsten, gesundesten, sanftest.
Einsàätze in Bett stellen, modern u. rosten
nie, kein Staub, kein Einliegen, kein Ungerief.,
ausser ordentlich dauerhaft u. billiger als
Sattlermatrazen! Anfertigung in jeder

Grösse. [107Preislisten mit Ia. Zeugnissen umsonst!
Gustav Dehler, Coburg No. S.
Herzogl Hotflieferant. Allein. Fabrik,
Versandt franco j. Bahnstation Deutscehl.
An allen Plätzen Wiederverkäufer ges.

Groſſartige
Erfindung!

Allenthalben höchſte fach
männiſche Anerkennung ſtets
d. Raſirmeſſer haarſcharf
mit 50 em langem Patent-
CelluloſeStreichriemen. Pa
tent Aluminium Abziehvlatte
nie mehr d. Raſirmeſſer zum
Schleifer nöthig. Jn ele
ganteſter Salon Ausführung.
Einzeln je das Stück 1 Mk.
franko. Beides komplett 1.80
Mark franko. KRasirmesser,
hochf. u. allerbeſter engliſcher
Stahl, ver Stück 2 und 3 Mk.
Gegen Einſendung oder Nach
nahme. Vertreter und Wieder

verkäufer höchſten Rabatt. (200
A. Bernhard, Fabrikant,

Hamburg l.

Die Herren Landwirthe
erhalten ſchon für Mk. 150 ein äußerſt
ſtabiles, mit allen Neuheiten modern aus
geſtattetes, hochfeines Fahrrad unter ein
jähriger Garantie, das bei der Konkurrenz,

niſcher Schund, Ia. deutſche Waare.

Win. Münſter,
Fahrradhandlung,Halle a. s., Marktplatz 24. [105

Vorzeiger d. Annonce erhält b. Kauf e. hoch
feine Rad-Lauf-Glocke gratis.

Eeht Slberne [207Herren -Remontoir- Uhr mit Goldrand
und Sekunde. Schriftliche Garantie
10 M. für Damen 11 M. Nach-
nahme oder Voreinſendung unter Garantie.

D Preisliſten gratis.Paul Grundmann, Haynau i. Schl.

Hürgexliches Grſetzhuch,
295 Seiten, eleg. geb., verſendet franko gegen
Einſendung von 1 Mk. (Briefm.) [212
Otto Weber, Verlag Leipzig 33.

Gefichtspickel,
Finnen, Puſteln, Miteſſer, Haut-
röthe, einzig und allein ſchnell, ſicher und
radikal zu beſeitigen franko gegen 2,50 Mk.
Briefmarken oder Nachnahme, nebſt lehrreichem
BuchDie Schönheitspflege“
als Rathgeber. Garantie für Erfolg
und Unſchädlichkeit. Glänzende Dank- U.
Anerkennungsſchreiben liegen bei. Nur di-

rekt durch 204Reichel, Spz. Abth. Berlin, Eiſenbahnſtr. 4.

25

Bei Veſtellungen von Waaren und
Preisliſten beziehe man fich auf

Nur 8 Mk. koſten 50 qm

mindeſtens Mk. 185 koſtet! Kein ameri a
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Halleſche D. Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.
Gegründet 1708. Halle a. S. Gegründet 1708.

Täglich zwei Ausgaben. Amtliches Organ für den Saalkreis. Täglich zwei Ausgaben.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
viertelfährlich Mark 3,

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die Zeitung zu den beſtunterrichteten Blättern
des Reiches, ſie iſt in Folge des ausgedehnten Nachrichtendienſtes aus der Provinz und den angrenzenden Staaten
allen hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen

Die Halleſche Zeitung

iſt heute das beſtunterrichtete Blatt in der ganzen Provinz Sachſen

von allen Zeitungen, welche auf konſervativem Boden ſtehen.

Reichhaltiger Lesestoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefasste Leitartikel. Rasche und zuver
lässige Berichterstattung. Wissenschaftliche Feuilletons etc. etc. Romane erster Autoren.
Amtliche Bekanntmachungen der Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen. Lotterie-Listen.

Parlamentsbeilage. Ausgedehnte Handels u. Kursberichte. Saatenstands- u. Ernteberichte.

GratisVeilagen: Landwirthſchaftliche Mittheilungen
(Redaktion: Landes-Oekonomierath von Mendel-Steinfels).
Tägliche FeuilletonBeilage „Halleſcher Conrier“.
Alluſtrirtes Anterhaltungsblatt (SonntagsBeilage).
G Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos. O

Procent Ersparniss
haben Sie, wenn Sie Jhren Bedarf direkt von mir beziehen, und damit Sie ſich von der
Güte der Waare überzeugen können, verſende ich in 4 Liter-Fäſſer per Poſt franko unter
Nachnahme, und nehme nicht Gefallendes unter Nachnahme retour. (208
4 Liter ff. Cognac von 4 bis 20 Me. 4 Lir. KräuterBittern von 4 dis 10 Mk.4 J. R un 4 20 Mk. 4 Nordhäuſer 3 Mk.

Bei Aufträgen von 100 Mk. an ober Rabatt! HauptPrersliſte gratis und franko.
f Stühring. Ridderade b.i Twiſtringen (Hann.).-Ligueurfabrik von Fr.

Damen. Herren
denen an schönen

and vollen Körper

Wer ſeine friſchen Eier
in Berlin formen gelegen ist, empfehle un-

schädliches, garant. sicheres Mitteldirekt an Private, Hotels u. ſ. w. zu höberen Preiſen abſetzen will, verlange Proſpekt gratis.
gegen Hagerkeit. (In 1 Woche bis

Ansiehtskarten
in 12farb. Lith. künſtleriſch hergeſtellt, von

ſortirt,100 Stück 2.50,
200 St. 4.00, 500 St. 9,60, 1000 St. 17.00,

Künſtler Sport Witze, Bade,Soldaten Blumen, Thier- c. Karten,
ſortirt, ſowie Städte nach 2WWahl, ſoweit

vorräthig, (181100 Stück 3.00
verſendet franko u. Nachn. od. Voreinſend.

C. Oechlert, Rhinow.

Curt Zander,
Bildhauer,

Halle a. S., Porotheenſtr. 15.
Atelier für Kunſt- und Baudekoration, Mo

dellirarbeiten in jeder Stylrichtung. Modello
für Stuck und Stein, St appe, Ce
ment, Holz und Metall, Antraäge- Ar
beiten, Architektur-Modelle. Jn Put
eingelaſſene modellirte Decken als Erſatz für
angetragene Plafonds. Stuck und Cement
Gießerei. Holztrockenſtuck- und Cementſtampf
Arbeiten Gypswände, Rab ände,
ſehr feſt und feuerſicher. Saubere g und
Glättputzarbeiten. 89

giftfrei
feſſelt die Tauben dauernd an den Schlag,
zieht entfl. Tauben wieder an, Wirkung un
erreicht daſtehend, nebſt Gebrauchsanwei
ſung 2 Mk. Viele Anerkennungen. 162
B. Kockisch, Dresden 5.

Freunden eines wirklich guten und ſehr
wohlbekömmlichen Traubenweines empfehle ich

meinen garantirt [162unverfälsehten

1896Rothwrein.
Derſelbe koſtet in Fäſſern von 30 Litern an

58 P. pro Liter
und in Kiſten von 12 Fl. an 60 Pfg. pr. Fl.
von ca. Ltr. Jnhalt einſchl. Glas. Als Pro
verſende ich auch 2 Fl. nebſt ausführl. Preisliſte
per Poſt. Zahlreiche Anertennungen liegen por.

Carl Th. Oehmen,
Weinbergsbeſitzer und Weinhandlung.

Schwarzer
Johannisbeer- Wein

ar. rein. Vorzüglich bei Gieht, Rheuma,201) Exped. d. Zeit. Autzgeflügelzucht, Gr. Cächterfelde I.
10 Pfd. Zunahme.) Dasselbe erzeugt

B Hofrath Or- Kugprioht's
Hämorrhoidal-Pillen S

zugleich einen sehr schönen, frischen

heilen ſelbſt in den ſchwierigſten und ältegen
und rosigen Teint, regt di

ällen jed. Hämorrhoidelleiden, goldene Prämürt mit W
und blinde, und beſeitigen sold. Medeille.

binnen Kurzem alle damit verbundenen Schmerzen und
J Beſchwerden. Reinigen das Blut, heben den Kräftezuſtand
und führen ein allgemeines Wohlbefinden herbei. Preis
der Schachtel einſchließlich genauer Gebrauchs
anweiſung 1 MaxK. Von 3 Schachteln ab franco.

4 4 9 viele Anerkennungen.
R. KoHLER, Carola-Apo theke

Bestandtdeiſe: Leipzig Lindenau. 66. (120
Tamzienm 1,6; Kal. tart. 2,0; Rheum. 0,5; Baccae cubeb. 0,25 Katract. gramio 1,75.

nicht, aber ſpottbillig,

S denn nur für 6 Mk.s verſende ich gegen
Nachnahme eine große

hochfeine Concert
AccordZither mit 6
Manuaten,25Satten, gzerßisgeß Verſandgeſchäelegant ausgeſtattet, Das Verſandgeſchäft von
wundervoll im Ton Gust. Linder jr., Ohligs-Solingen 14
und in einer Stunde verſen et S Tage zur Probe (Nachnahme) ſein
zu erlernen. [170 rühmlichſt bekanntes Raſirmeſſer Nr. 95 aus

FrüdererPreis die feinſtem Silberſtabl geſchmiedet, feinſt hobl
ſer Zither das Dop geſchliffen, für jeden Bart paſſend, ver Stück
pelte. Verſandt tom M. 2. in feinem Etul. Nichtgefallendes
plett mit neueſter erbitte retour. Große reich illuſtr. Preisliſte
Schule, Notenſtänder, gratis und franko. (176

Stimmapvarat,
2 S Schlüſſel, Ring undCarton. Jn kleiner Familte dürfte ein ſoiches Pracht Jnſttrument fehlen. 3manualige d

Accord Zither 2,80 Mk. Herr Heitgeb in K. ſchreibt: Mit geſandter Zither ſehr zufrieden,
ſpreche meine vollſte Anertennung darüber aus. Täglich zahlreiche Dankſchreioen und 3Nachbeſtellungen. h r in JatrräperuMan beſtelle direkt bei der U. ufzwaffen zu concurrenzios billigenPreiſen. Jlluftr. Catalog gratis und franco.znuſik-Inſrumentenfabrik Hrinr. Suhr, Uenenrade 66 i. W. Waſſenfablit Kreienfen 190.

Verdauung an und ist körperlich un
geistis geradezu auffallend stürkend.
Wirkung schon nach einmaligem Ge-
brauch. Nach ärztlicher Vorschrift,
kein Schwindel, unterGarantie. Gegen
MK. 2.-- in Marken od. Nachn. durch

Kyrgien., Institutkieh eröger ne
Leipzig 25. (186

2 Jahre Garantie!

59

agenleiden, für Blutarme, Bleichs., Herzkr.,
hochtein im Geſchmack und Aroma, nicht ver
wäſſert. 3 Liter inkl. Korbfl. franko gegen
Einſ. v. 4 Mk., Nachn. 4.20 Mk. [198
Clemens Martmann, Sebnitz i. Sachsen.

Jeder Raucher?
einer guten Cigarre, wird bei einmaligem
Verſuch meinertonkurrenzloſenhochfeinſchmeden
den und tadellos brennenden Cigarren
(CubaPflanzer) zweifellos befriedigt ſein
u. ſändiger Kunde bleiben. Jch verſende nach
allen Orten gegen Nachnahme frei ins Haus

weitere Unkoſten: 300 Stck. f. M. 550,
Stck. f. M. 2,70, 1000 Stck. f. Mt. 14,30.

e f wenn nicht gut, UmrauſchGarantie! geſtattet, o. Betr. zurück.

J. Reppeler,
1177] Augsburg, Moxſtr.
Reisende

und
Platz vertreter

für Privatkunden w. b. allerhöchſter Pro
viſion überall geſucht für tonkurrenzl.
präm. Holzrouleaurx-Jalouſien 2c.
Offerten unter B. S. 1698 an Rudolf Mosse
Breslau. Bereits in d. Branche eingef.
Herren u. Damen bevorzugt.) [123

Vertreter-Geſuch.
Große Mannheimer Cigarrenſabrik ſucht

tüttige Vertreter bei hoher Proviſion.
Offerten sub V. 53891 an [195

Heinr. Eisleor, 3erlin W. erbeten,
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Vlolo 7 iſi kt u Muster u. AnalyseAnerkennungen. Fleisc u erm 0 a gratis u. franko.

Unter ſtändiger Kontrolle des chemiſchen Jnſtitutes Caſſel, unter Leitung des polizeil.
t Chemikers Herr Dr. phil. Wackenroder und der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtarg

arburg.Beste und bihigste Kraftfutterbeigabe
r alle Thiere

Liefert unter Garantie für Reinheit und prima Qualität pro 50 Kilo 10 Mark ab hier,
gegen Nachnahme, die

Fleiſchmehlfabrik L. W. Stock, Bettemhausen-Cassel.

Die Zeitung Nutzgeflügelzucht (Gr. Lichterfelde I)
hat einen Wettbewerb ausgeſchrieben für Diejenigen, welche unter 25 eingeſandtg Eiern
die meiſten befrwchteten haben.s Preiſe. Erſter Preis: Eine Brutmaſchine. u ne

Paul A. Henokels, Solingen

Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaren,
Hotel- und Haushaltungs- Gegenstände

h No. 370.c S e cDe Preikaisermesser
e mit fein oxydirt. Schalen,

2 Klingen und Korkzieher, allerbeste Qual., p. St. M. 2.
No. 871. Dasselbe Messer m. Champagnerhaken, p. St. M. 2. 30.

e No. 528. Ragjrmesser

nat. Orösse.

b hohl gesehliffen, von allerbestem Stahl, schwarzes Horn-

vo. sei. Dreikaiserschere,
T. fein vernickelt u. vergoldet, auf der

Rückseite Medaillons der 3Kaiserinnen.
6 Zoll p. 8t. I. 1. 20. 7 Zoll P- Zt. I. 1.0.

Versand nur gegen Nachnahme oder
Vorhereinsendung. des Betrages. 9

Garantie für die Qualitàät meiner sämtlichen Artikel.
micht Passendes tausche bereitwilligst um. Die Zusendung

O meines HauptKatalogs erfolgt auf Wunsch.

für alle Futtermittel, Mahr, Brotschrot u. 2.

Neue Exeelsior-Sehrotmühlen
mit vervollkommneten Mahlscheiben.

Derattsches Reichs-Patent.

Vorzüge
Vollkommen gleichmässige Schrotung.
Grosse Feinheit des Schrotes bei nur ein-

maligem Durchgange durch die Mühle.
Wolliges, mehlreiches Schrot.
Weitgehende Zerkleinerung der Hülsen.
Lange Verwendbarkeit der Mahlscheiben.
Silliger Ersatz abgenutzter Mahlscheiben.
Hohe quantitative Leistung.
Geringe BSetriebskraft.

S 753 Auszeichnungen
celsiormühlen verschiedener Konstruktion.

Münohen 1893: Grosse silberne Denkmünze der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft.

Preisbücher mit Abbildungen kostenfrel,
fried, Krupp Grusonwerk, Magcdeburg-Buckau,

ne

[156

Lausanne, Chateau Beau Lieu.
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Sensen
bestes Solinger

Fabrikat
unter Ga-
rantie.

e Jeder
Sense wird

H e ein Sensen-S sehäarfer gratis
P beigegeben.S Haupt-Katalog

über Stahlwaaren,
Waffen, Haushaſtgeräthe,

Musikinstrumente, Gold- u.
Silberwaaren, Uhren etc. umsonst und

portofrei. (189
E. von den Steinen Cie.

Wald bei Solingen No. 111
Stahiwaarenfabrik und Versandtgeschäft.

Sommerſproſſen
unfehlbar und einzig sicher in Kurzer
Zeit gründlich zu entfernen. Franko
5 MK. 2,50 Briefmarken oder Nach-
nahme. nebst lehrreichem Buch:
„Die Schönheitspſlege“

als Rathgeber. Garantie T. Erfolg u.
Unschaädlichkeit. Glänz. Dank- u. An-
erkennungsschreiben liegen bei. Nur

direkt durch 205Reichel, Cosm. A. Berlin, Fisenbahnst, 4.

Schwere, langjährige Krämpfe,
Fallſucht. Volle Heilung garantirt, ſehr
billig, nur brieflich.

Apotheker Franz Tekel,
196] Breslau, Neudorfſtr. 3.

Sanatorium für
Hautkrankheiten und Nosmoetjk

Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei.
Leipzig. Dr. med. M. Ihle.

DankK?
Lehrer Suersen, Altonga (Elbe),

Gr. Weſterſtr. 46, I. Stock, heilt Lungenleiden,
Aſthma. ſowie alle Krankheiten des Halſes
und der Luftwege, wie nachfolgendes Schreiben

bekundet: 197„Da ich mehrere von Jhnen Geheilte ge
ſprochen, die Alle des Lobes voll ſind über
ihre ſchnelle Heilung u. ſ. w.“ (Folgt Be

ung.)
Nortorf, den 19. März 1899.

W. Sens en.
Wollen Sie veram urg. taufen oder

kaufen Sie erhalten
über jeden Artikel, r 5 9

au ah- u. Be-Adressen, 783 Uen, Jn u.
Ausland, unter bi 11 ß e r Berechnung
ierner goscohäftliche u. auch pri-
vatoe Informationen Vermittelungen jeg-
licherr Art, Vertrauens Ange-legenheiten diskret. Notiren Sie
meine Firma, um dei Bedarf immer (tkoſtenfrei)
anfragen zu können. Etablirt 1880. [213
Hans lIacobsen, Hamburg l.

Sauber gearbeitete

Jagdgewehre
als

Doppelflinten, Büchsflinten,
Dreiläufer, einlüuf. Büchſen,
mit und ohne Hähne, in allen gangbaren
Catibern, und jeden Syſtems, beſonders
Spertalität. Doppelflinten Praktiſch.

Mà Mk. 70.Extra- FörſterQualität Büchsflinte ge wehr.
à Mk. 80.t. 80.

Deutſche Arbeit mit deurſch. Beſchlußſt emp.
Billige Dovvelflinte 34 Mark.

Weitgebdendſte Garant e für ſichern Schuß und
Dauerhaftigteit Verſaudt zur Anſicht u.
Probe. Jlluſtr. Preisliſte üder Jagd und
ScheioenGewehre, Teſcing, Revolver Muni
tion gratis Nennung d. Zeirung erbeten.Penfiengt Spieſz. Junge Mädchen, höhere Stände. Proſpekte m. Referenzen. [141 g Waffen fabrik undSimson Co., Fahrradwerk.

Suhl j. Thür. (481

Remontoir- Uhr
garantirt erſte Qualität

mit 2 echten Goldrändern deutſchem
Reichsſtempel. EmailleZifferblatt,
ſchön gravirt Mk. 10,50. Dieſelbe
mit 2 echten ſilbernen Kapſeln,
10 Rubis Mk. 13. Billigere,
deshalb schlechtere Qualitäten führe
ich nicht. Garant. 8kar. goldene
Damen-RemontoirUhr, erſte Qua
lität, 10 Rubis Mk. 19.

Sämmtliche Uhren ſind wirklich
abgezogen und regulirt und leiſte
ich eine reelle. ſchriftliche 2jähr.
Garantie. Verſand gegen Nach
nahme oder Poſteinzahl. Umtauſch
eſtattet oder Geld zurück, ſomit
edes Riſiko ausgeſchloſſen.
Preisliſte gratis und franko.

1677] S. Kretsehmer,
Uhren und Ketten en gros.
Berlin 337, Neue Königſtr. 4.

Verschwunden
ſind Rheuma
tismus, Gicht,

Rervoſität,

Lähmungen,
Rückenmarks

leiden, Krampf,
erzklopfen,

Blutandrang zum Kopfe, Aſthma, kalte
Hände u. Füße, Bettnäſſen, Hautkrank
eit, übelriechender Athem, Koltk,n Frauenleiden etc. durch

Tragen von Feith's echtes K. K.
VPatent. elektro-galv. Volta-
Kreuz à M.Ken Doppei-Volta-Kreur

beſtehend aus 3 elektriſchen Elementen,
daher dreifach raſche Wirkung.

Preis per Stück Mk. 3.
Gegen Einſendung des Betrages und
20 Pf. für Porto (auch Briefmarken)
poſtfrei u. zollfrei. Nachnahme 30 Pf.
mehr. Verlangen Sie Proſpect mit

Dankſchreiben von
M. Fs Wien II Taborstr. II

Mit u. ohne Verwerthung

alter Wollsachen
liefere Herren u. Damenkleiderſtoffe aller
Art, Teppiche, Strickwolle, Leinen u, Baum
wollwaaren z. bill. Preiſen, Muſter umg. freo.ß

R. Eichmann, Hallenſtedt a. H. Ur.476.
Vertreterinn. überall gesucht.

Jn10-12 Tagen
27 t g. ſammetweich.
eint. Gan vorgea nene Aerztl. re

Verfahren zur rationell. Pflege
der Haut, I unſchädl. in ſein.
Anwendung u. ſicher im Orfolg,
T ohne Berufeſtörung.

Geſichtspickel,
Miteſſer, Sommerſprofſen,
Naſeuröthe, Leberfleck., War-
zen 2e. verſchwind. unt. Garant.,
u. die Geſichtshaut wird jugend-
friſch. Verſandt der nörh. Mittel,
vollſtändig ausreichend zum Er-
folg, für Mk. 3. und 50 Pfg.
Porto nur allein durch das

General-Depot F. E. Munckel,
Hofgeismar (Heſſ.). 207

S 2
c S c

Verantwortlich Dr. W. Gebensleben, Druck und Verlag von Otto Thiele beide in Halle a. S.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 356.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






